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ZUR SCHLESISCHEN PRESBYTEROLOGIE

NEUMARKTI

Zum Abschluß der in Jahrbuch 0/1971 behandelten Kırchen un!
Pfarreien 1im Kreise Neumarkt folgen diejen1igen Gemeinden, die 1M

un! Jahrhundert Nnur kurze eıt oder n1e evangelisch
Kanth

1297 ist die Burg un 1302 die Kiırche bezeugt; die Kirche gehörte noch
1m Jahrhundert als Fılıale nach Fürstenau. Dıie zerschlagene rab-
platte miıt romanıschem elch hne Inschrift VOoOrFr der Seitenhalle der
Kırche gılt wahrscheinlich dem ersten Pfarrer, dessen Name unbekannt
ist 'l)’ wenn iıcht mıt dem Pfarrer Heinrich VO  3 Fürstenau gleich-
gesetzt werden annn 1312 wıird NzRolaus, Pfarrer VO  - Kanth, als
Kaplan un Notar der Herzöge Bolko un Bernhard genannt =) 1318
70 Pfarrer Leo VON Fürstenau für seine Filialkirche in Kanth Mark
als dem aps vorbehaltene Einkünfte des ersten Jahres den General-
kollektor Gabriel von Rimin1ı ° Folgende mıittelalterliche Pfarrer sind
nachweisbar ©) 1346 EYMANN vVvo  — Mobhnatu, Viceplebanus. Seit 1349
stand das Patronatsrecht dem Bischof VO  3 Breslau 2 1354 un 1368
Dietrich, Pfarrer VON Kanth, als Urkundszeuge erwähnt. 1400 Paulus,
Pfarrer, un Martınus, Praedicator y 1446 Nıkolaus VOoO  3 Kanth, Erz-

Moepert, Dıie kath Kıiırchen der Pfarrei Kanth Führer schles. Kirchen
Nr 48) Breslau 1939,; und 31

Schles. Regesten) 3291 351 223172 Grabstein der Südseite des Chores
mit der Inschrift: NIC KLG PLE ( / (Nicolaus de
Munsterbergi Ecclesiae Kanthensıs Plebanus secundus (?) Obut). est. 1316

Degen, Die Bau- un!: Kunstdenkmäler des Landkreises Breslau, Frankfurt/M.
1965, 134, Abbildung 517 Moepert ©-

28542 Moepert, Dıie Ortsnamen des relses Neumarkt, Breslau 1935

Moepert, kath Kirchen 15156

Joh Heyne, Dokumentirte Geschichte des Bisthums un! Hochstittes Breslau;,
(Breslau 268 Bıs ST WAar Kanth eıine fürstbischöfliche Stadt.

Jungnitz, Beiträge Z mittelalterlichen Statistik des Bisthums Breslau, 1n °
Zeitschritt des ereins tür Geschichte un Alterthum Schlesiens, 35 Bd 1899,

3091



priester des Dekanats Kanth 1514 Pancryalius Scultetus (Schul
t1S)
Den Pfarrer, der 1530 Irrlehren verbreıtete un dessen Entfernung
afrum verlangt wırd 3 kennen WIr iıcht mıit Namen. Daß der Prote-
stantısmus in den folgenden Jahren en en muß,
geht au der Berufung des Balthasar Tilesius Z Rektor der Schule
1332 hervor ° 1562 teilt das Domkapıtel dem Bischof mıt, daß in
an ein lutherischer Prediger se1 un in vielen Pfarreien des Kanther
Haltes lutherisch gepredigt würde 7 Bischof Kaspar beauftragte daher
1563 den Schosnitzer Pfarrer Anton Kromer mıt der Wahrnehmung
des seelsorglichen Dienstes in dera bıs wieder eın eigener katholi1-
scher Pfarrer berufen werden könne. Im Julı 1563 bewiırbt sıch der
evangelısch gesinnte Pfarrer e0r2 Sporer VOonNn Malıtsch be1 auer
dıe Pfarreı; wıird aber VO Biıschof nıcht zugelassen 10) Vorüber-
gehend admıinıstrierte 1563 der Domhbherr Franz Conradı dıie Pfarre1l.
Daß die akanz noch immer andauerte, geht A der Mahnung des
Bıschofs VO hervor, daß die von an dem Pfarrer Kromer
von Schosnitz seinen gebührlıchen Zustand geben sollen '|1) Noch

1564 ist Kromer ZUr. wöchentlichen Aushıiılfe 1in Kanth Se1it Ende
1565 WAar Wolfgang Perfert, bisher Kanonikus in Oppeln un ber.
glogau, Pfarrer in Kanth, der 1568 abgesetzt wurde, weıl sıch VeOL-
heiratet hatte 12) Der Pfarrer VON Paschwitz, Gregor Spehr, verwal-
tete wahrscheinlich se1it 1568 die Pfarrei mıt, bıs 1570 nach Kanth
ZOQ, jedoch 13713 siıttlıcher Verfehlungen entfernt werden mulßte
13572 ist Maltthäus Polivius Pfarrer in Kanth, dem 1574 der Domhbherr

eorg Faber olgte, der vorher 1n auer SCWESCH War bereıits
563 gottesdienstliche Veränderungen 1m lutherischen Sınne IN-

men hatte 13) Auch in Kanth gingen Beschwerden ıh eın

Moepert A,
Kabirschky, Nachrichten über die Stadt Kanth. Breslau 1851, Baltha-

SAr Tilesius A2uS Hirschberg, 1549 Uniırvr. Leipzıg. 1552 Rektor 1n Kanth, 1554
Pastor 1n Hohenposeritz un Ingramsdorf, 1559 1n Waldenburg. Gest. 15/1
Seine Frau hiefß ibylla (Schulblatt der V  N:  E Seminare Schlesiens 1871, #75)

Engelbert, Kaspar VO  3 Logau, Bischof VO:  $ Breslau (Darstellungen und Quellen
ZUuUr schles. Geschichte, 28 Bd.) Breslau 1926, 146 Moepert

10) Eberlein, Aus einem bischöflichen Kopialbuch des Jahrhunderts, 1ın
Correspondenzblatt des ereıiıns für Geschichte der Y  N}  E Kirche Schlesiens,

Hett (Liegnitz 166

'I'I) Ebenda, U

12) Engelbert D 147

'\3) Ebenda, 191



seitens der Katholiken Vvon Paschwitz Vernachlässigung seiner
irchlichen en Vergeblich versuchte das Domkapıtel, der Aus-
breitung des Protestantismus in un Kanth entgegenzuwirken.
1582 teilte Bischof Martın VOon Gerstmann dem Kapiıtel mıt, hätten

Bürger AauS Kanth den Herzog eofrg von Brieg gebeten, ıhnen Z

freıen Ausübung des Bekenntn1isses verhelfen; danach waren
S1e deshalb auch ıhm, dem Bıschof, nach Neisse gekommen, aber
hätte die Rädelsführer gefangen nehmen lassen un: den andern C
boten, sıch augenblicklich davon machen '|4) Dıe bischöfliche
Kanth War weitgehend evangelisch geworden, Kırche un Pfarre1i jedoch
blıeben 1in katholıscher and Dıie Namen der katholıischen Pfarrer
sind bekannt 15) Auf Faber folgte Pfarrer Hentschel, Christoph
Lachnätt, Pfarrer un! Erzpriester, begann 1597 das alteste noch VOL-

handene Taufbuch; Wr zugleıch Priäzentor be1 St Nıkolaus in
Schweidnitz 16) un: VOoONnNn 1599 b1s 1612 Archıdiakon in Oppeln. Um
1600 finden WIr Johannes Hildebyandt un!: VO  J 1604 bıs 1616 eorg
Walther 17) als Pfarrer W 1ıe groß der Priestermangel einerse1ts un:
WwI1e klein dıe ahl der betreuenden Katholiken andererseıts g-
worden Wafr, geht aus der Tatsache hervor, daß neben den Filialkirchen
Von Neudorf un Paschwitz auch Landau, Polsnıitz, Schweinitz un:
Woigwitz VOoN Kanth au pastoriert wurden.
Unter dem Pfarrer Martın Brunswitz, 18)‚ gelang den
Evangelıschen, dıe dreiviertel der inwohner ausmachten un!: denen
auch größtenteils der Rat der Stadt gehörte, 1620 ein eigenes (sJottes-
aus Kırchhof erbauen, worıin Pfingsten 1620 der erste (ottes-
dienst gehalten wurde. Wır kennen die Namen VOIN Pastoren aus

dieser Zeıit 19)
JO Balthasar Hoffmann, au auer. 1617 Student in
Leipzig. Ord in Breslau 1620 20) Gest 12 1621 21)
14) Jungnitz, Martın VO  j Gerstmann, Bischof VO:  - Breslau. Breslau 18598, 153
15) Moepert, 18
16) Radler, Dıie Präzentorie St. Nikolaus in Schweidnitz (Zur schles. Kıiırchen-

geschichte, E Breslau 1936,
17) Mıt iıhm beginnt das Pfarrerverzei  nıis bei Kabirschky,
18) 1638 1St Ptarrer VO:  3 Ottmachau (J Jungnıitz, Visitationsberichte der 10zese

Breslau. Archidiakonat Breslau. Teıl, Breslau LIOZ; 123)
19) Ehrhardt, Presbyterologie 584
20) „Baltasar Hofman Jauranus Sıl lıgıtıme s nobilibus civibus Augustanae Con-

fession1 addıctis ad abores Ecclesiae qua«l Christo 1n opp1do Cant colligitur
vocatus“ Konrad, Das Ordinationsalbum des Breslauer Stadtkonsistoriums.
Beiheft FA Correspondenzblatt des ereıns für esch der Kırche Schlesiens,
AIl Bd., Heft TOL1 17)

21) Nach dem Kirchenbuch VO:  3 Jauer; das iıhn „Pastor primus evangelicus ZU
Candt“ nın (Jahrbu tür schles Kirchengeschichte 37/1958, 67)



Auf Befehl des Bıschofs als des Landesherrn mußte das Bethaus 1622
wieder abgebrochen werden. Damıt War c5 mıt evangelischem Gottes-
dienst wieder Ende, b1s 1632 die chweden die Stadt eroberten, dıe
Katholıken au ihrer Kırche verwliesen un den Feldprediger eines
sächsischen Regiments als Prediger einsetzten:

1632 Nzikolayus Freyer, au Breslau 1626 Unıv. Frankfurt, 1628
Wıttenberg. Ord 1n Breslau 13 12 1632 ZU. Dıakonus in Kanth 22)
Auch seine Tätigkeıit Wr NUuUr von kurzer Dauer, doch erhielt noch
einen Nachfolger:
16323 arl Baumgärtner (Paumgarthnerus), aus Klagenfurt. Ord in
Breslau 13 1633 ZUK Dıakonus in Kanth Bereits 1634 finden WIr
ihn als Pastor von Neobschütz be1 Münsterberg, nach dem Kiırchen-
buch 1637 seine Ta Ludomiulla 1m Alter VON Jahren
egraben wurde 23) 1639 gıng nach Agendorf be1i Ödenburg im
Burgenland, 1661 starb 24)
Nach der Eroberung der Stadt durch die Kaıiserlichen Julı 1633
erhielten dıe Katholıken die Kırche zurück 24g) die Pfarrei 1n der
geplünderten und durch die est entvölkerten Stadt übernahm der
Pfarrer Martın Karas, den in der Seelsorge der Verwalter VON Pols-
nıtz, Fr Franzıskus Stegmann, unterstutzte. 1636 ist Johannes Kolbe
Pfarrer, wahrscheinlich erselbe, der 1609 Pfarrer in Waltdorf be1i
Neisse un VON 1639 bI1s 1650 in Bolkenhain WAar 25) egen Vakanz
der Pfarrei mußlte die Vısıtation 1638 verschoben werden. Der Visıitator
g1bt be1 dem nachgeholten Besuch Januar 1639 ein trostloses
Bıld Vvon der infolge Brand un Plünderung verlassenen un: unbewohn-
baren Stadt 26) Irotzdem berichtet CI daß 65 in dieser Stadt VO  3

22) „Nicolaus Freier Vratisl. Siles VIro multum Rev lar. Erudiıitiss. Dn
Casp. Neandro, Exercıitus Electoris Saxoni1c1 sub laudatıssımo Regimine Ducıs
Holsatıae Pastore Castrensı, nomiıne Spectatissim1 Senatus Cantensıs approba-
tiıone tOt1us Ecclesiae ad Dıaconatum ejusdem Ecclesiae legitime VOCAaLUS

Dec 1632 apostolico ordinationis rıitu Ven Theologorum Collegı1o, quod
est Breslae, inauguratus“ (Ehrhardt 584)

23) ahrbuch 46/1967, 28

24) Fiedler, Pfarrer, Lehrer un: Förderer der 4E  N  ° Kirche un! 1mM
Burgenlande, 1n : Burgenländische Forschungen, Heft 4 9 Eisenstadt 1959, 102

2Aa) Es 1St irrtümlich, wWwWenn diıe Silesia (Görlitz 153 un: die Sılesia
(Düsseldorf 53 behaupten, die Kirche se1 Eerst 1653 rekatholisiert

WOr

Stasiewski (Hsg.), Beiträge ZUuUr schles Kirchengeschichte. Gedenkschrift für
Kurt Engelbert, 1969, 309

26) Jungnitz, Vıisiıtationsberichte Archidiakonat Breslau, 143



Andersgläubigen wımmele, daß dıe Einwohner scharenweIise 1in das
etwW.: 1000 Schritt entfernte Schosnitz ZzZum Gottesdienst lıefen, un
auch das Schließen der lLore den Feiertagen könne 1es ıcht ver-

hindern, da S1e durch die einigen tellen ınfolge der feindlichen
Eıinfälle zerstorten Stadtmauer ausbrechen 27) Der U Pfarrer /0
ANN I onatius Girnig wırd als ön relıg10ne catholıca totius frigidus,
NOn exemplarıs vitae, quamVvıs 1in doctrina sufficıientissımus“ bezeichnet!
Bereıits Ende 1643 ist als Pfarrer von auer bezeugt 28) Da Mat-
$thÄäuSs Seidel efrst 1648 folgte, muß entweder dıe Pfarrei solange vakant
ZSCWESCH oder der Name eines Pfarrers in Vergessenheıit geraten se1in.
Seidel 1st 1605 in Kamnıg be1 Grottkau geboren un: seit 1634 Priester.
Von Kanth ging 1652 nach Striegau als Beıichtvater der Benedik-
tinerinnen; 1659 Wr Pfarrer in ostıtz be1 Patschkau 29) Von
1652 bıs 1661 verwaltete COrg Ferdinand Polen1us geboren 1602
in Patschkau, geweıiht 1628 die Pfarre1i Kanth Vorher hatte se1it
1643 als Pfarrer in Rathmannsdorf, 1649 1n Laßwitz be1i Ottmachau
un 1651 in Gläsen gewirkt. Die bıs 1653 evangelısch ZEWESCNECN Kır-
chen VON Schmellwitz un Schosnitz wurden mıt Kanth verbunden,
un 1654 mußte der Pfarrer ber seine Parochianen klagen: ‚„„Dıese
alle seindt halsstarrıge leutte, w1e enn auch die Schoßnitzer, kommen
in keine Kırchen, we1iß also nıchts, wal3 iıch Nnı bın den (;ottes-
dienst halten bın iıch nıcht mehr 1n wiıllens, enn sS$1e auffen alle
auf Rancke (Rankau) inß brigische” 30) Dıiese unerfreuliche Stäatte
seiner Wırksamkeiıt vertauschte Polenius 1661 miıt der STETtS katholısch
gebliıebenen Pfarre1i Bockau Zur Gründung einer evangelıschen
Kırchgemeinde an kam c5 erst 1834 Dıe irche St Elisabeth
wurde } 1836 eingeweilht.

Kostenblut
Bereıits 1149 in Costinlot 1mM Besıtz des Breslauer St Vinzenzstiftes 3‘l)
1212 g1bt Heıinrich dem Stift das Recht, in Costemlot und Veoue

27) Ebenda, 144
28) ahrbuch 37/1958,

Jungnitz A O 261 und 580
30) Degen, Dıe Bau- und Kunstdenkmäler des Landkreises Breslau, 281
31) Appelt, Schlesisches Urkundenbuch, Bd., Lieferung (1963) Nr 197,Moepert, Die altesten Urkunden und Besitzungen des Vinzenzstiftes Bres-

lau, 1N ! Archiv für schles Kirchengeschichte, 1941, Schulte,
Kostenblut. Eıne rechtsgeschichtliche Untersuchung, In Zeitschrift

209—7266 Dıie M1r VO  3 Pro Dr. Hermann Hoffmann 1n Leipzıg noch
kurz VOrLr seinem ode CE2 Geschichte der Ptarrei ostenblut
von Paul Kindler 1e1 sıch weder bibliographisch 1n den Bibliotheken noch als
Manuskrıpt 1m Breslauer Diözesanarchiv feststellen.
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(Vıehau) Ansıedler mMiıt deutschem echt auszusetzen 32) Dıie Pfarr-
kirche hl Godard in Costomlot wıird 1201 in der Schutzurkunde
des Papstes Innozenz I11 für das Vinzenzstift erstmalıg erwähnt 33)
Die Primonstratenser übten diıe Seelsorge AuUS, gelegentlich auch
Weltpriester 1im Besıtz der Pfarreı, dıe STETtS katholısch geblıeben ist
Für dıie altere Zeıt Ließen sıch folgende Pfarrer ermuitteln:

Um 1260 Pfarrer Michael 34)
1301, 1316, 1319 Johann, der Schwabe. 1301 in dem Zehntstreit mıiıt
dem Pfarrer Paul VON Rackschütz erwähnt. 1316 vergleicht sich mit
dem Grafen Wythco genannt Rynbaba der Kirchenzehnten 35)
Bıs 1325 Johann vVvO  & Parthow (Pirscham oder Patschkau ? ), 1325
Breslauer Domberr 36)
1L512; noch 1329 I’hyczRO, Vizepfagrer *. Er g1ibt 1329 d daß
40 Jahre un darüber alt sel, seit 1 Jahren in Kostenblut ebe un:
ber die Zehntstreitigkeiten des Pfarrers Johann mıiıt den achbar-
pfarrern bestens Besche1id WI1Sse 38)
1325 Heinrich von Strigon, Sohn des verstorbenen Konrad VvVon Str1-
SOoN (Striegau), erhält 11.die Pfarrei1, dıe noch 1328 innehat>”).
1389 0OMANNES Berwict, aAus Frankenstein, Breslauer Dombherr 137/7/
Bistumsadmıinistrator, 1384 Kanoniker Kreuzstift 40)

32) Das Landbuch des Fürstenthums Breslau. Beilage dem Auszug AUuSs der Über-
sicht der Arbeıten und Veränderungen der schlesischen Gesellschaft für er-
ländische Kultur 1m re 1842, VO Stenzel, 53

33) Neuling, Schlesiens Kirchorte (Breslau 1902 136 75 Appelt £5,
Über das Patroziınium der Kıiırche Marschall, lte Kirchenpatrozinıen

des Archidiakonats Breslau (Köln un: Graz 115

34) Lr gehört den zahlreichen Zeugen, die vor Begınn des Kanonisationsprozesses
der hl Hedwig 1262 un: 1263 ber die VO:  > der Heilıgen gewirkten Wun
vernommen wurden der diese bestätigende Aussagen machten Knoblich,
Lebensgeschichte der Heıilıgen Hedwig, Herzogın un! Landespatronin VO:!  3

Schlesien, Ausgabe, Breslau 1864, 199 Gottschalk, St. Hedwig,
Herzogın VO:  3 Schlesien (1964) D

35) 7646 und 3596
36) Samulski, Untersuchungen ber diıe persönliche Zusammensetzung des Bres-

lauer Domkapitels 1m Mittelalter bıs ZU ode des Bischofs Nanker, Teıl
(Weimar 64— 65

37) Moepert, Urtsnamen, 83
38) 48612

39) 4479 Zeitschrift 29 293

40) Kuchendorf, Das Breslauer Kreuzstift 1n seiner persönlichen Zusammensetzung
VO:  3 der Gründung (1288) bis 1456 Zur schles. Kirchengeschichte Nr 29) Breslau
1937 6/—68
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1400 Nzkolaus, Vizepleban 1n Kossenplocz 4‘I)
1430 Stephan 0 (von Wartenberg), Magıister und Licentiat de-
cCretorum ; Praäzentor des Breslauer Kreuzstiftes un! Pfarrer vomn Kosten-
blut 42) 1416 Pfarrer VOL Korschlıitz be1i Bernstadt. 1420 Prokurator

Breslauer 1LDom 1426 Dekan des Kreuzstiftes. 1432 bischöf-
lıcher Hofrichter. 1445 Generalprokurator des Domkapitels. Gestor-
ben 1446 43)
Bıs 1545 Christoph Reyus. Er wurde 1545 Abt des Breslauer Vınzenz-
st1ftes 44)
1562 Petirus alther, Pfarrer in Kessenplatz un: Mitglied einer gelst-
lıchen Bruderschaft in Striegau 45)
19 Stehhan Hockhe Ihn erwähnt das 1613 beginnende Al-
este Taufbuch 46) 1620 gıng als Pfarrer nach W ansen. Er WAar

gleich Kanonitikus Kollegiatstift in Ratıbor.

201 Christoph Schmidt (Faber), auSs Zottwitz Kr Ohlau,
1604 studierte in Olmütz Am 15 1633 wurde ZuU. Abt des
Vınzenzklosters gewählt 47) Das Taufbuch erwähnt Kapläne wäh-
rtend seiner Amtszeıt: 1621 Johannes Pfützner un! 1627 Gregor Ligo
Zur chwedenzeit 1M 30jährıgen Kriege scheint Pfarrer Schmidt dıe
Pfarreı verlassen aben; seit Marz 1632 sind keıine Taufen einge-
tragen. 1635 brannten durchziehende polnische Truppen das orf
nıeder mıit Ausnahme der Kirche, dıe VO!  3 iıhnen ausgeraubt wurde. Sıe
bot be1 der Visitation 1638 1n ihrem ruinenhaften Zustand einen {rauvu-

rıgen Anblıck

41) Zeitschrift 33 391

42) Heyne, Bistumsgeschichte, (1868) 8a9

43) Kuchendorf, Kreuzstift, 145/46
44) Görlich, Urkundliche Geschichte der Pramonstratenser un ihrer Abtei

Z.U) heiligen iınzenz VOLT Breslau, eıl (Breslau FA Als einfacher
un: gutmütiger Mann gewährte KReus 1n schwerer eıit dem Magıstrat un! den
Fürsten, W as s1e von ıhm verlangten und ieß den Rest des Klosterschatzes
wegnehmen.

45) Engelbert, Logau, Z arl cke, Beıträge ZUr. Geschichte des Ortes
Wei  erau (Kreiskalender Neumarkt 1927 94) erwähnt Kaspar Ebert als
Seelsorger Kostenplotz hne eine Zeitangabe.

46) Das äalteste Kirchenbuch von Kostenblut, 1n ! Archiv für schles. Kirchengeschichte,
(1958) B

47) Nach Görlich IL, 58 stammte Schmidt aus Zobten und WAaTt der Sohn eines
Schöppen un! Kiırchvaters. Er starb 18 1647
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1638 WAafr Fryanzıskus Stegmann, Priämonstratenser von St Vınzenz,
Verwalter der Pfarre1. Der Viısıtator traf ıh 1638 icht
Hause d} obgleich es Sonnabend WAaTr, der Tag, dem eifrıge Prediger
ıhren tudıen nachzugehen pflegen. Er aber 1Sst ein Vagabund, elt-
lıchen Lusten ergeben, 1im Verdacht, mıiıt einer Tau SsSammen

en 48) 1645 WAar Pfarrer 1in Hundsfeld

Seit 1649 verwaltete der Pfarrer Petrus JaRob Borsickhe von Pe1-
cherwitz dıe Pfarrer miıt 49)
1662 Bernhard Langer, Mönch des Primonstratenserstifts, Pfarrer Hr
WAar 1666 be1 der Visıtation 40 Jahre alt un: Jahre Priester 50)
Dıie wenigen Evangelıschen Von Kostenblut nach roß-Peterwiıtz
eingepfarrt.

Krıintsch

1245 wıird Cyinıchino erstmalig erwähnt unter den Besitzungen der
Breslauer Kırche Krintsch gehörte bıs Zur Sikularisation dem Dom
kapitel. Dıie Angaben ber dıe Pfarrer sind hauptsächlich Paul Kındler,
Geschichte des Dorfes und der Pfarrei Krintsch 1mM Kreise Neumarkt
(Neumarkt entnomme 5'l)
1276 Pfarrer ()tto VON GYIncz un Erzpriester des größeren rchi-
presbyterats Neumarkt 52)
12935, 1295, 1297/ Johann der Böhme, bischöflicher Hofkaplan und
Pfarrer in Crinezno 53)
Um 316, noch 1344 Konrad, bısher Pfarrer von Schöbekirch 54)

48) Jungnitz, Visitationsberichte, ‚f
49) Ebenda, 290

50) Ebenda, 419

51) Vorhanden 1in der Sächsischen Landesbibliothek Dresden. Sıgnatur urb. Germ.
2R

52) Au erwähnt in ZU: Jahre 1329 Er spricht 1276 die Rıtter
Radack . und Panczlaus, die siıch 1n ihrem Dorte Schöbekirch die dem Pfarrer
VO:  3 Kostenblut zustehenden Zehnten angeeignet hatten und deshalb VO  - Bischot
Thomas exkommuniziert worden 1, mit bischöflicher Bevollmächtigung VO:
Banne los, nachdem s1e dem Ptarrer VON Kostenblut versprochen hatten, ihm den
iıhm zustehenden Getreidezins auf Lebenszeıt entrichten. Kindler,

53) Neuling, 144



1400 Petrus.

1419 ohannes, Sohn eines Fuhrmanns aus Steinau. Er wurde
22 1419 VONn dem Zieserwitzer Pfarrer Heıinrich Philıppi aus

Neumarkt als Altarıst für den Ar der heıilıgen rei Könige und
St Barbara in der Stadtpfarrkirche Neumarkt dem Bischof Konrad
präsentiert. 1420 geht nach Ober-Mois, indem mıit seinem Nach:
folger tauschte 55)
1420 Martın, bısher in Ober-Moıs
1472 Peter
Bıs 1499 Martın PonitzRy.
02415 Andreas Scultet1, gest. Anfang 1519 Der Nachfolger
ist unbekannt.

2 / —1 65 Matthias Schroba, seit WAar Pfarrer in Gloschkau,
in Krintsch wahrscheinlich bıs Ende 1565
1567 Thomas 56)
Um 1567 Äntonıus Lange, Er übernahm nach einigen ren die
Pfarrei Schlaup beı auer, noch 1580 W  $

73— 1 €01‘g Schareck., Als Domvikar stand 1563 1mM Ver-
dacht des Konkubinats. 1370 WAar Kaplan 1m Kloster Naumburg

Queıis Für Krintsch wurde 1573 präsentiert. Am
1575 beschwert sıch die Gemeinde ber Kaspar Lucke un: seine Tau
Susanna in Gossendorf (zur Pfarrei gehörig), daß s1e nıcht das Ihrige
Zzur Kırche geben wollten Offenbar sS1e protestantiısch und VeEILI-

weigerten daher iıhren Beıtrag 57)
1583 Pancralius Bosecker, bıisher Kaplan St Nıkolaus VOLr Breslau,

Da 15833 präsentiert, wurde GE schon 1583 ZuU. Pfarrer
Vvon Köchendorf gewählt, NUur 1 Jahre blıeb Er wollte mit dem
Pfarrer Von eukırch, Martın Rıffert. tauschen, WdsS das Domkapıtel
aber iıcht erlaubte. Er ging nach Ober-Moıs, 15S5S vertrieben
wurde 58)
55) Kindler, Krintsch, Jungnıitz, Geschichte der Dörter ber- Nieder-

Moıs 1 Neumarkter Kreise (Breslau
56) Engelbert, Logau, 163
57) Correspondenzblatt 1897, 155 Engelbert, Logau, 132, 133 164

Kind
58) S. 156  Jahrbuch für schles Kirchengeschichte 50/1971, Jungnitz, Gerstmann,
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85—15 Gaspar Flechtner

S— ] JaRob Jancke. Dıie Bauern erklärten, S1e wüuüßten nıeman-
den, der sıch ıcht Zuf Kırche hielte, außer den Gossendorfern un!
Polkendorfern, diıe wahrscheinlich evangelısch Auch in Krintsch

einıge dem kath Glauben entfremdet; der Pfarrer beschwerte
sıch 161 1, daß einıge während der Messe be1 der Wandlung
un beim allgemeınen Gebet icht niıederknieten un den Hut
aufbehielten. Er starb Anfang 161 59)
FEZ Ambrosius Mennoni1us, bıisher Domyvikar und Vızekan-
LOF, geweıht 1606 Er beschwert siıch 1613 ber den Pastor VOI Keulen-
dorf, daß dieser in Polkendorf taufe. Er lebte miıt der Geme1inde in
einem gespannten Verhältnis, egte daher das Amt 1615 nle-
der und ging als 1ikar die Domkırche zurück 60)
15==1 Laurentius Johannes Gregorius, Priester seit 1608 Er
geriet 1n Streit mıt dem Neumarkter Pastor Sturm, da anscheinend
1mM Auftrage des Domkapıtels die Jurisdiktion ber die Einwohner
VON ropste1 ausüben wollte urch die Neumarkter Schöppen wurde
der Streitfall 1623 ngunsten des Pfarrers entschieden 61) Hatte
1620 die Gemeinde ott dafür gedankt, daß iıhr einen sehr guten
Pfarrer verlıehen habe, der Gottes Wort vortruge un S$1e mıt den
heiligen Sakramenten versehe, 1e0 spater seine priesterliche Lebens-
rung wünschen übrig 1641 wurde VO Konsistorium mıt
aft und Dukaten Strafe belegt, weıl des Ööfteren Wurtfel gespielt
und 1m Irınken nıcht Maß gehalten hatte 1638 verwaltete die Pfar-
reien Bischdorf und Polnısch Schweinitz mıt Zur Zeıt der Visıitation
1652 lıtt schwer der Gicht, WAar schwach, Ja schon halb tOt 62)’
un konnte die Seelsorge ıcht mehr wahrnehmen. Es vertrat ıh: eın
unbeschuhter Mönch AUS auer Anfang August 1652 ist gestorben,
begraben 1652
SE Jacob Petey Borsicke, vielleicht Au Krintsch gebür-
t1g, 1 645 ordınıert un Vıkar der Kreuzkıirche Breslau 1649
Pfarrer VonN Peicherwitz. 1653 verpflichtet ıhn der Bischof, alle
Sonn- un Feiertage atıch in den i1lı1ıalen Gottesdienst halten un

59) Kindler, Krintsch,
60) Ebenda,
61) Ebenda,
62) Jungnıitz, Visitationsberichte Archidiakonat Breslau, 287 und 289



einen Kaplan anzunehmen. Während seiner Amtszeıt erfolgte die
Reduktion der evangelıschen Kiırchen 1m Kreise Neumarkt. Ihm wurde
die Kırche VON Rackschütz übergeben, die mıt der VON Polnisch Schwei1-
1tz bıs 1803 1m Verband mıiıt Krintsch blıeb Z Bischdorf kam Lam

persdorf un bliıeb bıs etwa 1670 be1 Krintsch, mithın hatte der Krıint-
scher Pfarrer Kırchen versehen 63) Am L 1656 resignierte

auf dıie Pfarre1 un Zzıng als Domviıkar ach Breslau, ort gestorben
25 1660 (Grabstein in der Mansionarienkapelle des Domes).

Peicherwitz

1L gehört Pichorowici Z Pfarrbezirk von Ober-Moıis 64) 1264
bestimmt Bischof IThomas einen jährlıchen Sılberzins VO Mark
auf den Zehnten VON Pıiıchorowada füur das Aussätzigenhospital St
Lazarus VOL Breslau 65) 1379 gelangt Peycherwicz in den Besıtz des

Domkapıtels 66)
(Lıiteratur: Paul Kindler, Geschichtliche Nachrichten ber das orf un!
die Pfarrei Peicherwitz. | Historische Beılage ZU Schlesischen Pastoral-

Jahrgang Die Angaben ber die Pfarrer stammen
zume1st daraus. )
1336 Johannes, Pfarrer VO!  z Pichorwicz, Prokurator des Nonnen-
klosters Strehlen 67)
1400 Heinrich vo  d Paczkatu, Vizepleban.
Bıs E339 Johannes Wezgel, anscheinend Januar 1559 gestorben.
1559 Simon Oelschläger. Er hatte Streit mıt den en des Vorgan-
DCIS des Dezems.

63) Dıe Behauptung von Ehrhardt 535) un: Anders _(H_istori_scher Atlas der Nn
Kıiırche Schlesiens, Glogau dıe Krintscher Kıiırche sCc1 evangelisch BeCWESCIL,
trıtft ıcht Dıiıe Eingepfarrten neigten Z Protestantismus hın; eın utheri-
scher Pastor hat jedoch niemals amtıert.

64) Appelt, Urkundenbuch 23 LE3 Moepert, Dıie Zirkumskription der Leubuser
Pfarreien durch Bischof Lorenz, 1n Archıv (1940) un:

65) 1190 Heyne, Bistumsgeschichte Bd (1864) 540

66) Urkunde beı eyne I, Pl 5

67) 5/40 Moepert, Ortsnamen, 53
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1561 War die Pfarrei vakant un wurde von Pfarrer Gotthard
Ober-Moıs mıtverwaltet In diesem te WAar der Schulze CVaANSC-
liısch geworden 68)

578 Jacob Aange
78—15 Christoph Peitsch

5591——1 598 ımon Veruld 1605 Pfarrer Thomaskirch

8 /acob Schwaragh Se1in er Valentin 1SL 1601 Pfarrer
Von Järıschau 1604 e1g] CS Leute sEeiNeEer Pfarrei gäbe
dıe sıch icht ZuU Amt un: Zur Messe hıelten sondern während
der Kırche zum tanntweıin ZINSCH un Fasttagen Kretscham
fiedeln un pfeifen Ließen Dıe Gemeinde hatte sich mehr un: mehr
dem Luthertum zugewendet un bat das Domkapitel Pfarrer
nach ihrem Geschmack W4S als große Frechheit zurückgewlesen wurde
Pfarrer Schwaragh WAar 1619 zugleich Beichtvater der Striegauer Bene-
dıktinerinnen Er starb Frühjahr 1622

1622 OMANNES Steyner 1606 Pfarrer Görisseiffen 1623 wurde
wrn bestehenden Konkubinats 100 Talern Strafe verurteılt
Er hatte mehrere Kınder VO  3 denen das Jungste mıt Paten erst Urz-
liıch getauft worden WAar während die alteren dıe lutherische
Schule schickte! Der Pfarrer versprach dem Konsıiıstorium sıch bes-
SErn und der Köchin MIt den Kındern Ce1inN Haus bauen aber sıch VON

ıhnen rennen Er Wr noch 1629 1er
anach scheint Vakanz ZEWESCH sCcC1nNn

1638 2A17 eit der Vısıtation verwaltete der Pfarrer VOoN Kostenblut
Fryranz1skus Stegmann die Pfarreıi MIT 69)
1646 1ST Johannes Conrvadı wlieder ein CISCNCI Pfarrer (Ift
der 1649 starb

021 Jacob Petrus Borsickhe Der Vısıtator bezeichnet ihn
1652 als Mannn der weltlıchen Beschäftigungen mehr Gefal-

68) Der TDschOl17z Hans Fischer nahm das Abendmahl ı Pirschen beiden
Gestalten. Jungnitz, Gerstmann, 153 Die Peicherwitzer Bauern baten ı
August 1562 das Domkapitel den Pfarrer, der ı Kanth Unruhen hervor-
gerufen hatte. Vorher hatte sıch ein verheirateter Geıistlicher die Pfarrei
beworben. Engelbert, Logau, 163

69) Jungnıitz, Visitationsberichte, 108
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len findet als der geistlichen Betreuung der Gemeinde 70) Er geht
1652 nach Krintsch.
DE eOrg Bernhard Gilner, geb (1624) 1in Bischofswalde
be1 Ziegenhals, Priester seit 1648, aplan Er wurde zugleıich für Pol-
isch Schweinitz präsentiert, das für kurze Zeıt Fılıal VOoO Peicherwitz
WwWar 1654 erhielt die bıs dahın evangelischen Kiırchen VOo  3 Jerschen-
dorf, Pirschen un Weicherau sOowl1e Metschkau un!: Pläswitz 1mM Weich-
bıld Striegau 7‘l) zugewlesen; gleichzeitig WAar auch Verwalter vOon

Kostenblut un Viehau 72) Er starb 1R 1694, 70jährig,
Gehirnschlag. ährend der etzten Jahre hatte einen Kaplan, dessen
Name nıcht genannt wırd 73)
Dıie Evangeliıschen VOomn Peicherwitz seit 1 750 nach Gäbersdorf
eingepfarrt 74) Dıie St Nıkolaus geweihte Kirche ist 1821 NCUu erbaut
worden.

Polsnatz

1149 wird dıe taberna (die Schenke) VON Polsnica 1m Besıtz des TEeS-
lauer St Vıinzenzstiftes bestätigt 75) Die au dem 13 Jahrhundert
stammende Pfarrkirche St. Nicolaı ist 17a8 Z NECUu gebaut worden ”® ).
1298, 1304, 1316 Eberwin, Pfarrer Polsnicz un Erzpriester von

Neumarkt 77)
1400 Johannes, Pfarrer in Pulsenicz 78)
70) Ebenda, 291

71) Berg, Dıiıe Geschichte der gewaltsamen Wegnahme der V  Nn Kirchen un
Kirchengüter 1n den Fürstenthümern Schweidnitz un: Jauer während des
Jahrhunderts reslau 159 Metschkau kam spater Gäbersdorft.

72) Jungnitz. 290, 293
E Wenn Berg (Dıe Geschichte der schwersten73) Kindler, Peicherwitz,
Kirche Schlesiens un der Oberlausıtz, Jauer 1857,Prüfungszeıt der N  °

400) den den Evangelischen 1654 entrissenen Kirchen auch die VO  \

entspricht das ıcht den Tat-Kostenblut, Krintsch und Peicherwitz aufführt,
sachen, da diese katholisch geblieben

74) Anders, Historische Statistik der vang Kirche 1n Schlesien (Breslau >
3282

75) Appelt, es. Urkundenbuch Nr Moepert, Archiv (1941)
76) Degen, Bau- und Kunstdenkmäler, 2710

77) 2498, 2823 3596

78) Zeitschrift 53 301



1562 ist Bartholomäus Therner Pfarrer Pelsnıitz un: mıt dem Pfar-
Petrus alther in Kostenblut Miıtglied einer geistlıchen Bruder-

schaft in Striegau 79) Der Visıtationsbericht VonNn 651/52 bemerkt,
Jahre eın Pfarrer WAal, der Visıtator habe mıit achdruck

VOoNn den Oberen des Vinzenzstiftes gefordert, diese Kırche und auch
die Kırchen VO  3 Landau und Woingwitz mıt Kanth verbinden, solange
eın eigener Pfarrer berufen werden könne, damıt nıcht Aaus$s Mangel

seelsorglıcher Betreuung die früher sehr eifrig katholischen Ge-
meindeglıeder VO Glauben abfallen; die Kınder bringen s$1e bereıts

den lutherischen Predigern un lassen VON iıhnen auch Irauungen
halten 80)

666 ist Norberyt Steiner AaUus$s Glatz, Priämonstratenser des Vınzenz-
stiftes, Pfarrer von Polsnıitz, Landau un: Woigwitz, 25 Jahre alt un
se1it Jahren Priester 8'l) Dıie Evangelıschen VON Polsnitz se1it
1836 nach an eingepfarrt.

Polnısch Schweinitz

1245 1st Zuv»tdnizd unter den Besitzungen des Breslauer Bıistums Allt-
geführt Dıiıe Kirche St Hedwigıs bestand schon 1300 Im Ko.
stenbluter Zehntprozeß wırd Swıdnıicz polonicalıs oft erwähnt, 1329
der Pfarrer Heinrıch 82)’ als einziger der mıt Namen bekannten Geist-
lıchen des Miıttelalters. ber die Verhältnisse während des Jahr-
hunderts lıegen keıine Nachrıichten VOL 83) Es ist mıt groher Wahr-
scheinlichkeit anzunehmen, daß die Kırche nle evangelısch W  b Seıit
etwa 1620 verwaltete sS1e der Pfarrer Johann Laurentius Gregorius VO:  ]
Krintsch mıit Sıe blıeb bıs Zur Erhebung zZur«r eigenen Pfarrei 1803 mMiıt
IT1INTSC verbunden. Dıie bIs dahın hölzerne Kırche wurde 1749 HC

gebaut 84) Dıie wen1igen evangelischen Einwohner hielten sich se1it 1742
ZU1E Kırche in Rackschütz

79) Engelbert Logau, 218
Jungnıitz, Visıtationsberichte, 294

81) Ebenda, 432

82) 4870 Görlich, Pramonstratenser I’ Pfarrer Heinrich chenkte
den iıhm verreichten Haterzehnt den adligen Fräulein Sophıa un Gerga, Töchtern
des Herrn Panczlaus Schöbekirch, „ad facıendum fucum, quod VOCAaLUr

olonıco “crupicze‘ Pro Ornatu facje1i“ (also eine Gesichtsschminke davon
erzustellen



Paschwaitz

1433 wırd der als Zireganovicı im Besitz des Breslauer Bıistums
erwähnt 85) Se1it 1355 führt den Namen Pascowicz. Es gehörte dem
Domkapıtel un! hatte sicher bereıits VOL S32 eine Kırche 86) (Patron
St Stanıslaus). 1352 1St /ohann, Sohn des Werner de Lesna (Lıssa),
rtector ecclesiae Parochialis in Str1ganoW1CZ 87) Weiıtere Pfarrer sind
nıcht bekannt Daß die Einwohner in der Miıtte des Jahrhunderts
be1 der katholischen irche verblıeben sind, muß 2UuUS der Bıtte der
Paschwitzer Bauern 1564 das Domkapıtel einen rechtgläubigen
Pfarrer geschlossen werden 88) 1566 ist Gregor Spehr Pfarrer (sıehe
be1i Kanth). Be1i der Visıtation 651/52 WAar die Kiırche, eın Holzbau,
fast Ruiune; dıe Patrone St Wenzeslaus un: St. Valentin. 1666
bemerkt der Visıtator, daß die Kırche se1it alters als Fılıal Z Pfarreıi
Kanth gehöre 89)
Dasselbe gilt wenigstens seit Miıtte des Jahrhunderts von

Neudorf, das 1244 als OVAUVES (Neues Dorf) urkundlıch erwähnt wırd
un 1mM Mittelalter eigene Pfarrer hatte 1330 Heinrich 90) un:! 1400
Matthıas 91} Seit 1539 1e der Pfarrer VON Kanth jeden 7weıten
Sonntag un großen Feiertagen Gottesdienst in Neudorf 92) 1651
WAar dıie Kırche sehr vernachlässigt, Gottesdienst un kirchliıche and:
lungen hatten seit vielen ren ıcht mehr stattgefunden 93) Nach
Ausbesserungsarbeıten 1/01 un: 133 erfolgte 1857/ bıs 1858 der
Neubau der Kırche

Vıehau

1149 gehört V eyovo den Besitzungen des Breslauer St.-Vınzenz-
stiftes 94) 1721A4 erhält Veowe, W1e Kostenblut, Neumarkter echt Die

83) Engelbert, Logau, 164
84) Lutsch, Dıie Kunstdenkmäler der Landkreıise des Reg.-Bezirks Breslau (1888)

486
85) Moepert, Kath Kirchen der Pfarreı Kanth,
86) Heyne, Bistumsgeschichte IE 33
87) Neuling, 725
88) Engelbert, Logau, 157
89) Jungnitz, Visitationsberichte, 162, 447)

90) 4959
91) Zeitschrift 33; 391
92) Moepert, Kath Kirchen, 5.56
93) Jungnitz O; 261
94) Moepert, Archiv (1941) D:
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au dem 13 Jahrhundert stammende, St Stanıslaus geweihte Kiırche,
wırd schon 1651 filıa rpetu VON Kostenblut genannt. Im Miıttel-
alter hatte S1e eigene Pfarrer

1329 Nzkolaus, Pfarrer W yow 7

Bıs 1390 NzRolaus, gest 1390

1390 Johann Göbel, VON Bischof Wenzel auf Präsentation des es
Franz als Pfarrer investiert 96) Er 1st noch 1400 1er Vıehau gehörte
damals Zum größeren Archipresbyterat Neumarkt 97)
1423 Michael Teychner.
142 N1kolaus abr1, den Bıschof Konrad ZuU Erzpriester ernann 98)
Vor 1450 Fr Laurentius. Bıs 145 Pfarrer VO  3 Lossen be1 Trebnitz 99)
Die Kırche ist nı1e evangelısch ZEWESECN. Dıie Evangelıschen gehörten
se1it 14785 nach Groß-Peterwitz 100) ©

ohannes Grünewald

95)
96) Heyne, Bistumsgeschichte 111 (1868) 690

97) Zeitschrift 33, 391

96) Heyne D 690

99) Dittrich, Dıiıe Pfarrei Lossen, Kr Trebnitz, 1n Schlesisches Pastoralblatt
1899, 151

100) Joh. Krebs, Jubelbüchlein ZU!T Erinnerung das 150jährige Jubelfest der BE  Nn
Kır St ter un: Paul 1n Gro{iß-Peterwitz bei Canth 1mM re 1893
(Diesdorf D



Die Famliılie Seliger AaUusSs Sprottau (ca 1550—1670)
und verwandte Familien: Preibisch, Rümpler,

Es klingt wI1e ein Märchen!

Es lebte einmal einer kleinen schlesischen Stadt ein Bäckermeister,
der rei Söhne un! eine Tochter hatte Dıe Söhne klug und
begabt, ihr Vater S1e eın Handwerk erlernen lıeß, sondern
S1Ce auf dıe Universität Leipzig schickte Der alteste Sohn studierte
Theologıe und starb als Licentiat un Superintendent. Der muittelste
Sohn studıierte Jura. Der Jüngste Sohn studierte Medizın un!: starb
Dr med un Stadtarzt in einer schlesischen Fürstentumshauptstadt.
Die Tochter heıiratete einen wohlhabenden Bürger der Stadt, der auch
studiert hatte, späater Bürgermeister wurde un! VO Kaiser einen böh
miıschen Adelsbrief rhielt Auch ıhr Sohn tudierte auf fünf Unit-
versitäten un annn als Dr med et phıl Arzt in der Heimatstadt.

Die geschilderten Tatsachen sind keine Märchen! Sıe sich VOL

400 ahren (um in der westschlesischen Stadt Sprottau
Andere "Töchter dieser Famılıe hatten Söhne, die als Kartographen,
Ärzte, Pastoren, Universitätsprofessoren uUuSW. berühmt wurden. Da-
rüuber soll 1er berichtet werden unter Auswertung VON Lebens-
läufen aus Leichenpredigten.

Dize Altesten Nachvrichten Dber die Seliger IN Sprottat.,
Um das Jahr 1540 lebten in Sprottau rel Angehörige der Familıe
Seliger, in den Urkunden oft „Selge, Selghe“ geschrıeben: AÄAsman,
Andreas un! Johann. s1e er ‘9 ist nıcht bekannt Sıe
erwarben in den ren 1536 b1s 1544 das Bürgerrecht in der Stadt
Sprottau:

1536 (28 4.) Asman Selge
Andreas Selghe1542 (8 123

1544 (19 Hans Selge der Jüngere.

Felix Matuszkıewi1cz, Das Sprottauer Geschoßregister 534/35 un!: die Bürger-
rechtslisten bis ZU Pestjahr 1352 1n : Archiv Sippenforschung (1928);
5, 265£., 304f., 3472 Derselbe, Dıie Sprottauer Bürgerrechtslisten 53—16'
1in Archiıv Sippenforschung (1940) Obige Angaben auf 308, 309
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Nach dem Geschoßregister der Sprottau von 5234/35 wohnte
auf der Glogischen Glogauer) (Jasse eın Hans Selge der
Vater der oben genannten re1i Sprottauer Bürger WAaTr, ist 1Ur

vermuten Auch ist nıcht bekannt, ob mıit dem ‚„‚Hans Selghe“
identisch ist, der 1540 (vielleicht erst nachträglıch) das
Bürgerrecht in Sprottau erwarb.

Der Sprottauer Bäckery Andyreas Seliger (ca EIES bıs

Andreas Selıger War Bäcker in Sprottau, auch Ratsmann, un hatte 2uS

seiner Ehe mıiıt Hedwig, geb Hentschel „,aus dem uralten un lLöblıchen
Geschlecht daselbst Sprottau )‘“) re1i Söhne und eine Tochter Daß

alle re1i Söhne in Leipzig studieren ließ, wurde 1616 noch bemer-
kenswert gehalten, daß CS Lob der Famılıe im Lebenslauf der
Enkelın Anna (* Sprottau <) hervorgehoben wurde. „Ihr 1e-
ber Vater H(err) Melchior Seliger ist ein gelehrter un vornehmer
Bürger allda DEWESCN, un welches denkwürdig, hat dessen Vater
H(err) Andreas Selıger, ein wohlhabender 2 Bürger un Bäcker da-
SC, alle seine nNne be1 den Stud11s erhalten, da der erstgeborene
0OMANNES Leipzig 1n Magıstrum un Licentiatium Theologıae Anno
1573 promovıret, auch Pastor un: Superintendent Delitsch in Me1-
Ben worden, der andere Melchtior sıch zu tudi10 Jurıs gewendet, der
drıtte Andreas Selıger in Doctorem Medicinae promovıret, welcher
hernach mıt sonderem Lob un! uhm beider Stäiädte Buntzlaw und
awerf bestallter Physıcus bıs sein Ende verblieben; W1Ie enn auch
dieser dreier Brüder einıge Schwester AÄAnnd einen gelehrten vornehmen
Bürger un nachmals Ratsverwandten SprottaWw, H(errn) dam
Rümpler (welchem Gott jetzo (1616) 1m itwenstande un: en
Alter mıiıt Gnaden un kräftigen 1roste beiwohnen wolle), verheiratet
worden‘‘.

Der Deliıtzscher S uperz'ntendent Lic OMANNES Seliger
(ca 1545—1583)

Er Wr der alteste Sohn des Sprottauer Bäckers Andreas (Nr 2)
Er wurde 1mM Sommersemester 1564 der Universität Leipzig einge-

Stolberg‘sche Leichenpredigten-Sammlung Nr. 388, aufbewahrt 1m Staats-
archiv Düsseldorf, Zweigarchiv Schlofß Kalkum. Der obıge Bericht dürfte auf
Melchiors Wıtwe Ursula geb Callmann zurückgehen, denn s1e überlebte 1616
ıhre Tochter Anna.

Dıe eingehenden Untersuchungen VO'  w Matuszkiewicz ber die alten Häuser
1n Sprottau und deren Besitzer siınd verloren



schrıeben, begann aber das Studium der Theologıe erst 1M W ınter-
semeste 1565 Dıie Matrıkel * besagen: O08 C Magıster ) 11 1569,

theol (Baccalarıus theologıae) 135373% superintend. eccles.
Delıcen (=Delıtzsch be1 Leipz1g); lıc theol (=liıcentiatus theologıae)
Z 1582° Er WAar VO  ® 175 bıs 1583 Superintendent in Delıtzsch
un: starb in diesem Amte Juni 1583 Seine rau Catharına,
mıit der Kınder (2 Söhne, Töchter) hatte, starb bereıits

März 1584 Dıie Kınder wuchsen auf in Sprottau un: Bunzlau 5),
be1 den Großeltern un! eim Onkel Andreas Eın Sohn muß der

Abraham Selıger (Nr 8 se1n, der anuar 1597/ das Bürger-
recht in Sprottau erwarb un:! vermutlıch den reichen Grundbesitz seiner
Großeltern erbte

Der Sprottauer Jurist Melchzor Selıger (ca SA8—7 7)
Er WAar der muittelste Sohn des Sprottauer Bäckers Andreas (Nr 2
und wurde 1m Sommersemester 1568 der Universität Leipzig 1imma-
trikuliert °) un! w1idmete sıch dem Rechtsstudium. Nach abgeschlos-

Studium kehrte nach Sprottau zurück un wurde eın gelehrter
un vornehmer Bürger::: Am August 15/2 erwarb 1er das Büur-
gerrecht. Er kam nıcht mehr dazu, seine jJuristischen Kenntnisse im
Rat der Vaterstadt einzusetzen “) enn starb bereıts 157 wohl
noch nıcht Jahre alt Um 572/73 vermählte el sıch mıit ‚„„Ursula
geborene Calmannın VO. agan, elch Geschlecht 1n benachbarten
Stätdten als Grünberg 2) Sprottaw un Guraw sıch ausgebreitet und
lobwürdig bekannt ist  e Die W ıtwe sS1Ee lebte noch 1616 Liegnitz

Georg Erler, Dıe Jüngeren Matrikel der Univ. Leipzig (1559—1809), Bd 1
Leipzıg 1909 431

Mitgeteilt VO: Bearbeiter des provinzsächs. Pfarrerbuchs, Vollert,
reundl. Vermittlung VO:  3 Pftarrer Johannes Grünewald. Quellen Dıetmann,
Kursächs. Priesterschaft; Pfarrarchiv Gzollma Kr Delitzsch.
Wıe Anm.

Heyer vgl Anm. 19) schreibt, da{fß Anna Seliger die "Tochter e1nes Sprottauer
Stadtrates“ Wal, doch spricht Annas Leichenpredigt 1U VO:  \ einem gelehrten
und vornehmen Bürger.

Steller, Der Lebenslauf der Elisabeth, geb Calmann, Aaus Sprottau 93—
9 in Sagan-Sprottauer eimatbriefe 1970/8, S Sıe WAar die Tochter
des Sprottauer Kürschners Benedictus Callmann. Um 1560 lebte 1n Grünberg
der Notar und Ratssekretär Laurentius Callmann; dessen Tochter Anna Ver-
mählte sıch 1559 mıiıt Mag Abraham Buchholzer (1529—1584), der M TE
Pastor 1n Sprottau, VT Pastor 1n Freystadt WAaTr (Otto Fischer, Evang
Ptarrerbuch der Prov. Brandenburg, Berlın 1941, I1 1 104 Ernst Clauss,
Bu!: der Stadt Grünberg, Aufl Frankfurt/M. 1964, 136—139).
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be1 iıhrer Tochter Anna, dıe e1im ode des Vaters erst 17 Jahre alt
WAar vermählte sıch darauf mit Martın Hartlıeb, Stadtschreibe: in
Sprottau (T VOTL ber Melchiors Tochter Anna, verheıiratet 1600
muıt dem Sprottauer Rektor Mag ohannes Scultetus, sıehe unter Ab-
schnıiıtt

Deyr Bunzlauer und Jauersche Ayzt Dr Andreas Seliger
(ca 1560—1613)

Er WAar der jJüngste Sohn des Sprottauer Bäckers Andreas (Nr 2)
Wıe seine Z7we1 Brüder studierte der Universität Le1ipz1g, der
1im Sommersemester 1579 iımmatrıkuliert wurde. Er promovierte 1er
zum Dr phıl. et Dr med und annn Stadtarzt 1n Bunzlau un!
auer. Weiıtere Lebensdaten ber ıh: erfahren WIr au der Leichen-
predigt seiner altesten Tochter Juliana, dıie Dezember 1594 in
Bunzlau geboren wurde } Danach WAar ber Jahre (etwa 1592 bis

ordentlıcher Stadtphysıcus Bunzlau, darauf ber E3 Jahre
in Jauer, pr  1  ef Arzt dreier kgl Hauptleute des stm
Schweıdnitz- Jauer W  e Er starb Laurentius (10 8 1613 in auer
un hınterließ Kınder. Er WAar vermählt mıiıt artha Dieffenbach,
der Tochter des Liegnitzer Bürgers un! Handelsmannes ılhelm 1ef-
fenbach, der ausSs Duisburg/Rhein gebürtig W2  $ Dıie siıcherliıch sehr Ver-

mögende Wıtwe, „Frau Doctor Selıgin“ in auer, verheiratete siıch
1616 mit dem späteren Universitätsprofessor Dr Jur et med

Gottfried Weıidner (* agan 12 1584, Frankfurt/O 14
Die alteste "Tochter Julıane (* Bunzlau vermählte sıch
Januar 1616 also Z7we1l Tage VOLFr der Wiederverheiratung ıhrer
Mutter) auer mıt Johannes Blevel (  E  BAn  Bleuel, Bleyel), damals Pa-
stor in Groß- Lıntz, später in Raudten. Dıie Ehe blıeb die ersten 12 Jahre
kınderlos; ann wurden 628/32 7we1l Söhne un eine Tochter geboren,
dıie VOLFL iıhr starben. An den Nachwırkungen der drıtten Geburt starb
S1e selbst Raudten Julı 1632, alt 27Y% Jahr, und wurde zugleıch
mıiıt iıhrem verstorbenen Söhnleıin Gottfried beigesetzt. ‘l‘l)

Fritz Roth, Auswertungen VO  ] Leichenpredigten, 5‚ Bo pard/Rh. 1967/68,
4960 Stolberger Katalog I _ 293 Dr CI verehrte

Schrift ın Präservatiff der ongrischen Kranckheit (1598)° dem Sprot-
ate Matuszkiewicz 1n den Sagan-dprottauer Heimatbr. 1970/11,

3397

'IO) Matuszkiewicz (vgl Anm 1m Archiv Sippenforschung (1938),
307 Anm.

'l'l) VWeıtere Nachrichten ber s1e 1n der 1n Anm gEeENANNTIEN Auswertung der
Leichenpredigt. Über Blevel vgl auch oth
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ber die jer übriıgen Kınder VO  3 Dr Andreas Selıger ist nıchts be-
kannt. In der Bunzlauer eıt auch die Kınder seines fruüuh ver-

storbenen alteren Bruders Lic Johannes (Nr 3)

AÄAnnd Rümpler geb Seliger INn Sprottau (Ca 1330 VOT

Anna, die einzige Tochter des Sprottauer Bäckers Andreas lıger
Nr 2 vermählte sich D mıit dem Sprottauer Bürger Adam

Rümpbpler (1545—1616). ber diese bedeutende Sprottauer Famıilıe
Rudolf Lou1s Rümpler (1885—1970) besaß dıe 1739 gegründete
Wachswarenfabrik in Sprottau, die ber 200 Arbeıiıter beschäftigte
hat Felıx Matuszkiew1cz eine Studıie geschriıeben, dıe 1968 veröffent-
lıcht wurde. 12) dam Rümpler, Kaufmann und Vorwerksbesitzer in
Sprottau, WAar WwI1ie seine Schwägerın 1616 schrieb „eIn gelehrter
vornehmer Bürger‘. Er hat vermutlıch Jura studıiert, enn Tage
Gallı (16 10.) 1565 wurden der Universität Frankfurt/Oder ein-
schrieben „„Adamus (et) Nıkolaus Rumplerus, fratres, Sprottavien-
S15  C 13) Er wirkte annn angesehen in Sprottau, WAar Ratsmann, 592/93
Bürgermeıister daselbst un: wurde 1596 von Kaiser Rudolf 11
1n den erblıchen Adelsstand rhoben Er wurde 1im Frühjahr 1616 als
W ıtwer un: in em er (ca 71 Jahre) stehend genannt un!:
starb 1m gleichen tre
Von den Söhnen der Anna Seliger-Rümpler soll 1er hervorgehoben
werden der Sprottauer Stadtarzt Dr phıl. et med Samuel Rümpler
(* Sprottau E 1585, 1 Sprottau Er studıerte in Frank-
furt/Oder 1601, Jena 1605, Heidelberg 1606, Marburg 1611 und
promovierte 1611 in Basel, 1611 100 Thesen ver-

teidigte. In Sprottau, 11 1614 das Bürgerrecht erwarb,
hatte VO. Vater das Vorwerk Norden der Stadt geer ine

12) Handke Steller, Beschreibung der schles. Kr. Sagan un! Sp_rott_au
(Lippstadt > 332— 337 Todesanzeıge VO  3 Rudolt Rümpler
Sagan-Sprottauer Heimatbriet 1970/7, Z

13) Matrikel der Univ. Frankfurt/Oder, hgg V, Ernst Friedländer, 1887, Neu-
druck 1965, 186 Eın anderer Bruder Johann 1578 in Liegnitz) War auch
Dr med phil., Physicus Löwenberg, Besıitzer der Liegnitzer Hof-
Stadtapotheke (1558—1568). Dıiıe Tochter des Bäckers Andreas Seliger heiratete
Iso 1n eıne sehr angesehene Famiıulie!



Iochter (T VOTL dieses Arztes heıiratete VOL 1650 den Pastor
Andreas Hempel in Eckersdorf be1 agan. ‘|4)

Ännd Scultetus geb Seliger IN Sprottau-Liegnitz (1 E ]]
Anna Selıger wurde Sprottau Z November 1L3/3 als Tochter des
dortigen Bürgers Melchior Selıger (Nr un der Ursula geb CAalı:
Mannn geboren Sıe verlor ihren Vater mıit 17 Jahren, während iıhre
Multter s1e überlebte (sıe pflegte die Tochter be1 der etzten Krankheıt
in Liegnitz un! War be1 derem Leichenbegängnis dabe1). Ihr Stiefvater,
der Sprottauer Stadtschreiber Martın Hartlıeb, S1e und richtete
auch iıhre Hochzeit au  N Am Maı 1600 vermählte s1e sich m dem
Rektor der Sprottauer Schule, Magıster JTohannes Scultetus. Die Ehe
dauerte _S re un!: 40 ochen; in ihr gebar S1e Kınder (3 Öhne,

Töchter), VvVon denen die altesten jer Kınder in Sprottau, das Jüngste
Töchterlein in Liegnitz, ihr Mann 1616 se1 Rektor der
Schule W:  — Dıie Namen der Kınder, ‚welche (1616) alle bey Leben
sind‘“, un: Angaben ber iıhren (Catten fehlen 1im Lebenslauf. Am

September 1615 ergriff S1e ein hitzıges Fıeber, Anfang 1616 wurde
sS1e ‚„„gantz Jlägerhafftig“ un erhielt Arzneien VON Dr ohannes Mylıus,
„ihrem hochgeehrten Herr Gevatter‘‘. S1ie las auf ihrem Sıechbett
„beider wohlverdienten be1 der Sprottawıschen Kırchen Theologen
Bücher, des Herrn Abrahamı Buchholzer1 Gebetbüchlein un Herrn

14) Jul Rademacher, Predigergesch. Kirchenkr. 5agan (Breslau > 2 9
gibt irrtümlich als Pastoren 1n Eckersdort: 99  5—1 Andreas Hempel,
A Martın Jähne, bis 1655 Sagan, Kantor“. ber Hempel WAar noch

D 1662 Pfarrer 1n Eckersdorf, während sıch 1663 Martın Jahn
als Prediger VO:  »3 Eckersdort nn (Jahrb. schles Kirchengesch. 55 1956;

31—43 Hempel lebte noch 1671, enn un seın Sohn verglichen sich MIt
dem Schwager Samuel Rimpler (1629—1694) ber den Nachla{fß des Dr med
Samuel Rümpler Handke-G. Steller, 1968, 335) Doch schreibt Matusz-
kiewicz anderer Stelle, als ihm die Quellen och Zur Verfügung standen,
daß siıch Samuel Rümpler AIn Nov 1671 mit dem Sohne seiner inzwiıschen
verstorbenen Schwester, Andreas Hämpel dem Jüngeren, aAuseinandersetzte“
(Sagan-Sprottauer eimatbriefe 1957/1: Fa Daraus müßte INa jefßen,
da{fß Pastor Hempel 1671 TOL WAar. Er War 1n Ehe mit Ursula geb Baldhoff
(T April verheiratet. Joh Grünewald 1n Beıitr. schles. Kirchengesch.
(Gedenkschrift Engelbert) öln 1969, 316, Anm 157
Um 1630 W ar Dr Samuel Rümpler prakt. Arzt ın Luckau, seıne Frau
Anna geb Küchler (=i- Pa0Z, Luckau starb. Im Oktober 1629
begab s1e sıch mit Mannn un Kindern » Veränderung der Religion“ VO

Sprottau nach Cunzendorf autf das Schloß der Frau Margarethe Rebecca
V. Promnıtz, Wıtwe des Frhr. arl V. Kıttlitz, un 1mM Junı 1630 nach Luckau.
Weıtere Einzelheiten bei Fritz Roth, Auswertungen Leichenpredigten, 6,

431, 5815

15) Be1 Matuszkiewicz, Geschichte der Stadt Sprottau (Sprottau > 98,
heißt irrtümlich: „Anna geb Rebiger“.



Martın Moller1 Manuale 16) VOoO Christliıchen Leben un selıgem Ster-
ben  c Mehrere Seıiten des Lebenslaufes behandeln iıhr terben und das
Lesen der Psalmen Sıe starb Faßnacht-Dienstag, den eDruar
1616, INOTSZCNS zwıschen un Ühr., alt 40 Jahr 12 Ig ett-
lägerig Wr sS1e Ig.) Die Trauerrede hıelt 24 Februar 1616
Pastor Abraham Frisius in der Ober-Pfarrkırche St Petr1 und Paul.

ber den Famılıennamen cultetus berichtet dıe Leichenpredigt des
ONaSs Scultetus Die Voreltern hıeßen Hırßfelde (sicherlıch nach dem
Dorfe Hırschfeldau Sagan), bıs Nıcolaus Hırßfeld, Rentmeister

Freystadt des Herzogs Heınrich Groß-Glogau, C'rossen und
Freystadt (T entweder 1467 oder siıch mıiıt Margarethe, Tochter
des weıland Pezko Vvon Gennersdorf auf Bullendorf, verheiratete un:
einen Sohn Peter zeugte. Diesem Peter Hırßfeld „ein Literatus‘‘, der
ein nach Erbrecht in Bullendorf Kr Freystadt, „„SONS Buden-
dorf genannt‘‘, besaß vertraute das Kloster in agan als
Erbherrschaft die dörflıche Gerichtverwaltung B 35  WOVO stets
Petrus Scholtz genennet‘‘.
Johannes Scultetus, der Ehemann der Anna Selıger, wurde Freystadt

SO geboren. Sein Vater Wr der Magıster Peter Scultetus,
Ratsverwandter und Syndıcus Freystadt, seine Mutltter WAarfTtr Magdalene
geb Schüllerin, Tochter des Freystädter Ratsverwandten Johann Schül-
ler un dessen tTau Catharına Hoffrichterin. Johann cultetus erwarb
1592 in Wıttenberg den tad eines Magısters un!: wurde 1599
Rektor die Stadtschule in Sprottau berufen. Nach 13jähriger erfolg-
reicher Tätiıgkeıit ging 1612 in gleicher Eigenschaft ach Liegnitz,
Von CI Ostern 1619 einem ufe als Leıiter (Rektor) des Fr.  E Georg

'|6) Über Buchholzer, VO  3 1563 bıs 1573 Pastor 1n Sprottau (er setLztie beım Jung-
trauenkloster die Mitbenutzung der kath Pfarrkirche für Predigten ur
vgl Anm. Seine Schritten sınd bei Ehrhardt 14 6725 erzeıichnet. eın Haupt-
werk 1St Index chronologicus (Görlıtz > das die Geschichte der Welt 1in
Tabellentorm bis 1550 behandelt. Das VO:  (en}| Anna Scultetus gebrauchte Gebet-
buch Wr vielleicht „Discursus methodicus de vita aeterna“ (0 J da andere
Erbauungsschriften VO:  3 ihm be1 Ehrhardt nıcht gENANNT werden (Mıtt
Pfarrer Joh Grünewald). Über den anschließend genannten Martın Moller

(F 1606 als Pastor prım. 1n Görlitz) vgl Joh Grünewald 1m Archiv für
schles Kirchengesch. 7E (1965); 314 Anm Martın Moller hat seine meisten
Schriften als Pastor 1n Sprottau geschrieben. Von ihm SsTamMmMeEnNn besonders Kır-
chenväterübersetzungen. Das Handbuch „Manuale de praeparatıone ad
Heilsame un: nützliche Betrachtung, Ww1e ein Christen-Mensch Au Gottes Wort
soll lernen, christlich leben un: selig sterben“ (Görlitz 1593; 1605, 1613 und

wiırd yew1f5 Frau Anna aut ıhrem Sterbebett getröstet en nach Joh
Grünewald)



Schönaich’schen Gymnasıums Beuthen folgte 'I7) Be1i der
ersten Gegenreformation 1629 wurde dieses Gymnasium geschlossen
(angeblıch, we1l der Stifter eofrg Schönaıich 1620 dem W ınter-
Ön1g auf seiner Flucht durch Schlesien eine Nacht Quartier auf seinem
Schlosse Carolath gegeben a Der alte cultetus (SO eyer, aber
Scultetus WAar erst Jahre alt) begab sıch nach Fraustadt (in Polen)
un! starb 1er 1im Exıl Dezember 1629 18)
Von den re1i Söhnen des ohannes Scultetus un der Anna Seliger
ist bedeutendsten 0NAS Scultetus (1603—1664). „Dıe Hauptver-
dienste den Fortschritt der kartographischen Kenntnıi1s 1mM
(ın Schlesien ) erwarb sıch unbestritten Onas Scultetus‘‘ Heyer). '|9)
Am Julı 1603, mittwochs, bald nach Uhr abends, wurde in

Sprottau geboren Am 231 wurde getauft 1n der Schulen in
er Prima-Classe, darınnen Zeıt, bıß die euec Capelle erbauet, dıie
Sacramenta außgespendet””‘. 20) Er besuchte annn dıe VO. Vater gele1-
eten chulen in Sprottau, Liegnitz und Beuthen ©- ezog
tober 1622 dıe Universıität Frankfurt/O. un 1624 bıs 1626 die Unit1-
versıtät Leipzig Studium der echte Er wurde dann Erzieher
(Hofmeister ) von adelıgen Söhnen SO kam Ostern 1632 der
amılıe Stosch nach Groß-Tschirne (Kr Glogau), dessen Schloß

17) Matuszkiewicz gibt 1m Archıv Sippenforschung 17 (1940) 123 Anm 28
All. „1618 rof. Gymn. Beuthen O 1622 Rektor ebd bis seiınem
Tode, 1623 Schriftsteller Dichter“ Das Todesdatum 1st falsch an
geben. Über die Na Schönaich vgl Grundmann, Dıe Herren Schönaich
auf Carolath, Jahrb Univ. Breslau VI (1961); 249

18) In der Leichenpredigt des Jonas heißt Dn „Vater: Johannes Scultetus, Phil.
Theol M(agıster), weılan bei dem damals Freiherrl. Schönaichischen Gymn
Beuthen wohlmerirter Rector, bis 1629 bei ergangeNCcI Religionsbewegung

un Reformatıon sıch nach Fraustadt begeben und 1m währenden Exilio gCc-
storben“.

'l9) Zeitschrift esch Schlesiens (1889), 225 Heyer bespricht
der eıt VO:  [ 1626 bis 1635 entstanden.sechs Karten des Scultetus, die 1n

20) In Sprottau wurde V  N:  ° anfangs ın der St. Georgkirche VOLFr dem Glogauer
Tor gepredigt, die der Rat 1542 und ößern 1eß eit 1563 bzw
1565 wurde der V,  Nn Gottesdienst in der kath Pfarrkirche gehalten, ber
die Sakramente wurden weıterhın 1n der Georgkirche gespendet. Vgl Joh
Grünewald 1im Archiv schles. Kirchengesch. 21 (1963), 310—315 (Eın Be1i-
trag ZUr Retormatıon und Gegenreformatıon 1n Sprottau). Be1 „der
Capelle andelt siıch die VO] ate (zur Spendung der Sakramente)
S] erbaute Barbarakirche, unmittelbar neben der kath Pfarrkirche
(F Matuszkiewicz 1m Dt. Städtebuch L 1939 882)



ıhm spater eine zweıte Heımat wurde. 2'l) Im anuar 1649 trat die
1enste der Landstände des Guhrauer Weichbildes als Protonotarius
(im Tıtelblatt der Leichenpredigt steht Jure Consultiı und des Guraw1-
schen Weiıchbildes bei dem königl. mte un: Mannrechte Secretar11,
insgemeın Landschreıber ) In diıesem mte starb Julı 1664

oln -Lissa.

ONAas Scultetus hatte (nach der Leichenpredigt der Mutter ) noch 7wel
Brüder. Der eine Wr Jonas Scultetus (der Vorname dürfte nıcht stim-
HACH,;, vielleicht Jacob?), geb in Sprottau nach 1601, gestorben 1647
in KOossar, Kr Crossen,; VO  3 1643 bıs 1647 Pastor w2  $ Der 7zweıte
Bruder könnte Johannes Scultetus se1in, der bıs 1646 Pastor in Lorenz-
dorf, Kr Landsberg, WAar 22)

eitere Nachrichten ber dıie Selıger IN 5 prottau
In diesem eıl der Arbeıt mussen „ahlreiche Vermutungen ZEW WEeTr-

den diese Kombinationen richtig sınd, muß offen gelassen werden.
Sıcher ist, daß in der Stadt Sprottau das Bürgerrecht 23) erwarben:

1383 .(11,:3:) Paul Selige
159 7(17.. 13 Abraham Selıger

Da WIr die rei Söhne des Bäckers Andreas Selıger (Nr 2) kennen,
annn der 1583 genannte Paul NUur ein Sohn des Asman Selge (Nr 1)
ber den WIr sSONSs nıchts wI1issen oder eın Sohn des Hans Selıger
(Nr se1n. Für diese letzte Annahme en WIr uns entschieden.
Abraham Selıger, der 1572 geboren sein dürfte, ist vermutlıch der
alteste Sohn des Delıitzscher Superintendenten Lic ohannes (Nr 3)
enn nach dem en Tode der Eltern wurden dıe Kınder in
Sprottau be1i den Großeltern CErZOZCN, un! könnte Abraham den rel-
chen Grundbesitz des Großvaters geerbt haben

21) Weıtere E aSelhetech beı Heyer (vgl Anm der die Leichenpredigt des
Jonas Scultetus auswertet. Be1 dem Exemplar 1n Stolberger Sammlung Nr

903 (ım Zweigarchiv Kalkum) fehlen leider mehrere Seiten eim
Lebenslauf.
Diese Nachrichten A2US tto Fischer, Evang Pfarrerbuch Prov. Branden-
burg Berlın 11 D 818

Vgl Anm Dıiıese beiden Angaben stehen iın Bd 17 (1940), und 120
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Vermutlıch siınd dem Abraham Selıger Tre1 Söhne zuzuschreıiben: Adam,
Zacharıias un Emanuel. Am Januar 1628 wurde der Universität
Wıttenberg eingeschrieben: „Adamus Sedlıgius, Sprottavia C6 24)
Sollte dıeser dam spater 1n Freystadt gelebt aben, könnte „ Johan-
1C5 Fridericus Selge, Freistadensis Sılesius", der 15 Julı 1656 der
Unıversität Frankfurt/Oder eingeschrieben wurde, sein Sohn se1in.

Mehr WIsSsen WIr ber Zacharı1as Seliger, 25) der iın Sprottau 615420
geboren wurde, Theologıe studierte un! 1647 ordıinıert wurde.
Er WAar ab 1647 Pastor in Nieder-Herzogswaldau, Kr Freystadt, wurde
j1er be1 der Reduktion der Dorfkirchen in stm Glogau 1654 vertrie-
ben un WAar annn von 1669 bıs LG 7weıter Prediger (Kompastor

der neuerbauten Kırche in Christianstadt/Bober. Hıer in Christian-
stadt starb Jun1 1672
Eın dritter Sohn Abrahams dürfte Emanyel der Ältere se1n, der wäh
rend des 30jährıgen Krieges in Sprottau lebte Als dessen Z7we1l Söhne
sınd dıie „delNser anzusehen, dıe 1660 un: 1662 das Bürgerrecht in
Sprottau erwarben:

1660 (20 2 Emanuel Sellge Jun
1662 (14 Johanes Sellge 26)

In Sprottau dürfte dıe Famılte Seliger noch nach 1700 gelebt en
Bıs 1944 hätten die Kirchenbücher Von Kriegheide un: Jeschkendorf
un: (ab dıe der Gnadenkirchen Freystadt und agan weiteren
Aufschluß ber die Famılıtie ermöglıcht. 27)

24) Album Academiae Vitebergensis Jüng. Reihe (1602—1660), 2317 Falls
dam spater nach Freystadt se1in ollte, könnte der dortigen,
sehr angesehenen Lateinschule geschlossen) gewirkt haben

25) Fischer vgl Anm 22) n Z 824 Nach reundl. Mıtt. VO'  $ Pfarrer
Joh Grünewald bereiten Fischers Angaben ber Seliger große Schwier1g-
keıten. Das N}  u Ordinationsdatum läßt sıch ıcht belegen, weder 1 Breslauer,
Liegnitzer der Forster Katalog, auch nıcht 1n Wittenberg. Nach Herm Söhnel
(Kirchengesch Fstm Glogau, Kr Freystadt, 1m Correspondenzbl.
esch Schles XIV, 2, FLD; 413) W ar der 1652 gestorbene Erdmann
Grünberg AaUuUS TrOoOssen der letzte Ndr.-Herzogswaldauer Pastor, W as mMi1t dem
NACar“ es Reduktionsprotokolls 16354 übereinstimmt. Wo sich Selıger von
1654 bis 1669 aufhielt, 1St nıcht bekannt.

26) Vgl Anm Obige Angaben 1n Band (1940), 144

27) Eın Autfrut 1m Sagan-dSprottauer Heimatbrief 1970/7 Heimatfreunde, ob
Seliger 1n ıhren SETrELLELCN Ahnentafeln vorkommt, blieb hne Ergebnis.
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Wır wenden uns NUu  3 der zweıten Linıe der Selıger
Dey Shrottauer Bürger Hans (Johannes ) Selıger (cCa Ya586 )

Hans Selıger wurde 1515 geboren un erhielt 1544 das
Sprottauer Bürgerrecht „Hans Selge der Jungere). Er WAar 547/49
Bürgermeıister in Sprottau. Nach anderer Quelle 28) WAar 1546 AfSe
INann, 1547 un 1551 Bürgermeister und starb 1586 Um 1535 VEL-

heıiratete sıch mit Dorothea Albrecht Aus dieser Ehe gingen M1N-
destens ein Sohn Paul un: 7wel Iöchter hervor, Vvon denen WIr NUuLr

ber die Jüngste Tochter Dorothea (1542—1614) eingehende Nach-
richten besitzen.

Dery Sprottauer Bürger Paul S el_z'ger (ca 1550

Am 11 März 1583 erwarb ein Paul Selıger das Sprottauer Bürgerrecht
(vgl Nr 8 Wır nehmen d}  ‘9 daß ein Sohn des ohannes
Selıger (Nr WAar.

Matuszkiewi1cz 29) erwähnt, daß die fau des Professors dam Liebig
Schönaıich’schen Gymnasıum in Beuthen der Famılie Seliger

entstammte Diese iıcht naher bekannte Seliger- Lochter könnte eıtlıch
Nur eine Enkeltochter von Johannes un damıt mutmaßlıch 1Ur eine
TIochter VON Paul Selıger se1in.

dam Liebig, 30) der 15472 das Bürgerrecht Sprottau e-

warb, WAar Jangjähriger Ratsmann in dieser Stadt und schließlıch Büur-
germeıster. Er wurde 1595 von Kaiser Rudolf£ 11 geadelt. Er starb

12 1625 Sein gleichnamiger Sohn, verheiratet mMit einer Seligerin,
WAar bıs 1629 Professor Beuthener Gymnasıum und lebte von 78
bıs 1637 Da CS nıcht möglıch WAafr, weıitere Unterlagen ber das Beu-
thener Gymnasıum einzusehen, muß dieser inweIls auf Liebig g_
nugen.

Dorotheda Pretbisch geb Seliger IN YOLLAU (AD Z]626 }
ber Dorothea Preıibisch und iıhre trel Söhne un Enkel liegen 1er

Dt. Geschlechterbuch Ir (1941), 684

Handke teller (vgl Anm 23 333—2334

30) Archiv Sippenforschung (1940), Anm. 11



Leichenpredigten VOLr 31) 1)as ist der Grund, warumnl WIr diese VerLr-

wandte Famıilie aus Sprottau 1er eingehend behandeln

Dorothea wurde 1542 in Sprottau als Jüngste Tochter des wohlver-
diıenten un: vieljährigen Bürgermeisters ohannes geboren. Sie entT-

stammte „einem uhralten Geschlecht alldar“‘ un 99  kam noch Au dem
Pabstthume heraus‘“, s1e WAar in iıhrer Jugend noch katholisch
Der Tag der Geburt wiırd nıcht genannt. Es WAar das denkwürdige Jahr,
in dem die Heuschrecken in Schlesien in überaus großer enge auf-
Craten, vielen Orten die Luft verdunkelten un: dıe Feldfrüchte VeTL-

zehrten. Der geme1ine Mann pflegte seit dem dıe Jahre VO  3 da aD
”„ählen Y a 77
ber iıhre Jugend schweigt der Lebenslauf. Im al  re F5L vermählte
sS1e sıch mıiıt dem Sprottauer Bürger un: Vorsteher des dortigen Hospt-
tals (vor dem Glogauer Tore) George Preibisch @i mıt dem s1e
in 15Jähriger Ehe lebte un trel Söhne un: reıi Töchter hatte 7Zwei
'L öchter starben als Kinder, die drıtte Tochter Jgf Elisabeth ZOS mıit der
Mutter spater nach Cunzendorf 1NSs Pfarrhaus un! starb dort (kurz nach
der Mutter ) Maı 1627 Die Mutltter ZOQ, nachdem S1e die Haus-
wirtschaft in Sprottau iıcht mehr besorgen konnte, ıhrem Sohne,
dem Pastor Johannes Preibisius, un! starb 1er in Cunzendorf 1im sten
Lebensjahre von längeren Krankheıten verschont August

626 Sıe wurde August Sprottau beigesetzt.
Dıie reli Söhne sS1e werden in der Leichenpredigt genannt wurden
fleißig zum Schulbesuch angehalten, un: dıe aufgewandten Mühen un
Kosten haben sıch gelohnt (wıe stolz 1m Lebenslauf bemerkt wiırd ) !
ber ıhren mittelsten Sohn ecorg wurde s1e einer Vorfahrin des
Freiheitsdichters Theodor KöOrner.
Ihr Ehemann eofrg Preibisch wurde 1530 ım. Sprottauer Stadt-
dorf Müuückendorf£f als Sohn des dortigen Schulzen Christoph Preibisch
(T1554) geboren. **) Er erwarb 1553 das Bürgerrecht in

Frıtz Roth, Auswertungen V. Leichenpredigten,31) Leichenpredigt der Multter
ard/Rh. 5543 „Dorothea Johannes”, vorh. 1n Ot-

F übrıgen Leichenpredigten 1n der Stolberg‘schentingen 11 117} Dıe dreı
chiv Düsseldorf, Zweigarchiv Schlof{ Kalkum), Nr 72346Sammlung (Staatsar

Nr und 2397272 (Stadtrichter Johannes PF Nr.(Christoph Preibisch),
(Pastor Johannes Pr Die von Christoph Preibisch wurde ausgewertet

von Frıtz Roth, Bd 6, 5300

32) Matuszkiewıicz 1mM Archiv Sıppenforschung (1940), Anm
bezeichnet ıh: irrtümlich als Bruder des Christoph Pr. (1580—1651), doch

War Georg Pr dessen Onkel Bruder des Christoph Pr. War Georg Pr. (ca
1583—1633).
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Sprottau („Georg Preibisch Vvon Mügkendorff‘ ). ber seinen Beruf
wI1issen WIr nıchts Es heißt NUur immer, daß VONN 1568 bıs 1574
städtischer Hospitalvorsteher W  — Er starb 1587 urz VOL der Geburt
se1ines drıtten Sohnes

Dery Leipziger Universitätsrektor, Prof. Dr 1Ur 21 Dhil, Christoph
Pye1ibisıisaus (380

Er wurde Februar 1580 in Sprottau geboren als Sohn des eorg
Preıibisius un der Dorothea, „eine Seligerin aAus dem alten un allda
wohlbekannten Geschlecht der Seliger . Er besuchte zuerst die Sprot-
2u€e Lateinschule unte Valerius Ischeuschner un! Mag Melchior
Laubanus (später Rektor in Brieg), 33) annn rel Jahre lang das be-
ruhmte Gymnas1um (zu St Marıa-Magdalena) Breslau un studierte
ein Jahr be1 den Jesulten in Olmütz 1599 begab sich auf dıe Un1t1-
versıtät Leipzig, 34) der sein DaANZES Leben blıeb, wurde 1er 1600
Baccalaureus, 1602 Magıster, begann ach 1607 noch mit dem Studium
der Medizın, wurde 1616 Dr Jur beıder Rechten. Er wurde
1618 Zum Prorektor, 1629 AT Rektor un Oktober 1650 erneut

Rektor der Uniıversität Leipzig gewählt. Er IC unverheıiratet
(„SO hat große ust dem heilıgen Ehestand nıcht getragen,
afrum annn auch caelebs bıß seinen selıgen Abschied verblieben‘‘ )
un starb in Leipzig März 1651 abends 1imM er
VvVvon 71 Ig Dıie Leichenpredigt bezeichnet ıhn als beider Rech-
ten Doctor, fom ks] Pfalzgraf, Sen10r der Leipziger Juristenfakultät
und des Frauen-Collegi1ums, „Physicae Professor Publ.‘ un: jetziger
Zeıt Rektor der Uniıv. Leipzı1g. Se1it Z530 Jahren WAar der erste Rektor
der Universıität }Leipzig, der in seinem Amt verschied.
Kaiser Ferdinand I hatte iıh 1627 nebst seinen 7zwe1l Brüdern un!:
deren Nachkommen nıcht alleın 1n den Adelsstand erhoben, sondern
auch ıhn selbst Zu Comite Palatıno oder Hof- und Pfalzgrafen g-
macht Der Sıcherheıit halber hatte dieses Dıplom nach Schlesien
(wohl Sprottau) geschickt, doch wurde CS l1er vVvon den Schweden g..

33) Steller, Melchior Laubanus (1568—1633) In Sagan-Sprottauer Heimatbriete
1970/1, nach der Leichenpredigt Stolberg Nr 762) Pfotenhauer 1n
Zeitschr. esch Schles. (1892), 53 Laubanus wurde VO  - seinem
Schüler Preibisch (spater kaiser]. Pfalzgraf) ZU) Vıicecomes eingesetzt.

34) Matrikel der Unıiv. Leipz1g (1559—1634), 346 „Breybisius Christoph, prot-
tavıen., EL I 15995 6 9 sub aequın. AUTIuUumMnNn. 1600,
1602, philosophiae prof. publ. 1ur. UL lıc. 29 1615, 1ur. ULS.: dr

1616“



raubt un: zerrıssen, daß CS auf sein Ansuchen Kaiser Ferdinand L11
aufs Cue ausfertigen ließ un! wichtige Privilegien vermehrte un
ıhn „Befreyeten des Röm Reıiches‘‘ erklärte

Der Spbrottauer Bürger eorg Pre1ibisius (Cd 383— I 633)
un SCIN Sohn, der Lezbziger Stadtrichter Mag Johann Preibisius
(1610—1660)

Georg Preibisch wurde 1583 als 7weiıiter Sohn seines gleichnamigen
Vaters geboren. Er blıeb sein ZANZCS en lang in Sprottau un dürfte
als Ackerbürger den Grundbesitz VO Vater übernommen en Im
Jahre 1627 wurde Zu Ratsmann ernannt un erhielt veranlaßt
durch seinen berühmten altesten Bruder 1 1627 (Prag) den
Reıichsadel 35) Er starb 632/33 der Pest, die bIis auf den Sohn Jo-
hannes alle Kınder hinwegraffte. Im Lebenslauf des Sohnes Johannes
el ‚„„Die Pestilentz, dıe iıhme (Johannes) seinen Lieben Herrn
Vater SAMLTL allen Brüdern un Schwestern VOo  — der Seiten gerissen‘“.
uch Johannes Pr erkrankte 1in Sprottau ‚50 heftig, daß seine Freunde,
we1l sS1e für einen miIt der est inficırten gehalten, iıhn auf dem
Felde lıegen lassen un: Nur VON weitem eLtwAas Essen hingesetzt‘”‘.
eorg Preibisch Wr verheiratet mıt Eva geb Lederin ,3 dUuS einem
alten schles. Geschlecht Vvon agen (Sagan)  ““ Sıe verstarb AI nach
Ostern 1633 in Sprottau, ohl geschwächt durch dıe est

Beıider Sohn ohannes 36) 1mM 'Tıtel der Leichenpredigt VO  an 1660
genannt: Mag Johannıs Preıibisius, des Frauen Collegı1 ZCWESECNCNMN
Sen10r1s, der Phılos Facultät Assessorı1s, des und wohlverordne-
ter Stadtrichter allhıer (zu Leipzig) wurde 15 Oktober 1610
(neuen Kalenders) Sprottau geboren un auf der Sprottauer Schule
durch Valerius Tscheuschner „einem berühmten Poeten und Phıiılo-

35) Das Wappen 1St beschrieben 1m Dt Geschlechterbuch 33 (1920% 2341

36) Eın anderer „Preibisius Johannes Sprottaviensis“ wurde der Univ. Leipz1g
im 1604 eingeschrieben, wurde Baccalaureus 1607, Magıster

1610 Er könnte eın Sohn des Bäckers „Christoff Preibusch VO  e Mügken-
dorft“ se1n, der Dez 1567 das Bürgerrecht 1n Sprottau erwarb. Dieser
Christoph Pr kann ur eın Sohn des Mückendorter Schulzen Christoph Pr
(F 1554; vgl Nr. I se1in.



sophen, dem hernach Herr ohannes Haintus, 37) 1tzo (1660) Pastor
Polnischen-Fraustadt succediret‘” ) in Grammatık, Rhetorıik un:

Logık unterrichtet. Als 1629 der Frhr. VONn ohna („welchen mMan den
Selıgmacher nennete‘‘ ) mıiıt seinem Volk in Sprottau einfiel, Kırchen
und Schulen wurden, wıch nach agan aus Be1i der Rückkehr
nach Sprottau hat der „Praepositus” ( gemeint ist der Propst 0omas
Rathmann) des dortigen Klosters ıhn efrs! durch Schmeichelet, hernach
mMIt Gewalt, ZU. Abfall bringen versucht, J2, sollte den Jesui
ten nach Olmütz oder Ingolstadt fortgeschafft werden. Er konnte aber
mMit 1st entkommen un machte sıch 1629 in der ()stermesse seinem
Vettern Onkel) Dr Christoph Preibisius nach Leipzig auf, der iıh:
nach Breslau Mag Jerem1as Ischonderus, Poet aufr Caesar., Rektor
des beruhmten Gymnasıums St Marıa Magdalena, empfahl. Dieser
ahm ıhn 1im Haus un: Tisch auf. 38) Er blıeb Te1 Jahre Jang in
Breslau, da der Tillyschen Unruhen (Fall von Magdeburg

iıcht nach Leipzig zurück konnte. egen eines viertägigen
Fiebers wurde ZuUr Reise nach Sprottau genötigt un: machte 1er die
est muit (S 0.) Da dıe Mutter urz nach ÖOstern 1633 starb, blıeb Cr

als einziger der Famıilıe Leben Am Ostermarkt 1633 gelangte
wiederum nach Le1ipz1g, siıch sein nkel seiner annahm. Er begann
das Studium der Philosophie, erlangte 1634 den Baccalaureus,

1636 den Magıster, habılıtierte siıch 1636 mit einer Disputation
1M Frauen-Colleg, wurde Oktober 1639 in dıe philosophische

ohannes Haın WAar der zweıte Ehemann der 1in Anm. genannten Elisabeth37)
Callmann. Ihre Leichenpredigt (Stolberg Nr besagt ber Haın:

SC
1628 Er W ar se1it 1626 Rektor 1n Sprottau bıs seinerTrauung Sprottau
629, wurde annn 1630 Pastor Arnsdorf un ZaucheVertreibung 1m NOorv.

Patronats(Kr. Glogau; herr WAar Georg V, Pusch autf Gr. Schwoin, Zauche un!:
Klein-Logisch), 163/ Herrndort bei Glogau. 1639 un: 1640 (dann tür

wurde 1645 Substitut des erkrankten Magımmer) Flucht nach Fraustadt;
Michael der als Pastor un 164/ dessen achfolger der Fraustädter Kirche
Weiıtere Angaben ber Haın nach Joh Grünewal prottau 1600,
besuchte Schule das., Gymnas. Marıa Magd Breslau, 1619 Unirv. Frankfurt/O.,
1623 Substitut 1n Rückersdorf Fraustadt 1663 edr. Leichenpredigt
vorh. 0 1) Spr. 1628 lis. Callmann, 5Spr 1593 Lüben 1656;
sıe WAar die Wıtwe des Pastors rtmann 1n Herbersdorf H: Gr Heinzendort.

165/ Marıa Sabıina Pirscher, Pfarrerstochter 2AUS Glockau, * Glogau 1631,
beigesetzt Fraustadt 1661

38) Neben dem Conrector Mag Wolfha auch St. Barbara Pastor, unterrichtete
ihn der Poet un Anagrammatist Mag. Schwartzbach. Er hörte privatım den
Exulanten Mag Closius, einen vortrefflichen Philosophen und Poeten, der nach
Tschonderus‘ 'ode Rector des Gymnasıums wurde und tiete Kenntnis der griech.
lateın. Sprache, der Logik und der Werke Homers vermittelte.



Fakultät (als Lehrer) aufgenommen, 1n der unfmal &7, 5L
IS; 57.) das Dekanat un 7zweımal 53) das Pro-Cancellarıat
verwaltete. Auch das Studium der Jurisprudenz hat betrieben. egen
Unpäßlichkeit seines Vetters (=Onkels) kam nıcht dazu, den FIOC-
torgrad auf der Universität Straßburg erwerben.

Beim Leipziger Rat hat sıch -peltebt” gemacht. wurde 1654
un: 1658 das Rectorat aufgetragen, wurde 1650 1Ns Ratskollegiıum
aufgenommen un bekleidete zahlreiche Amter 39) Er starb nach kurzer
Krankheıt September 1660, 3/4 Uhr abends, alt Jahre wen1-
gZCI I Dıie Beisetzung geschah 11 September.
Am Juni 1640 ehelichte dıe Jgifr. Marıa, dıe nachgelassene ‘Loch-
ter des Leipziger Bürgers, Goldschmieds und Juweliers Jacob Lauch,
die ıhn überlebte un mit der Söhne un: "Löchter zeugte hrı1-
stoph, Johannes, Anna Dorothea ( 223 1659 miıt Mag Johann
dam Schertzern, Prof publ. Gtcs), Eva Marıa (bereıts 1648 gestofr-
ben), un Marıa. Dıie jüngste Tochter Marıa heıiratete später den Leip-
zıger Pastor prıum Dr theol Valentin Alberti (1635—1697 der w1e
Preibisch aus Westschlesien tammte 40) un wurde einer AROT-
fahrın des Dıchters der Freiheitskriege Iheodor Körner. 41)

39) ahl 1n den regierenden Rat 1650, D 92 5/7, 6 , Hauptmann 1mM Halleschen
Vıertel 1650, 1n der Richterstube 16352, Stadtrichter sSe1It 1659 (seın Vorgänger,
der Stadtrichter Heinrich Gramann, starb 9 kam 1n die Landstube
1655; 58, 59 1ın die Vormundschaftsstube 1654, 56, un!: übernahm 1655 d1e
Revısıon der Kırchen-, Hospital- und dergl Rechnungen.

Valentin Alberti schrieb als an 1C Valentinus Alberti, Silesius“ e1in

Leichengedicht für den 1667 verstorbenen Cunzendortfer Pastor Joh Prei-
15 wurde 1n Lähn (am Bober) 13 1635 geboren. Nach Mıtt. V.

Ptarrer Joh Grünewald War se1ın Vater Valentin Alberti, Seitendort bei
Schönau 1588 als Pfarrerssohn, ord Liegnitz 78 11 1613 tür Langenau bei
Hirschberg, 1615 Gießmannsdorf Kr Bolkenhain, 1617 ähn exul. 1629
1632-—37/ wieder Lä 1637 xul nach Dirsdort bei Nimptsch, 1639 Falkenhain
bei Schönau, 1640, Sonnabend VOor Pfingsten, beiges. Kauffung (Grabstein

1640 Anna Vıesener, Davıd Wıesener 1n Lauban (T
Davon abweichende Daten 1mM Dt Geschlechterbuch 30 1920, 241

41) Deutsches Geschlechterbuch 11 (1904), 201; 33 (1920)5; 341



Der Cunzendorfer Pastor Mag Johannes Prye1bisius
(1587—1667) 42)

Johannes Preıibisch wurde Miıtte November 1587 (6 Wochen VOL dem
Herrn Christtage ) in Sprottau geboren, und ZWAartr erst nach dem ode
seines Vaters ecorg Preıibisius, „„C1vıs primarıus un vieljähriger treuer
un fleißiger Hospital-Vorsteher daselbst‘‘. Seine Mutter WAar Dorothea
Seelıgerin, „eines uhralten Geschlechts alldar‘”, eine „„als schon VOLr

seiner Geburt verlassene Wıttıb, dıe noch AauSs dem Pabstthume heraus-
kommen, W ıttıb verblıeben un das 84te Jahr ıhres Alters vollendet“‘
(vgl Nr 11) Die Multter 1e ıhm als Privat-Praeceptor den Herrn
Abraham Herteln, 43) hernach Rector Embden Emden). Er beab-
sichtigte, zuerst auf einem Breslauer Gymnasıum ein Hospitium
für 1h: offen stand fortzusetzen, reiste dann in der Ostermesse 1604
nach Leipzig, sein Bruder Christoph, damals Phıl Mag., befand,
daß den Besuch eines Gymnasıums nıcht nötig hätte, sondern sogleıich
eine Academıie besuchen könnte. Auf eigene Unkosten studierte

Jahre lang bıs 1611 Baccalaureus Philosophiae, 1609
ZuUu Magıster Phiılosophiae promovıiert). Auf Wunsch seiner Mutltter
kehrte 161 nach Sprottau zurück, um der Hochzeıit einer nahen Bluts-
reundın beizuwohnen, aber die Rückkehr nach Leipzig WAar vorgesehen.
Dabe1i hıelt ‚„ZUufrf Eylau (Eulau bei Sprottau ein Exercitium Concı10-
natorium in Pfingsten‘ aD, dem Tau Ursula Freiin Kıittlıtz, ıttıb,
beiwohnte, die iıhm vorschlug, sıch auf die freigewordene Pfarrstelle

42) Leichenpredigt Stolberg Nr 18 252 oktav, 119 Seıiten. Zum ruck befördert
durch Michael Fettern, Miıtdiener der V Gemeinde Sagan. ruck Le1ipz1g
bei Johann Erich Hahnen 1669 59— 79 Abdankungssermon, gehalten

166/ 1M Pfarrhofe VO:  3 Melchior Francke, VOL dem Pastor ZUL: Kalten-
Briefßnitz un (bıs März Wachsdorf. 8Q 1 ] Standsermon
bei sehr volkreicher Beerdigung, gehalten VO  - Mag Florian Klepperbein,
damals „Rikkerdörfischer“ Pfarrer, jetzt (1669) ber AUS dem xl nach roß-
Glogau berutener Adjunctus. Zahlreiche Leichengedichte: VO:  3 seinen dreı Söhnen
Johannes, Christoph Gottfried (p Fxul. esu), von seiınem Enkel Johann
Christoph Preibisch VO  - Sorau „anletzo den Breßlauischen Musen Ergebenen“,
VO:  } WEe1 Schwiegersöhnen VO:  } und einer Tochter: „Mag. Sigismundus
Meltzer, Mitdiener W (ort) G(ottes) bey der Kirchen Hertwigswalde“
vgl Anm. 55% „Adam Hertelius, nNnfie Eisenbergensıis, NUNCcC Ecclesiae, qUAaC
dispersıs Christı ovıbus 1n Doms (=Dohms AL o Queı1s) congregatur”, VO': Saganer
Pastor Michael Fetter, VO:  $ Michael Philıppi Crosn(ensı1s), dann VO:  } Wwe1 Le1ip-
zıger Protessoren: Joh Adamus Schertzer, Valentinus Albertıi, Silesius“.

43) ein Sohn dam Hertel geb Sprottau 14 , Pastor 1n Eisenberg 1646
bıs Marz 1668, ann bis seiınem Tode 1681 1n Dohms, wurde Schwiegersohn
des Pastors Johannes Preibisch (vgl hierzu den Schlufß VO:  3 Nr 14)
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Jauernick 1mM Schweidnitzer Fstm 44) bewerben, die ihr Sohn Carl
Frhr. Kıttlıitz, Herr auf Malnıtz (Mallmuitz ), Eisenberg, Contzendorf,
Buchwald, Back (=Barge be1 Buchwald), Jauernick eLic;, Amtsverweser
des stm agan, besetzen hätte Er hielt darauf Z7wel Predigten in
Buchwald un: eine in Jauernick un: erhielt VOoN Carl Frhr Kıttlıtz
seine erste Vocatıon. Er ließ sıch darauf 1m November 161414 in Frank-
furt/O examını1eren un ordınıeren un ZOZ Adventssonntag an,

der W ıtwe iıhr GnadenjJahr verrichten. 1614 verheiratete sıch
miıt Jgfr Dorothea, der nachgelassenen Jüngsten "Tochter des Pastors
Martın eige Parchwitz un! Sen1o0rs des Parchwitzer Weıchbildes,
wobe1i S1e Arnsdorf (Kr Schweıdnıitz) sS1e sıch auf-
hıelt be1 ihrem Bruder, dem dortigen Pfarrer Johann Feige, anhıielt.
Die Eheschließung Wr Februar (Dienstag nach Invocavıt) 1614
auf dem adlıgen Rıttersitz Wıkkendorf (Wiıckendorf). Er lebte mit
iıhr in der Ehe 523 a  IC und Ccu  E NEe un! Töchter 1667

eben, ber s1e weiıter unten ).
Im Jahre 1623 wurde VO  ; den ebr Sıegmund un Seyfrıed Frhr

Kıttlıtz, Herren auf Malnıtz us  < un: Erbherren der Herrschaft
Spremberg, als Vormünder des Carl Seyfrıed Frhr Kıttliıtz (auf MalILl-
MILZ, Eisenberg, Contzendorf und Jauernick) nach Groß-Contzendorff£f
(=Cunzendorf be1i Sprottau) vocılert. 45) Nach 13 ten in Jauernick
WAar CI annn bis seinem ode Jahre in Cunzendorf, also-
men Jr Jahre Seelsorger SCWESCN. 1627 wurde von Kalser Ferdi1i-
and I1 ‚1n den Rıtter- un Adel-Stand gewürdiget un: gesetzet‘,
WOZU sein er Chrıstoph (Nr L 1) dıe Veranlassung gab

44) Steller, Eın adlıges Begräbnis in Cunzendort (1629), Da Sagan-Sprottauer
Heimatbriete 1968/2, 51 (es handelt sich die Beisetzung des Fähnrichs
Carol Seyfried NO Kıttlitz; nach Frıtz Roth, Auswertungen IL,
Karl der Altere V. Kitrtlitz autf Mallmitz (T Herbst W ar 1n Ehe miıt
Hedwig, geb V, Seidlitz auf Kratzkau (T 31 1581, 21jährig), vermählt.
Als Erbanteil der Hedwig V Seidlitz kam Jauernig die A Kıttlitz, die nach
1600 ıhren Mallmıitzer Hauslehrer Daviıid Langer aut diıe Pfarrei Jauernigberiefen (als Vorgänger Von Joh Preibisch). Vater der Hedwig WAar Hertwig
An Seidlıtz aut Schmelwitz, Kratzkau, Jauernig 1m EFstm. Schweidnitz. 7 weı
Leichenpredigten hielten 1629 1n Cunzendort Davıd Langer, Pastor

Jauernig, un: Mag Johannes Preibisch.

45) eın Vorgänger der Kırche in Cunzendorf 1St ıcht ekannt freundl. Mıtt.
V, Pfarrer Joh Grünewald) Am E 1601 wurde aco| Hase aAus Lüben in
Liegnitz tür Cunzendort duc S5Sagan ordıinıert. Er ing 1617 nach Neudortf
Gröditzberge un: 1618 nach Adelsdorf, bereits 1622 nıcht mehr WAar
und VOr 1624 gestorben sein MUu „Von 1617 bis 16724 1st (ın ©C.) keines Pastors
Name bekannt“. Um 1600 Joh Gottlob Worbs (Prediger Schullehrer
1mM Fstm. S5agan, 1809, 60) mehrere Namen tür (Heinrıich Höne, Georg
GCromer, Tabyitz), die einer kritischen Überprüfung nıcht standhalten.
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Viele re lang lıtt schmerzhafter ıcht. Dennoch wWwWar

obgleıich VO hohen er und der zerreißenden 1cht den Gliedern
geschwächt NUur Tage bettlägerig. Er starb Sonntag nach seinem
amenstag (26 unı 1667, alt Jahr weniger 17 Wcochen Die
Beisetzung WAar in Cunzendorf 13 Julı 1667 Dıie Predigt in der
Kırche 1e Michael Fetter, 7zweiıter Pastor der Gemeıinde
agan, 46) den Abdankungssermon hielt auf dem Pfarrhofe Melchior
Francke, er (bıs Pastor Kaltenbriesnitz, derzeıt (bıs

Woachsdorf
An der Außenwand der Cunzendorfer Kirche blıeb der Grabsteıin VO  3

Johannes Preibisch erhalten. Cunzendorfer Heimatfreunde en 1966
eine Fotografie, auf der dıe Inschrift 47) deutlich lesbar ist, hergestellt
un dem Verfasser zugänglıch gemacht. Die Übersetzung der Inschrift
(freundlıchst Vomn Herrn Pfarrer Johannes Grünewald, elters, 2C-
nommen ) lautet:
Der Gerechte lebt nach dem ode Höre Leser, Du magst MIr seln,
wer Du wiıllst Eınwohner, achbar, Fremdlıng oder der Du einmal
als Wanderer fremd j1er angelangt bıist SO 1mm wahr, daß
diesem Orte ıhre geziemende Bedeckung erlangen die geheiligten
Beine eines Mannes, der in der Hoffnung auf (ıhre) Zusammen-

46) In einer Predigt hat Pastor Fetter den Lebenslauf VO:  3 Preibisch eingear-
beitee Über Michael Fetter (=(* Wellersdort Sorau 18 1623, Görlıitz
28 und Sohn, Enkel un! Urenkel, die 1n rel Generatıionen bis 1765
Pastoren 1n Rauscha siehe Gottl Friedr. Otto, Lexikon der Oberlaus.
Schriftsteller und Künstler, Band (Görlitz ’ 310—315

47) Dıiıe Inschrift lautet: ”‚ OST FUNERA HEUS LECTOR
QUIS QUIS MIHI INCOLA, ACCOLA, OSPES, AT QUI TAN-
DEM PEREGRINUS ADVENA HUC APPULISTI HEIC BG
TECUMENTA ORTIUNTU OS  Zn SPERAN-
'T1A TAM IRI QUONDAM
NOBILIS, ADMODUM REVERENDI, S: CLARISSIMI
ERUDITIONE EXIMIIL, HUMANISSIMIQUE BREI-
' AR  —] ECCLESIAE, QUAL

JAURNICANAL PER ZAL CCUN>« TZENDORFENSIS
PER CN NNOS; ANTISTITIS VIGIL.  IMI,
DEVO  IQUE, QUEM CTOGENARIUM I1IA ITA TOLIE
ON NT CSA:  en 185 NNI C:  z MORTE,
VEL POTIUS ORTEM C  — AL MELIORE PLACIDE BEATE
OMMUTAVIT. HO  C UM REPUTA LBGATIOR CHRISTIANE

CH  AM EU  AN NHM. HOC 1AN-
QUAM FERALEM CUPRESSUM, AMORIS CON- JUGALIS

NUNQUAM INTERMORI- URI LO DORO-
HEA FEIGITA GL  = FAMILIA, TRIBUS FILIIS, TOTIDEM,
NEPO- TRIBUS VIGINTI, QU SE X PRONEPOTIBUS
MOERENS
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fügung un Verklärung gewiß Es Wr der einst edle,
ehrwürdige, achtbare, sehr berühmte, außerordentliıch un feın g-
bildete Herr Johannes Breibistus, Magıister der schönen Küunste, der
Kirche, die Christus verehrt, Jauernick IS dieser Kunzendortfer
45 re Jang treuester, wachsamster un Danz ergebener Vorsteher,
den als 80jährıgen das Leben solange Leben erhielt, bıs

Tage VOL den Kalenden des Julı (=26 unı des Jahres 1667 das
Leben mnıt dem ode oder vielmehr den TIod mıt dem besseren Leben
sanft un selıg vertauscht hat Und 1es erwage mıit Dır, chrıistlıcher
Leser, un! lerne ein christliches seliges terben Dieses Denkmal
errichtete trauernd, gleichsam als eine Cypresse, als Zeichen der ehe-
lıchen un der kindlıchen Lıiebe, als eines Bürgen, der nıemals VeEIL-

schwinden wird, die Gattın Dorothea Feige mit der Familie,
Söhnen, ebensovıelen Töchtern, 23 Enkeln un Urenkeln

Rückblickend muß Man 9 daß der greise Pfarrer ZUr rechten Zeıit
starb, enn diıe Cunzendorfer Kirche, seit 1654 eine wichtige Zufluchts-
kırche für die Evangelischen aus der Stadt Sprottau, wurde 1mM Zuge
der Kirchenreduktion 1m stm agan 15 März 1668 für immer
für dıe Evangelischen geschlossen. Gottfried Preibisch, der seinem
Vater in den etzten Lebensjahren 1mM Gottesdienst beigestanden hatte,
multe damals binnen Stunden das daganer Gebiet verlassen. IJa
aber noch eın wirklicher Pfarrer DCWESCH Wr (er Wr noch iıcht ordi-
1ert worden ), rhielt nach Jahren (1674) die Erlaubnıis, in die
kaiserliıchen Erbfürstentüumer zurückzukehren, un! wurde Bürger in
Sprottau. 48)
Be1i der ersten Gegenreformation 1m Fstm agan unter Wallenstein,
dıe be1 den Dorfkırchen 1629 geschah, mußten dıe verwıtweten tund-
herrinnen in Rückersdorf un: Dıttersbach ihre Pfarrer abschaffen un!
dıie Kırchenschlüssel 1mM daganer Amt abliefern. 49) Be1i den Freiherrn
1C7Z als mächtige tund- un Gutsherren wagte InNnan 1es nıcht in
Cunzendorf tun un 1€| Preibisch VOoOn der ersten Gegenrefor-
matıon verschont. W ıe alle anderen Pfarrer seiner eıt hatte unte
den Bedrückungen durch dıe Soldateska leiden. Der Lebenslauf
vermerkt, daß sıch 1in Kriegszeıten „lang in Sprottau aufgehalten‘“‘,
aber den Cunzendorfer Gottesdienst hielt durch, obwohl mehrmals
NUur Trel Personen anwesend

4B) Steller, Dıiıe Bauern 1ın Cunzendorft. Sonderdruck des Sprottauer Tageblattes,
Sprottau 1941,

49) Jul Krebs, 1n Zeitschr. esch Schlesiens (1908), DA ZLIET
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Von 1634 bıs 1636 lıeß seine rel Söhne durch den AUS agan
stammenden Theologiestudenten Samuel Ledel (1606—1670) unter-
richten, doch entlıeß ©1 ıh annn freiwillıg der großen Kriegs-
gefahr un „weıl auf dem Lande alles ausgeplündert””. 50)
Wır geben dıie auf die Gegenreformation un Kriegszeiten bezügliıchen
Stellen der Fetterschen Ausführungen als eines Zeıtgenossen wörtlıch
wıieder.
“Viertens 5'I) sind die Reformationes bey welchen damals mI1t ernsten Worten,
gefänglicher Einziehung, Totschiessen aut der Cantzel und erg bedrohet worden,
ohl keıine geringe Versuchungs-(Ge)pfühle, Gefahr, Not un!: ngst vermutlich gC-
11, welche doch durch Gottes kräftigen Beistan beständig überwunden un:
sich Z.U)| Weichen ıcht abschrecken lassen, bey welcher Standhaftigkeit ıh dann
auch sein oberster Patron sonder- und thätiglıch geschützet, da{(ß gleich anderen
nıemals weichen dürten.
Fünftftens n1  cht wenıger bey dem 30jährigen unruhigen, blutigen un verheerenden
Kriege un: Unfriede der unbeschreiblichen un: unglaublichen Beschwerden, durch
darın VOrSCSHANSCILC viele Marche, Conquerierungen, Ruten- un! Mause-Partıen,
Plünderungen un dergleichen mussen, Iso da oft nıcht mehr als die
täglıche Bekleidung mi1t den Seinigen üummerlich behalten, auch 1n Jahren (ob
gleich sein Ampt durch alle Unruhe mi1t Leib- un: Lebensgefahr unablässig verrichtet
un vielmal 1Ur drey Personen geprediget), jedes nıcht mehr als Scheffel Korn
AL Besoldung bekommen.
Und sechstens hat auch Pest, andere Staupen un: z1iemlich harte Teurungen un
Iso alle drey Haupt- un Landesstraten un -plagen erfahren Uun! ausgestanden.
Er 1St ber Ilwege geduldig BCWCSCIL, hat Ott vertrauet und aut ihn gebauet“.
Seine Kınder un! deren Nachkommen werden nach dem Stande von

1667 genannt.
a) Dıie alteste Tochter Annd Wr vermählt mit weıl. Johann Menigen,
Pfarrer Hartmannsdorf (1dentisch mıiıt Johann Meringı1us, der 1636
für Nieder-Hartmannsdorf be1i agan ordınıert wurde, 52) hatte mıit

50) Steller, Die Gelehrtenfamilie Ledel(ius), 1M schles Kirchengesch.
(1968),

51) Dıie ersten reı Beschwerungen C: Er hat als Posthumus seinen Vater
n1ıe gesehen. Er hat bei den Studien viele Entbehrungen auf sıch S  «

Seıne Krankheiten (jahrlange Gicht)
52) Jul Rademacher, Predigergeschichte des Kirchenkr. Sagan (Breslau >

Johann Menig STAamMmmMfLe Aaus Sprottau. eın Vater Hans Mehning kam Aaus Forst
un! erwarb Junı 1590 das Bürgerrecht 1n ST Er heıiratete ohl die Wıtwe
Hans Röttin Uun!: erwarb damıt ein Sprottauer Patrizierhaus. Er starb 1624
Um 1624 besuchte seın Sohn Johannes Mänıng das Schönaich‘sche Gymnasıum
1n Beuthen Er dürtte das Haus übernommen haben, enn 1650
erwarb der Bürgerssohn Hans Menig das Bürgerrecht und 1658 wurde „weiland
Meniges Brauhotfft“ für K /O0 Mark den Apotheker Salomon Rethel Doro-
thea geb Men1g) verkaultt. Matuszkiewicz in den Sagan-Sprottauer Heımat-
briefen 1958/9,



ıhm Zzwe1l Söhne (beide verstorben ) un eine Tochter, die 1Un mit dem
Bürger und Apotheker alomon Rethel in Sprottau verheiratet ist (ihr
Großvater Joh re1iDIs hatte S1e kopuliert un auch 7wel ne und
eine Tochter getauft). [Dann heiratete die Wıtwe Anna den Ratsver-
wandten und vornehmen Handelsmann Joachım Drauschke in Sprottau
(zweı bereıts vetrstorbene Söhne, eine noch ebende Tochter)

Tohannes, Bürgermeister, Ööffentl]. kaiser]. Notar und Jurıs Practicus
in Sorau (5 Söhne, TÖöchter, davon Sohn, Tochter verstorben ).
Von den Zzwel Söhnen ware HNMECHHCA /ohann Christoph Preıbisch, geb
Sorau 1648, gestorben in Laubnıitz Kr Sorau 1699 Er be-
suchte die Gymnasıen in Sorau, Brieg, Breslau (vgl Anm. 42) un:
dıe Uniıversität Wıttenberg. Er wurde 1681 ordıinıert ZUE
Hofdiakon in Sorau un Wr VON 1682 bıs 1699 Pastor in Laubnitz
(nnw. Sorau), einem dem Saganer Augustinerstift gehörıgen irch-
dorf 53)
C) Christoph, ohl körperlıch ungesund, ‚„„lebt mMiıt (sottes Gnade och
einsam un Schmerzen völl: be1 der Mutltter in Cunzendorf.

Margarethe, verheiratet mit Mag Heıinrıch Ryhelius, 54) der Posener
un Grzymalower uth Geme1inde in Groß-Polen Pastor un Sen10r;
beıide bere1its verstorben 2 Söhne, Töchter, davon Sohn un: Toch-
ter noch Leben). Die Tochter heiratete den Mag Sıegmund Melt-
BG 55) Dıacon Hertwigswaldau be1 agan Sohn, Töchter, der
Sohn bereits verstorben ).
e) Gottfried WAar 1667 ‚„„‚succedırender Pfarrer allhıer roBß-Cont-
zendorff‘‘ Er mußlßte 1im An 1668 Cunzendorf verlassen, lebte annn
1m Exıl un wurde 1674 Bürger in Sprottau (s © den VOoO
Großvater herrührenden Grundbesitz geerbt haben dürfte.

53) Otto Fischer vgl Anm 11 653

54) Mag Heinrich Rhyel, Rühel (Ryhelius), Wiesenthal bei Annaberg 1608;
Vater Heıinrich Koi Ptarrer. 1628 Unıiv. Wittenberg, 1630 Mag 1630 1n
Nılbau, 1636 Ochelhermsdorf, 1641 Posen-Schwersenz, Nov 1654 der Pest.
Er Wr Konsenior VO Gro{fs-Polen (Mıtt. Pfarrer Joh Grünewald nach
Wotschke, Dıe CVANS,. Gemeinde in Posen-Schwersenz 1m Jh In Zeitschr.

Hıst. Ges Prov. Posen 2 9 915 111)

55) Über Meltzer (*Sprottau 1628, Schönberg von 1660 bis 1668
„SCWESCHEF rat Rederscher Hofcaplan Hertwigswalde“, vgl Joh Grüne-

1im schles Kirchengesch. (1963), 18 Anm. 65 Meltzer
bei Rademacher vgl Anm. 52}
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Martd, die jüngste Tochter, Wr verheıiratet mıt dam Hertel, VON

1646 bıs 1668 Pfarrer Eısenberg un Malnıtz (Mallmitz). Er wurde
42 11 1622 Sprottau als Sohn des damalıgen Hauslehrers bra-

ham Hertel geboren (vgl Anm 43 ) Dıie Leichenpredigt vermerkt,
beıide „der Beatus auch selbst copulıret” habe Aus dıieser Ehe g1IN-

ZCH Söhne un: Töchter (eine davon verstorben ) hervor. dam
Hertel WAar VON 1668 bis seinem ode 12 1681 der erste
Pastor der Grenzkırche Dohms Queıs. Ihm folgte in diesem
mte sein Sohn Johann Hertel (geb 21 1657 Eisenberg, gest
in MmMs Dessen Sohn Mag Johann Samuel Hertel
(geb E 1698 ohms, gest Mallmitz Sept. WAar VON 1737
bIs 1749 Pastor in Dohms, Von 1749 b1s 1768 in Mallmitz 56)
Zusammenfassend wırd Vvon der Nachkommenschaft 1667 esagt Jo:
hannes Preibisch Wr 6mal Vater, 23mal Großvater, Gmal Urgroßvater
(zusammen 25 Kinder).

Georg Steller

Rademacher vgl Anm 52):
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SCHLESIEN UND DIE

Der Beitrag vertriebener schlesischer Theologen Zuf

„reformierten“ Theologıe un Bekenntnisbildung 5611 576)

Das Marburger Religionsgespräch 7w1ischen Luther un Zwinglı 1im
re 1529 gılt herkömmlicherweıse als das Datum, dem die kon-
fessionelle Spaltung des deutschen Protestantismus vollzogen wurde.
Meınungsgegensatze 1M Verständnis des Abendmahls finden sich ZWAAar

schon in den Anfangszeıten der Reformatıon un lassen siıch hıs 1Ns
Miıttelalter zurückverfolgen. ber dabe1 hatte CS sich 1in der Regel
örtlıch un zeitlich begrenzte Kontroversen gehandelt. Auch WAar immer
wlieder versucht worden, in dieser rage Einigungsformeln finden.
och ach den Marburger Tagen und Vorabend des Reichstages
VO Augsburg beginnen die protestantischen Territorien, sıch VON der
Abendmahlslehre her konfessionell profilieren. [)as zeigt siıch auf
dem Reıichstag sehr deutlıch Es stehen sıch gegenüber die Fürstentumer
un! die Reichsstädte, Kursachsen, Hessen, Lüneburg einer-
se1ts, die freien Städte, vornehmlıch 1im Südwesten des Reıches, sowle
die Schweizer Stadtstaaten anderterseıits. ine Zwischenstellung nehmen
ein die Länder un tädte, 1ın denen ber dıe Reformation noch nıcht
entschieden ist, etwa Württemberg un die Kurpfalz, Nürnberg un
Ulm Es g1ibt eın geme1insames Bekenntn1s der protestantischen Stände.
Die Confess1o0 Augustana erhält ihr „Gegenstück “ in der Tetrapolıtana.
WO lıegen die fieferen Ursachen der Konfessionsspaltung, die sich AausSs

der verschiedenen Abendmahlslehre entwickelte ? Dıie geistesgeschicht-
lLıchen Quellen der deutschen Reformation sind sowohl Mystık un
Spätscholastik als auch Humanısmus un Spiritualismus des un
15 Jahrhunderts. 7war beginnt dıe kirchliche Erneuerungsbewegung
überall mıt der entschlossenen Hinwendung ZUuU Evangelıum, mit der
Wiederentdeckung der Heılıgen Schrift in der griechischen Ursprache,
deren Text iNnan der philologischen Arbeit der Humanısten, insbeson-
ere der des Erasmus, verdankte. Immerhin verteidigten in Marburg
sowohl Luther als auch Zwinglı ihr Abendmahlsverständnis mıiıt Be-
rufung auf die Schrift ber das Weltverständnıs un: die Stellung ZUrLC

Tradıtion nach Herkunft der Reformatoren verschıeden, un:
auch die Exegese führte Je nach geistesgeschichtlichem Ausgangsort



voneinander abweichenden Ergebnissen.') So machte gerade der
Verlauf der Marburger Tage deutlich Be1i gleichem 1e] WAar Luther
VO):  3 der dogmatıschen Tradıtion der Spätscholastik‚ Zwinglı VO  . der

'1j'ational-kritischen Weltansıcht der Humanısten aus  Cn
Sıcher annn MNan das Jahr 13529 noch iıcht als dıe Geburtsstunde der
beıiıden protestantischen Konfessionen, einer ‚„‚lutherischen“ un: einer
„teformierten‘‘, bezeichnen. Dieses Schema wıird seine historische Be-

rechtigung erst späater 1mM Zuge einer doppelten Bekenntnisbildung
erlangen. ılhelm Maurer hat mıiıt echt davor gewarnt, ‚„dıe ent-

wıckelten Gegensäatze der beiden evangelischen Konfessionen in die
Entstehungszeıt der evangelıschen Kirche zurückzutragen un: die kon-
fess1ionelle Entwicklung des deutschen Protestantismus au ihrem Ge.
wordenseın, iıcht au ihrem erden verstehen‘‘.“) Dıie lutherischen
Kırchen entfalteten in ihren Territorien mehr ein autoritär-hierarchi1-
sches Selbstverständnıis, in der Regel unter Miıthıiılfe un ach dem
Leıitbild ihrer Fürsten. Die freien Reichsstädte dagegen un: das gilt
auf seine Weiıse auch für die .„alten Orte“ der Eidgenossenschaft
hatten mehr demokratische Ratsverfassungen un genossenschaftliche
Sozialstrukturen. Sıe kamen überwiegend VOoO Humanı1ısmus, weniger
VO  3 Ordenstheologien her Zur Reformatıon ihrer Gemeinwesen. SO enNt-
wıckeln sıch auch auf diesem Boden dıe ersten Synodalordnungen
des NeuUuUCH Kirchentums.*) Dıiese unterschiedlichen Voraussetzungen
bleiben iıcht ohne Wiırkung auf Auslegung un Erklärung der Schrift
Das wırd besonders deutlıch der Lehre VOLN der Kırche un: den
Sakramenten. Luther hält in seinem Verständnıs des Abendmahls star-
ker als Zwinglı mittelalterlıchen Tradıtionen fest Das zumindest
möglıche magısche Mißverständnis lıegt in den luth Kırchen eigentlich
ıs heute WI1e ein cChatten ber dem tramen des Altars Dıie ober-
deutschen Theologen dagegen hatten mit dem Spiritualismus iıcht
radıkal gebrochen w1e die Wiıttenberger. Darum hatten s1e auch einen
unmıittelbareren Zugang dem Sınn der neutestamentlich-urchristliı-
chen Abendmahlsfeıier als Luther un seine Schüler

Dennoch vollzıeht siıch die Bekenntnisbildung in der ersten reforma-
torıschen Generatıon relatıv einheitlıch. Dıie Confess10 Augustana steht,
wen1gstens bıs den Tagen des Interims, in nahezu gesamtprotestan-

Vgl Bernd Moeller, Reichsstadt un: Reformatıon, Gütersloh 1962; Schriftt.
Ver Ref esch 180 (Jahrgang 69), bes {t
Wilhelm Maurer, Gemeindezucht, Gemeindeamt, Konfirmatıion; Kassel 1941,
Vgl Wi;lhelm Bofinger, Oberdeutschtum un! württembergische Reformatıiıon
1ssert. Tübıingen ası Schr.) 195/ (z. {t.); Möller, 2P10] tt.



tischer Geltung. Sowohl die Berner TIhesen (1528) als auch dıe Tetra-
polıtana 530) gewıinnen NUur vorübergehend Ce1INEC territorial begrenzte
Bedeutung.“) Deshalb sucht Martın Bucer, der große Irenıker der deut-
schen Reformatıon, bIs in das letzte Lebensjahr Luthers nach immer
CHENn Einigungsformeln in der Abendmahlskontroverse, STELS in der
Hoffnung, die endgültige Spaltung der rteformatorischen Kirchen VCI-

me1l1den können. Es ist tragısch, daß das „„‚Mahl der Gemeinschaft“‘
schließlich ZU. Faktor der ITrennung geworden ist

Ausgangspunkt un Basıs der Reformatıon ist das Neu entdeckte Zeug-
N1Ss der Schrift ber (Gottes Verhältnıs ZU. Menschen un des Menschen
Verhältnis ott Dıie entstehende Glaubensgemeinschaft der Ecclesia
teformata gründet sıch überall eindeutig auf das Wort, die 1va VOX

evangelıl. Es g1bt ZWAAr in ihr verschiedene ‚„‚Schulen‘“ un: auch einzelne
Kontroversen me1ist dogmatıscher Art Es g1bt Kontroversliteratur, Kol-
loquien, Disputationen. ber Kriterium der Wahrheit bleibt dıe Schrift,
verschieden ist NUur iıhr Verständnis un! iıhre Auslegung durch die heo-
ogen tst als das nterım und der Reichstagsabschied VvVvon Augsburg
@1L553) dıe „Religionsverwandten“ 1M Sınne der Anerkennung der
Confessio Augustana von 1530 definierte, beginnt eine Bekenntn1s-
profilierung ıcht zuletzt darum, we1l S1e staatsrechtliıche Bedeutung
gewıinnt. Dabe1 annn nıcht werden, daß die Voraussetzung
ZU Beıitritt Z Schmalkaldıschen Bund ebenfalls die Anerkennung
der WAar. Nur WAar damals die Abendmahlskontroverse noch ıcht

prinzıpiell gesehen worden Ww1e jetzt. FEın sıch gegenseılt1g abgrenzen-
des Konfessionsbewußtsein entsteht wıirklıch erst in der 7zweıiten refor-
matorischen Generatıion. rst ach 1550 bekommt die konfessionelle
Etikettierung CIn gEWI1SSES historisches

Selbst 1n Straßburg hat die Tetrapolitana ı98088 wenıge re als das eigentliche
Stadtbekenntnis gegolten. Schon auf dem Schweintfurter Bundestag 1im Aprıil 1532
erkennen dıe vier Reichsstädte die Contess10 Augustana als gleichwertig Vgl
Martın Bucers Deutsche Schriften, Band 31 Gütersloh 1969, 23 (von Moel-
er) Lıit. IS Anm

Es 1St eigentümlich beobachten, W1€e „reformierte“ Kirchenordnung un Lehre
sich se1it der Aufklärung auch 1n ursprünglich „lutherischen“ Kirchen immer star-
ker durchsetzen: Die ynodal vertafßte un geleitete Kirche verdrängt die Kon-
sistorialkirche der grenzt s1e wenıgstens mehr un mehr e1in. Dıie Strenge Bindung

das Wort Ne  C verstanden durch den Reformierten Karl Barth gibt 1n der
theologischen Wissenschatt den exegetischen Disziplinen den Vorrang VOTLT den
dogmatischen (ein Vorgang, der 1n der katholischen Kirche als Konsequenz der
Rückbesinnung auf die Bibel besonders erstaunli: 1st) In der Abendmahlsfrage
1St durch die „Arnoldshainer Thesen“ das Abendmahlsverständnis Melanchthons
und doch ohl auch des Heidelberger Katechismus als biblısch legıtım erklärt
worden uUuSW,. USW.
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Fur diese Entwicklung bietet Schlesien ein anschaulıiches Beispiel. Das
Land ist 1mM Jahrhundert geradezu ein Paradıgma deutscher Kleıin:
staaterel. In seinen Herzogtumern, Fürstentumern Hn taädten nımmt
die Reformatıon deshalb auch einen verschiedenartigen Verlauf. Wır
beschränken uns 1er zunächst auf Breslau, die Stadt, die Nan (nıcht
NUur in jener Zeit) mıiıt Grund die Miıtte Schlesiens nennenN konnte un
genannt hat Schon EFS2U gehören ihre führenden Ratsherren Zu

Kreıis bekannter Humanısten, Johann Metzler, Lorenz Corvinus,
Heinrich Rıbıisch In gleicher Weise sind die Lehrer der schlesischen
chulen Ww1e Nıger, T röger, Trotzendorf VO  3 der gleichen Geistes-
riıchtung geprägt.®) Auch der bis 1520 regierende Bischof VO Breslau
Johann Iurzo ist mehr Humanıist als Scholastıiker, mehr Philosoph
als Dogmatiker. Und nıcht anders sein gelehrter Sekretär Johannes Henß,
der von 135153 bis 1526 in seinen Dıensten stand. Vor dieser Zeıt hatte
He in Leipzig und Wiıttenberg studiert un: WAar später auf VeEOL-

schıiedenen Reisen weıt herumgekommen. Nach laängerem Aufenthalt
in talıen WAar in Böhmen DEWESECN un: ort den Böhmischen Brüdern
näher getreten. Danach hatte nach seinem eigenen Bekenntni1s 157144
1in els intens1iv die Bıbel un! in den beiden folgenden Jahren in Breslau
dazu Luthers Schriften studiert; be1 einem 7zweıten Studienaufenthalt in
Wıttenberg 1520 un 1521 besuchte neben Melanchthons auch En
thers Vorlesungen. So ist doch sehr bezeichnend, daß Heß, den der
Rat der Stadt 5223 Zu Pfarrer VO  3 St Maria-Magdalena berufen hatte,
die erste Disputation, die auf Anregen des Rates 1524 in der LIoro0-
theenkırche stattfand, mıt acht  — IThesen VO Worte (sottes begann. Diese
Disputation hat der Reformatıion in Breslau zum Durchbruch verhol-
fen:®) Ihr Schwergewicht lag auf der rage nach der Erkenntnis der
bıblıschen Wahrheıt. Im September des gleichen Jahres verpflichtet
der Rat der Stadt die Geistlichen auf dıe ‚„Verkündıgung des lauteren
Evangeliums” un g1bt ıhnen den Auftrag, „Diener des Wortes‘““
werden. Auch der 7we1ite VO! Breslauer Rat berufene evangelısche
Geistlıche, Ambrosius olban, seit - S25 Pfarrer St Elısabeth, WAar

Zum einzelnen vgl Hellmut Eberlein, Schlesische Kirchengeschichte, Aufl.,
Goslar 1952 bes 41 und 46

Vgl Werner Laug, Johann He4{ß und die Disputatıion 1n Breslau VO  3 1524 1mMm
ahrbuch Schles Kirche U. Kırchengesch 1958 (Band 37 2 9
Auch Bellardı, Johann He 1n Schles Lebensbilder I  , 1931 $£

Laug (aaQ: 26) bringt MmMi1t u Gründen diese Disputatıon 1n ursächliche
Beziehung dem Brief Luthers He VO] Jahre 1524, den 1m Wortlaut
abdru D
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durch das Studi1um der Schrift un: der Kommentare der Kırchenväter
einem ‚„„‚Schüler der Bıbel“ geworden. [as alles verdeutlıcht die Tat-

sache, daß dıe schlesische Reformatıiıon in einer besonderen Weeıise z au
(Gottes Wort zurückgekehrt‘ WAar, W1e 65 Lorenz Corvinus gefordert
hatte Von der Schrift her bekam S1e durch Johann Heflß ihre diakon1-
sche, durch Moıiıban ihre pädagogıische Dımension.”) Beide Reforma-
oren Worte (ottes ausgerichtete Pragmatıker un: erst in
zweıter Linie ogmatıker. Hellmut Eberleın ennzeıichnet die schlesische
Reformatıon treffend un: pragnant: Sıe WAar eine Volksbewegung VO

Worte (sottes her un ıhm hın un rfaßte die gesamte Laienwelt;
S$1e erfolgte in innerer Unabhängigkeıt von der Person Martın Luthers
un wurde besonnen, fast Onservatıv durchgeführt. urch ihre Eıgen-
Art und die geographische Lage Schlestiens hat sS1e schließliıch eine eINZ1Ig-
artıge ökumenische Bedeutung gewonnen. '”)
Dıie erfste schwere Krise der reformatorischen Bewegung in Schlesien
entstand einer VO  $ Luther spater ann auch von den Breslauern
abweıichenden Schriftauslegung des Liegnitzer Edelmanns Kaspar
Schwenckfeld. Dabe!1 ging ( das Verständnis der evangelıschen
Abendmahlsberichte un der egriffe VOoNn Offenbarung, Gemeinschaft,
Amt Schwenckfeld hatte unter dem Einfluß VO  3 Luthers
Schriften eine radıkale Wendung persönlıchem Christsein vollzogen
un E521 seinen Fürsten, den Herzog Friedrich I1 VOon Liegnitz, für die
Sache des Evangelıums Gemeinsam MAIt seinem Freunde, dem
Theologen Valentin Krautwald, bemuüuht sıch unablässıg, A auf das
Wort merken‘“‘. Er steht in Verbindung mit den Oöhmıischen Brüdern
und Johannes Lasco in Polen Nach einem Besuch be1 Luther in W It-
tenberg kommt CS 1525 Z Bruch Die „Realpräsenz des Thohten
1m leiblıchen Sakrament‘“, w1e S1e auch die Breslauer Theologen ver-

creten, entspricht nach Schwenckfelds Überzeugung iıcht dem Wort
der Schrift un dem Wıllen Jesu : Miıt Rücksicht auf seinen Herzog

Eberlein, 4a0 Moiban 1St der Vater der Schulordnung VO  3 1528

10) Eberlein, 2a0 {t

11) Dıie Kontroverse zwıschen Schwenckfeld und den Breslauern 1e natürlı nıcht
auf das Abendmahl beschränkt, sS1€e betraft u. die Taufte un den Laıijen-
dienst. Dennoch ware falsch, wollte 1890028  - Schwenckfeld hne weıteres den
Täutern zurechnen. Seine Bewegung 1St 1mM Untergrund auch ein Protest
das entstehende Territorialkırchentum, obwohl selbst seinem Fürsten Per-

ohl unvermeıdbare Bindung der sich nNeu bildenden Kırchen die Obrig-
sönlich CNS verbunden un Lreu. ergeben WAar. Doch 1St die CC un tatsächlich

keit VO:  3 Anfang un Jahrhunderte hindurch für die EVAan elische Kirche,
ihre Lehre un iıhr Leben, eine schwere Last SCWESCNH. Vgl Artı e] „Schwenck-
teld“ Maron) 1n GG3 V, 1620 {t.
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verläßt 1529 Schlesten. Die Liegnitzer Sakramentsordnung VOon 535
un die Kırchenordnung für das erzogtum Liegnitz beendeten den
Streıit, wen1gstens in seinem Ausgangsland. Doch sind Schwenckfelds
Gedanken sowohl für seine schlesische He1ımat w1e für die Gesamt-
geschıchte des Protestantismus bedeutsam gewesen. '“)
Als die erste Generatıion der schlesischen Reformatoren abtritt He
stirbt ES4z Moıban 1552 Irotzendorf 1556 zeigt sıch in Schlesien
1m theologischen WI1e 1im kirchliıchen Bereich ein buntes Nebeneinander
Von Lehrmeinungen: Cc5 g1bt entschiedene Anhänger Luthers, dıe sıch

die Confessio Augustana Invarıata halten; CS g1bt rationalıstische
Humanısten, die sıch den Arzt C'rato VO  3 Crafftheim scharen un
deren theologische eigung den Schweizern gıilt; 65 g1bt die ‚‚Melanch-
thoner‘““, auch Phıilıppisten genannt, dıe theologısch legitimen Nach
folger VO  , He un Moıiban. Sıie sind die Jahrhundertmitte in Schle-
s1en stärksten vertreten, streben in der Abendmahlsfrage eine Ver-
bindung 7zwıischen dem Wıttenberger Melanchthon un: dem ber-
deutschen Bucer un wollen dıe Verbindung mıit Böhmen un Polen
eslı abreißen lassen. S1e setzen damıt die Junge ökumenische Iradı-
tion fort un: sehen in der Kırche, w1e Heß un!: Moıiıban 65 aten, die
Geme1inschaft der Liebe un der ucht
ber der GeIlst der elit weht in eine andere Rıchtung. W 1e in W ıtten-
berg gewıinnen auch in Schlesien EIII dıe ‚„Eıferer die reine
Lehre‘‘ Luthers Boden Es kommt harten Auseinandersetzungen

dıe rechte Abendmahlslehre, un! INan chreckt auch VOL außerer

12) Schwenckfelds geistesgeschichtliche un: theologische Bedeutung liegt doch wohl
darın: W ar der tte werden können miıt seinem ma{ßvollen Spir1-
tualiısmus eın wertvolles, WE nıcht notwendiges Korrektiv ZUuUr Wittenberger
„Schuldogmatik“. Luther verhielt sich ıhm gyegenüber schrott ablehnend: Karl-
stadt, Müntzer un die Enthusıiasten VO  } Münster schreckten ıh: hinreichend.
Außerdem Wr ıhm alles, W as nach Kritik den bestehenden Gesellschaftts-
ordnungen aussah, zutietst verdächtig. ber die spiritualistischen Proteste
die lutherische Lehr- un!: Obrigkeitskirche sind 1n der Folgezeıt nıe Sanz VE -

STUMMT. Weithin sind S1e VO:  am} den protestantischen Freikirchen der nachpietist1i-
schen Zeıt aufgenommen worden. Eberleins Darstellung des Schwenck-
teldischen Streites (220 49 {T) wird dem Motiıv w1ıe den Wirkungen der
Schwenckfeldischen „Sonderlehren“ nıcht gerecht. Um LLUI einen Punkt heraus-
zuheben: Dıie Forderung einer gläubigen Abendmahlsgemeinde hat sıch VO:  3 Lu-
thers Tagen 1n der evangelischen Kirche je un Je Wort gemeldet. Man
denke 1LLUI die Reformatıo assıca VO: Franz Lambert (Homberg der

die „Christliche Gemeinschatt“ 1n Straßburg (1546—1550), spatere VOL-

pietistische Gemeinschaftsbildungen Niederrhein, 1n England, schlie{ßlich be1
Labadie 1n ent un: be1 Spener 1n Franktfurt. Vgl dazu Werner Bellardı, Dıie
Vorstuten der collegıia pletatıs Ph. J. Speners Dıss. Breslau 1929 (Masch Schrf‘);
ders., Dıie Geschichte der „Christlichen Gemeinschaft“ ın Straßburg 1546 15350;
Leıipzıg 1934 (Quellen Forschgn. ZUr Retorm. esch X VIIL).
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Gewalt nıcht 7zurück. Eın erster Höhepunkt wıird erreicht in dem Streit
mit Zacharıas Ursinus („Bärlemm” ); dem Jungen Magıster der Schule
VOon St Elısabeth.'®) Im Jahr 534 1in Breslau geboren, hatte fSINus VOomn

05 (mıit Unterbrechungen ) als Stipendiat (ratos in Wıttenberg
studiert und WAafrf ort Freund un Vertrauter des einsamer werdenden
Melanchthon geworden. Nach Jängeren Reisen, dıe ıh ach raß-
burg, Basel, enf un Parıs geführt hatten, wurde 1358 Z Lehrer

der Breslauer Elisabeth-Schule berufen Da in der Abendmahls-
frage eidenschaftlıch den Standpunkt Melanchthons vertrat, geriet
schnell in dıe Schußlinie der „ Lutheraner ; ) Als 1560 Ihesen ber
das rechte Verständnıis des Abendmahls Melanchthon hatte ihnen
Z  9 wWenn auch mıiıt gewissen Einschränkungen, zugestimmt ver-

öffentlıchen will, nımmt der Breslauer KRat ıhn Stellung un!:
untersa den Druck Der Kircheninspektor ( ureus fordert VOoO KRat
seine Absetzung, doch kommt tsinus selbst seiner Amtsenthebung

un: ersucht Entlassung aus dem chulamt Diese wırd el-

züglıch bewillıgt. Wieder geht IsSinus auf Reisen: zunächst nach W ıt-
tenberg, freilich den Freund un: (sönner Melanchthon nıcht mehr
unte den Lebenden antrıfft, annn nach Zürich Heinrich Bullınger
un dem einstigen Wıttenberger Studienfreund Petrus attyr Ver-
migl1. In Zürich erreicht ıhn der Ruf des Kurfürsten Friedrich 111 VO  -

der Pfalz, der ihm dıie Leitung des Sapienzkollegs in seiner Residenz-
stadt Heıdelberg anträgt.')
Bereıits seit Jahrzehnten bekleidet ein Schlesier kurpfälzischen Hof
ein hohes Amt Es ist der Hofmedicus ohannes ange (aus Löwen-
Derg); hochgeachtet als Leibarzt mehrerer Kurfürsten. Daß dieser den
schlesischen Landsmann kannte un: sıch wI1e auch die Züricher Freunde
für seine Berufung einsetzte, ist vermuten, zumal auch ange
dem weıliteren Freundeskreis ( .ratos gehörte. Miıt der Ankunft VO  3 E

chnete Studie Gustav Benrath, Zacharıas Ursinus,13) Über ıh: die ausgezel
1n „Blätter Pfälzer Kirchengeschichte usw.“ 9 970/71, L, 002 (fc
ferner Artikel Ursinus, Zach er Ney) 1n RE3 20, 3458 ff Zu Crato VO'  -

Crafftheim: Gillet, Crato VO  3 Crafftheim und seiıne Freunde, Bde.,
Breslau 1860/1
Vgl Hans Rott, Dıiıe Briefe des Zacharıas Ursinus, 1n Neue Heidelberger Jahr-14)
bücher IN .. Heidelberg 1906 (bes. 48) Dort auch mehrere aufschlu
reiche Briefe VO Crato, 1in denen jener seinen Abscheu außert S
ber den I> igantıschen Wächtern der reinen Lehre Luthers, die vorgeben, das
Privileg aben, ber die anderen Zensoren urteilen U, jeden 1n die Hölle hinab
schleudern dürten“ (Epp 34, 216 A4US5 dem Frühjahr 1557 Rott 47)
Sıie siınd zugleich ein Zeichen für den Geıist der Toleranz, der 1n jenen Tagen
außerhalb des reises Crato selten 1St.

15) Rott, 2a4Q 55 ff



charıas fsinus in Heıdelberg öffnet siıch ein TOof, durch das eine
Generation schlesischer Theologen un: Pädagogen 1n dıe Kurpfalz
kommen un: Theologıe un irche, Unıiversıität un: chulen ber Jahr
zehnte hın mıtbestimmen un pragen wird. Heidelberg wırd nach 561

einem Zufluchtsort der Schlesıier, dıe ihres Glaubens un: Be-
kenntnisses wıllen ihre Heımat verlassen mulßten. W/as S1e oft nıcht
mehr anden, bringen S1ie Nun_nN nach W esten mıt, die schlesische ole-
fanz.'®)

111

W1e stand 05 jener Zeıt die Reformatıion in der Kurpfalz? Luther
hatte 1m .pf1 T3 auf dem Ordenskapıtel der Augustiner in Heıdel-
berg seine berühmte Disputation gehalten. Unter den Zuhörern, die da-
mals für seine Lehre wurden, auch Martın Bucer,
Erhard nep un Johannes Brenz.“) Doch dıe kirchliıche CGleich-
gültigkeit des Kurfürsten Ludwig sOWwl1e die politischen Wırren der eıit
Ließen C555 ZWAAar 1n einzelnen Geme1inden evangelıschen Predigten,
aber keiner Entscheidung ber die Reformation des Landes selbst
kommen. SO gab Cc5 „Altgläubige“ neben den „Martıniıanern, wI1e sıch
die nhänger Luthers selbst nannten Als sıch anfangs der vierziger
Jahre die Drohung einer kriegerischen Auseinandersetzung den alten
un den Glauben abzuzeichnen begann, verhandelte der damalıge
Kurfürst Friedrich 11 ber dıe Aufnahme der Kurpfalz in den Schmal-
kaldischen Bund Dıe Voraussetzung dafür WAar dıe Annahme der
Augsburger Konfession. SO begann Friedrich 11 mıt der Reformatıon
des Landes un erließ 1545 7wel Reformationsdekrete. Zuvor schon
hatte der Junge Fürst Ottheinrich VO  3 Pfalz-Neuburg durch den Nürn-
berger Iheologen Andreas Osı1ander eine Kirchenordnung für sein
Gebiet abfassen lassen un s1e als „Neuenburgische Kirchenordnung‘‘

16) Für das folgende se1 auf eınen Autsatz verwliesen, der leider eıner recht VeI1-
steckten Stelle erschienen ist, ber als Muster archivalischen Fleißes un: Fund-

ube interessanten historischen Materials gelten kann: Gustav Hecht, Schlesisch-

schichte des Oberrheins, 4 9 Karlsruhe 1929; 176 ff Der Vertasserurpfälzische Beziehungen 1m un Jahrhundert, 1n Zeitschr. Ge-

lebte 1929 als Ober-Archivrat 1. 1n Pforzheim und hat reiches biographisches
Material ber die Schlesier 1n Heidelberg usammengetragen. Ihm verdanke ich
wesentliche Anregungen der vorliegenden Arbeit.

17) Vgl Heinrich Bornkamm, Martın Bucers Bedeutung für die europäische Refor-
mationsgeschichte, Gütersloh E93Z; Schritften ere1ins Reft. esch 169 Jahr-
Sang 58, Heft E,

E



543 in Kraft geESELZL. ) Auf Veranlassung des Kurfursten führten 546
Martın Bucer un! Paul Fagıus Aaus Straßburg Visıtationen VO  - Gemein-
den und Schulen durch un: entwarfen Pläne Zuf Reform des Kırchen-
und Schulwesens. ber der Schmalkaldische Krieg un die Verhand-
lungen die Einführung des Interims Ließen CS keiner Entschei-
dung kommen. So lehren un! predigen 1550 in der Kurpfalz mit
Duldung des Kurfürsten Anhänger Luthers, Melanchthons un Bucers
bzw Calvıns neben den Vertretern des ‚alten Glaubens‘“‘ un den An-
hängern des Humanısmus. Darın aÜhneln sıch die innerkirchlıchen Ver-
hältnisse in der Kurpfalz denen Schlesiens diese Zeit

Das andert sıch GESt als 1556 Ottheinrich die Kurwürde erlangt. ast
als erste Amtshandlung se dıe 395  IO Kirchenordnung‘‘, eine
Überarbeitung der Neuburger VO  3 1543, 1in Kraft Nach einer ZzwWeE1-
ten Viısıtation der Gemeinden durch den Straßburger Kirchenpräsiden-
ten ohannes Marbach wırd noch 1mM gleichen re in Heıdelberg ein
Kırchenrat VON 1er Theologen gebildet un: ein Generalsuperintendent
EINGESELZL. : ) Ferner errichtet der Kurfürst 1m ehemalıgen Augustiner-
kloster das Sapıenz-Kolleg als eine Art Vorstufe für dıie Universität.
Diese wIird durch ein Statut VOo Dezember 1338 als ‚„„lutherische
Landesuniversität‘‘ NCUu gegründet. Zsemliıch wahllos werden Lehrer Ver-

schiedenster Herkunft als Professoren berufen So kommt 65 enn auch
l1er bald erneut scharfen Auseinandersetzungen ber das Abend
ahl Dabe1 stehen sıch 1in vorderster Front der Lutheraner Tılemann
Heßhus, der Calvıinıst Pierre Boquıin un!: der Melanchthonıianer IThomas
Erast gegenüber. Miıtten in seinen Reformen und Plänen für Kırche,
Wissenschaft un: Kunst stirbt Ottheinrich 1559 nach NULr reli Re-

gierungs) ahren_.
Sein Nachfolger Friedrich 111 SE} die begonnene Reformatıion der
Kurpfalz energisch fort Er ne1igt, VO  3 Melanchthon durch ein Gutach-

Zu den territorial komplizierten organgen der Reformatıon 1m Gebiet der
Ptalz vgl Barbara Kurze, Kurtfürst Ottheinrich, Politik un: Relıgion 1n der
Pfalz 6—1 Gütersloh 1956; Schr. Ver. Ref esch 174, Jahrgang

19) Johann Marbach War nach Bucers Emigratıion (Apriıl Präsident des Stra{iß-
burger Kirchenkonvents geworden un verfolgte 1n zunehmendem Ma{fiße eine
Politik der Lutheranıisıerung. er kurpfälzische Generalsuperintendent
W ar Wi;ilhelm tO. der jedoch schon 357 starb. Ihm folgte aut Empfehlung
Marbachs der entschiedene Lutheraner Tilemann Heßhus (über ıh vgl Dollin-
SCr 1n GG3 HE: 298), der siıch ber seiner akzentulert lutherischen Abendmahils-
lehre 1Ur Jahre 1n Heidelberg halten konnte. Vgl Kurze, 2a0 ff



ten darın bestärkt, 20) dem oberdeutschen Abendmahlsverständnıs Z
das auch Erast vertritt. 2'|) Auf seine Veranlassung hın kommt c

der Heıdelberger Disputation VON 1560, be1 der sıch die kurpfälzer
Theologen un: Kırchenräte (Boquin, Olevıan, Erast, Dıller 85 a.) mıt
den Vertretern der sogenannten ‚„ Weımarer Schule*“‘ (Brenz, Gallus,
Heßhus A7) egegnen. Dıiıe Folge dieser Auseinandersetzung ist eine
Reıihe VON Amtsenthebungen, durch die die Zahl der „„Lutherischen‘
in Heıdelberg stark dezimiert wıird. Schon 1561 wırd die Feier des
Abendmahls nach der Genfter Liturgie eingeführt un in der Heılıg-
geist-Kırche ZU ersten Male das Brotbrechen gehalten. Im gleichen
Jahr kommt C5 erneut einem Bıldersturm. W ıe bereıts 159527 unte
Ottheinrtich werden aus den Kırchen die noch verblıebenen Bılder,
Taufsteine un: Altäre entfternt. Im Zuge der 15358 begonnenen Uni-
versiıtätsteform wandelt der Kurfürst das Sapıenz-Kolleg in eın Sem!1-
Nar u. beruft den bisherigen Leıiter Olev1i1anus die Universität un:
bestellt dessen Nachfolger Zacharıas Ursinus, der ıhm durch Ver-
miglı AausSs Zürıich empfohlen worden W  $ Nur zögernd nımmt tsınus
den Ruf nach Heıdelberg 22) Schon eın Jahr später wırd auch
der Uniiversıität eine Professur für christlıche Dogmatık erhalten. Miıt
ıhm übernimmt der erste schlesische Theologe eine maßgeblıche Funk-
t1on in der kurpfälzischen Kırche.
fSINus beginnt 1mM Herbst 1562 seine Lehrtätigkeıt 1n Heıdelberg mıit
Vorlesungen ber dıe ‚OC19nachdem seine Promo-
t10n abgeschlossen hatte Doch bald stellt siıch ıhm eine größere un:

20) Vgl Walter Henss, Der zeitgeschichtliche Hintergrund des Heidelberger Kate-
chismus 1mM Spiegel der Heidelberger Sammlungen, 1n Blätter ptälz Kirchen-
gesch. usw.,Bd 33 Grünstadt 1966, {f Das zıtlerte Bedenken Melanchthons
vgl Opera Mel ed Stupperich 6’ 4872 ff 1St aAuch dem „Gründtlichen
bericht des Zacharias TSINUS vgl I Abs dieses Auftfsatzes) als An-
hang beigegeben. Es 1St datıiert autf den 28 1559 un empfiehlt einen Kom-
promi($ in der Abendmahlsfrage, W as sehr bald bei einem Nachdruck,
den Nicolaus Gallus miıt „lutherischem“ Kommentar 1560 1n Regensburg Ver-

anstaltete den Vorwurf eintrug, se1 eın „heimlicher Calvinist“.

21) Allerdings gilt das NUur VOo  (} der Zeıt und den Schritten Martın Bucers. Inzwı-
schen VertFfeten die Straßburger VO:  e} Conrad Hubert abgesehen
Marbachs FEinflufß ın der Abendmahlsfrage die Lehre der VO  w 1530 Vgl
ben Anm. Man dart reilich ıcht übersehen, da auch 1n Straßburg
diese Wendung hne eıinen deutlichen politischen ruck erfolgt 1St. Man
stand nach den schweren Kämpfen die Einführung des Interıms dort beson-
ers dem Eindruck des Augsburger Reichstagsabschieds VO  3 1555 Anderer-
se1its lıegt die Wandlung 1m Abendmahlsverständnis ıcht außerhal der kirchen-
politischen Intentionen Marbachss, der ganz allgemeın für Straßburg auch eiıne
Straffung der innerkirchlichen Autorität anstrebt. Vgl aZu seine kurpfälzischen
Visıtationsprotokolle VO'  w 1556 nach Kurze, 4a0 68 L

22) Vgl seinen Briefwechsel mit Crato be1 Ott 2a0 55



bedeutendere Aufgabe In allerhöchstem Auftrag soll Or einen landes-
kıirchlıchen Katechismus schaffen. 23) Pädagogische un theologische
Flugschriften bereiten das Unternehmen VO  Z Als eine Art VO  3 Vor-
entwürfen verfaßt Ursinus 7wel lateinısche Katechismen un: legt der
Kommissıion vermutlıch (so Otto Weber) einen deutschen Textentwurf
VO  $ Be1i der Ausarbeitung des endgültigen Textes wıirken dıe Universi1-
tätskollegen spar Olevıanus, Abraham Scultetus un! Davıd Pareus
miıt Da auch dıe beiden Letztgenannten Schlesier Sind, annn Man die
erste Fassung des Katechismus eine Frucht schlesischer Theologıe un!
Pädagogık NEeENNECIN Nach mancherle1 Korrektur und Erganzungen ent-
steht der „Heidelberger Katechismus‘”, der nach Biıllıgung durch den
Kurfürsten 1im Januar 1563 VO Kırchenrat un: den führenden heo-
ogen des Landes aNZCNOMMEN un ZzZum Druck gegeben wird. 1)as
Werk erscheint ohne Angabe vVvon Namen: in der Vorrede sagt der Kur-
fürst, se1 MI rhat Vn: zuthun nserer gantzen Theologischen
Fakultet allhıe, auch allen Superintendenten vnd fürnemsten Kırchen-
dienern“ geschaffen worden. An diesem Heıdelberger Katech1ismus,
der späater Zuf ersten Bekenntnisschrift der 39  nach (Gottes Wort refor-
mierten Kırchen“‘ geworden 155 en jedenfalls schlesische ITheologen
maßgeblıch mitgearbeıtet. Wır dürfen in iıihm einem guten eıil
schlesisches Glaubenserbe sehen.

ext un ofm des Katechismus lehnen sıch die Schrift Melanchthons
„„Examen ordınandorum “ VON 1552 24) Er verrat eine ZECNAUC
Kenntnis der Katechismen der Reformatıon, des Kleinen Katechismus
Luthers, des schlesischen VO  $ Moıiıban SOWIl1e der Katechismen VOonNn Pn
riıch, Straßburg un: enf In iıhm ist dıe Abendmahlslehre Bucers aus

den vierziger Jahren mıt der Melanchthons aus der Varıata VO  } 1540
verbunden. Persönliche Heilsgewißheit un das Bıld der Kırche Christ1i
als einer Gemeinschaft der Lıiebe un der ucht sind die beiden Brenn-
punkte, 7wıschen denen in rage un Antwort die Entfaltung der bıb
lischen Botschaft erfolgt. Jeder Satz wırd ausführlıch mıt Beleg-

23) ttO Weber, Der Heidelberger Katechismus, Hamburg 1963, bietet neben dem
'Text eiıne ausgezeichnete Einführung 1n die Entstehungsgeschichte, Verfasserfrage
un! Lehre des Heid Kat. Hıer auch eiıne eindrückliche Charakterisierung des
Kurfürsten Friedrich 114 (S 9) Das gleiche gilt VO'  3 Walther Hollweg, Neue
Untersuchungen 7A15 Lehre u. Geschichte des Heid Kät:.; Neukirchen 1961 ö1l
WCS bezweifelt übrigens eine Mitarbeit Olevıans deutschen Text des

152)

5 ITSINUS hatte diese Schrift Melanchthons sowohl 1ın Breslau als auch 1n Heidel-
berg seinem Unterricht 1n Schule und Kolleg Grunde gelegt. ext bei Opp.
Mel (Stupperich) 6, 168 ff



tellen Aau$S der Schrift begründet, daß MNan me1inen könnte, ein Lehr
buch VO Christsein ach Gottes Wort VOLF sıch haben Und INas
auch dıe Gefahr einer gewIissen Kasutstik nıcht überall vermıieden se1in,

bleıibt dieser Katechismus doch ein Markstein in der theologıschen
un pädagogischen Geschichte der Reformatıion. 25)
Diıie Einführung des Heıdelberger Katechismus in der Kurpfalz erfolgte
planmäßig un: z1ielbewußt Se1in Text wird, aufgeteilt in gottesdienst-
ıche Lektionen, in dıie Kirchenagende VO  3 1563 aufgenommen, und
fsiınus hält selbst regelmäßig den Sonntagnachmittagen seine
berühmt gewordenen Katechismuspredigten, dıie die intensive Kate-
chisatıon in den Schulen vörbereiteten ° ) Im übrigen fand der Katechis-
MuUS überraschend schnell weıte Verbreitung. Er wurde se1t 1565 in
verschiedenen schlesischen Schulen gebraucht, nach 568 in den Nıeder-
landen, nach EL in den Kırchen Nıederrhein un: danach in Jkn
Zafn, Polen un: anderen europäıischen Ländern eingeführt. 27) Die
Synode Von Dordrecht (1618/19) hat ıh schließliıch Z1ULE Bekenntni1s-
chrıft der reformıerten Kırchen +hoben

[Jas Jahrzehnt nach Luthers Tod ist nıcht Nur der politischen
Bedrängnisse, denen sıch dıe protestantischen Kırchen ausgesetzt sahen,
eine e1it der Anfechtung für dıe Kirchen der Reformation. Damals
erhebt sıch nahezu überall in deutschen Landen eine Reaktıion, die 1m
Schatten erst des Interims, annn des Augsburger Religionsfriedens es

Über Absicht un: Ziel des Heidelb Katech Sagt Weber (aaQ. E, „Kur-
fürst Friedrich 111 VO:  3 der Pfal-z wollte den vielfältigen Lehrstreitigkeiten,
die 1n der kurpfälzischen Kirche herrschten, durch den Katechismus eın nde
setzen Er hat die Einigungsbemühungen, der seın Katechismus dienen sollte,
bewulfißt 1n Gang gesCELIZt un mit kräftigem Willen gefördert. eın Kate-
chismus sollte schlicht ‘evangelisch‘ se1in un! keiner theologischen Parte1 ‘dienen‘.
Immerhin 1St unverkennbar schon miıt dieser Linıe das verlassen, W ds das Luther-
LU seiner Zeıt als unumgänglıch ansah, un der Weg beschritten, der den
‘Heidelberger‘ ZU Ausdruck reformierter Lehre machte“. Mıt anderen Worten:
Dıiıeser Katechismus sollte nıcht 1Ur (dies vielleicht erst 1n zweıter Linıe) ıne
praktische Hıltfe ZUr Unterweısung besonders der Jugend se1N, w ıe 6S die Kate-
chismen Luthers, Moibanss, Brenzens A. 9 als vielmehr eine Bekenntnis-
schrıftt SUul gener1s.

26) Durch diese Katechismuspredigten i1st TSINUs jedenfalls Z.U) mafßgeblichen Inter-
reten des Heid Kat geworden. Nach seinem ode gab seıiın Schüler un: Miıt-
arbeiter Davıd Pareus s1e als „Erklärungen Z Heidelberger Katechismus“
heraus. Vgl Rott 2a0 un Walter Hollweg, Neue Untersuchungen
Geschichte un: Lehre des Heidelb. Katech., 1961/62,; bes { 124 {tt.

27) Dazu Henss, 2a0 {t. Vgl auch Bekenntnisse der Kirche, hrsg. VO':  3
Hans Steubing d.y Wuppertal 19770, 133 f Dort auch weıtere Literatur.



eıl 1m Bewahren der Iradıtıion, 1M Festhalten der „reinen Lehre“‘‘
Luthers stieht un dieses 1e] A e1l mıt landesherrlicher Gewalt
verfolgt. 28) [)as gılt auch von Schlestien. Wer zw1ıischen den D
Lehrausprägungen VOoNn Luther un: Calvın der Eıinheıt der Kırche
des Wortes wiıllen vermitteln wollte, galt als Philıppist oder Crypto-
calvyınıst und mußlte Amt un Haus verlassen. Das hatte auch Zacharıas
Ursinus erfahren mussen. W 1e we1it agen die Zeiten der reformator1-
schen Anfänge, Ww1e we1it die Toleranz des Breslauer Rates von 1520
un des 1tkens eines Johann Heß zurück!

Von Anfang seiner Heıidelberger Tätıgkeit hat Ursinus schlesische
Theologen un Lehrer, die aus den genannten Gründen ihr Amt VCI-

loren oder als Junge Studenten in Schlestien keine geistlıche Heımat
mehr hatten, in die Kurpfalz nachgezogen. Diese anderung ist ein
erstaunlıches Phänomen und hat sıch in dieser Weıise, soweıt WIr sehen,
1mM Jahrhundert in keinem Lande wıiederholt. Mıt ausdrücklıcher
Bıllıgung und Örderung des Kurfürsten Friedrichs 111 wurden nach
1561 Schlesier in Kırche un Schule der Kurpfalz uüuhrend. Es ist ein
kleiner Kreıs, WIr kennen mehr als 50 Namen, und iıhre Träger kom:.:
Inen au allen Teıilen des schlesischen Landes. Nur einige von denen,
dıie in den ersten Jahren fSINus folgten, selien genannt: 1562 kommt
Maternus Eccelıius Aaus Frankensteın, zuletzt Pfarrer St Elısabeth
un! Kırcheninspektor in Breslau, nach Heıdelberg; 1563 OMNANNES
Jungnitz un Johannes Hanısch AaUuUsS$S Breslau; 1565 Magıster Christoph
Schilling aus Frankensteın, zuletzt Rektor in Hırschberg, ab 1566 als
Rektor des Pädagogiums in Amberg/Oberfranken, spater der Unit1-
versıtät Heıdelberg tätıg; 1566 werden nıcht weni1ger als 11 Schlesier

der Uniıversität immatrikuliert USW. An der Universität Heıdelberg
lehren zwıschen 1561 un 1576 neben TSINUS David Pareus (aus
Frankenstein), Abraham Scultetus (aus Grünberg) un DPetrus ( 2A1
MINUS (aus Neurode ), ferner der bereits erwähnte Christoph Schilling
(aus Frankenstein ). Am kurfürstlichen ofe sind dieser eıt als
Hofprediger der Prinzenerzieher tätıg Melchtzor nger (aus Hiırsch:
berg), Bartholomeus DPitiscus (aus Grünberg) un Zachart1as Setzer
(aus Schweıidnıitz). Als Pädagogen wırken neben Schilling dıe Brüder
ACO un! Martın Seidel (aus Briıeg) un: Elıas Schilder (aus Hırsch
berg).

28) Weber Sagt davon miıt echt s gehört DE Tragik des deutschen Protestan-
t1ismus jener, ber auch weiıthın noch unserer Zeıt, da{fß jede Abweichung VO'  $
den theologischen Vorstellungen des Luthertums als „reformiert“ erschien und
erscheint“ (aaQ0 9)



Wır können 1er nıcht saämtlıche Namen der uns au jener e1it be-
kannten Schlestier ın kurpfälzischen Diıensten aufzählen. Das ist durch
Gustav Hecht anderer Stelle (vgl Anmerkung 16) geschehen. Wır
wollen jedoch die Herkunftsorte noch einmal zusammenstellen un!:
die ahl der orft Beheimateten in Klammern anfügen. Es ist eine
Jange Liste un umfaßt folgende Orte Schlesiens: Breslau rieg(2)
Bunzlau (2) Frankenstein (4) Freystadt (8): Glogau (3) old-
berg (C2) Grünberg (3): Hırschberg 3); Löwenberg (2) Neurode (3)
Schweidnitz (2) Strehlen C2) ferner Je eın Name auS$s Bielwiese, (..ros-
SCN, atz Görlıtz, Groß-Baudıß, roß-Glogau, Grottkau, Lauban,
Liebau, Neumarkt, Parchwitz, Sagan, Sprottau, Vogtsdorf. 29) Sıe alle
haben in Kırchen un Schulen der Kurpfalz Bedeutendes geleistet:
S1ie halfen beim inneren un außeren Aufbau der Jungen reformator1-
schen Kırche, der Unıiversıität un des allgemeınen Schulwesens; S1e
wırkten miıt der Entwicklung einer kurpfälzischen Theologıe WwI1Ie
der pfarramtlıchen Versorgung der Gemeinden; einıge VON ıhnen VCI-
faßten wıissenschaftliche (nıcht Nur theologısche) Werke, andere nah
LHEN aktıven Ante:ıl den Disputationen jener Jahre (vor allem mıit
den den Heıdelberger Katechismus opponierenden W üurttem-
ergern us  < Davon Ließe sıch viel Mehr noch wırd u1ls VerLr-

borgen bleiben. 30)
Zu erwähnen 1st aber, W as Zacharıias Ursinus un seine CENSCICHN Mit-
arbeıiter in der kurpfälzischen Kırche nach der Vollendung des Kate-
chismuswerkes geschaffen Ci Das Jahr 1563 brachte das Ersche1-
HE  3 der Kurpfälzischen Kirchenordnung, der Olevian einen beson-
deren Anteıl hatte Im folgenden Jahre entstand die klassısch NECN-
nende Abendmahlsschrift der Heıidelberger: ‚‚Gründtlıcher bericht VOoO

29) Es se1 1er och einmal den Aufsatz Arı Gustav Hecht erinnert vgl Anm 16)
Hıer findet siıch uch eine alphabetische Namensliste der 1n den Jahren nach
1560 1n der Kurpfalz tätıgen Schlesier. Daflß viele VO ihnen führende Ämter
1n der Kurpfalz versehen haben, beweist die Tatsache, da{fß allein ehn VO:  (}
ihnen 1n der Allg tsch Bıographie Aufnahme gefunden aben, mehrere 1n
Jöchers Gelehrten-Lexikon einen Platz erhielten uUSW. Wıe orofß mu{fß damals 1in
Schlesien die Schar gelehrter Männer SCWESCH se1n, Wenn viele VO: iıhnen sich
1n einem verhältnismäfßßig doch kleinen Territorium, W 1e es dıe Ptalz WAal,
zusammentanden! Au darın bestätigt siıch Melanchthons Wort, das WO.

1n eiınem Brieft Herzog Heinrich von Liegnitz schreibt: A keinem
Lande 1St mehr Lernbegier den nıedrigen Volksklassen un erheben sıch
mehr AaUS denselben grofßen Gelehrten“ (SO zıtlert bei Hecht 184
ÜAhnlich be] Eberlein 64) Es 1St übrigens wahrscheinlich, da{ß sıch nıcht
LLUr Ursinus, sondern auch Melanchthon e1m Kurfürsten tür die Aufnahme
un Berufung der mehr der weniıger vertriebenen Schlesier eingesetzt hat

30) Es se1l 1er noch einmal verwıesen autf diıe genannten Arbeiten VO  »3 Hecht,
Henss, Benrath „nd Weber
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heiligen Abendmal VNSECeIS Herren Jesu Christi, gestellt durch der Uni1-
versıtet Heıidelberg Theologen”, gedruckt be1 Johann eyer. Bezeich-
nenderweise erscheint auch s1e ohne Nennung eines Verfassernamens,
aber 65 ist siıcher, daß s1e A der Feder von Zacharias tsınus stammt
Sıe erlebte in wenigen Jahren verschıiedene Neuauflagen un! gab Anlaß

mehreren Streitschrıiften. Auch tsInus hat s1e mıt Gegenschriften
ıhre Titiker Ww1e ohannes Brenz verteidigt. Ebenso fand in

diesem re 564) das Mauyulbronner Religionsgespräch STa  5 das ZW1-
schen den Heıidelbergern Ursinus, Diller, Erast, Boquin, Olevıan
un den Württenbergern Brenz, AÄAndreae in Anwesenheıt der be1-
den Landesherren geführt wurde. Es verliıef aber ebenso unerfreulıch
W1e unergiebig un:! löste verschiedene Kontroversschriften aus, be1i de-
nen 6n immer wieder die rage der rechten Abendmahlslehre ging
Schließlich nahm 1566 der Kurfürst Reichstag VO  - Augsburg teil
un verteidigte dort, beraten un gestärkt durch seine Theologen, auf-
recht un freimüt1ig „„seinen‘““ Heidelberger Katechismus, dessen rasche
Verbreitung nıcht Nur seinem Hof mit Aufmerksamkeıt un enNug-
Cuung beachtet wurde.

och auch innerkirchlıchen Spannungen und Kontroversen fehlte 65

in diesen Jahren iıcht Da ist einmal der „Pfälzische Kırchenzuchtstreit“
HEG} IBIG Kirchenordnung VOon 1563 hatte dıe Einführung einer

Kırchenzucht ungefähr nach dem Genfer Modell vorgesehen. Doch
dagegen die Humanıisten der Universıität, allen Erastus,

damals Leıiıbarzt des Kurfürsten, aufgetreten. Sıe fürchteten ein ;„NCHEi

den wurde 1e] hın un her diskutiert. Schließlich wandte sıch UrsinusPapsttum‘“, eine C110 autorıtäiäre Institution. 7Zwischen den alten Freun-

1568 mıiıt einem Bedenken direkt den Kurfürsten, solle doch iıcht
ein wesentlıches Stück der evangelıschen Botschaft mıißachten und dem
Gebot Jesu aus$s Matthäus ungehorsam se1n. Der Kurfürst 1e0 sıch
überzeugen un: setzte die entsprechenden Bestimmungen der Kırchen-
ordnung ausdrücklıch in Kraft ber der Adles der Theologen blıeb
auf dem Papıer stehen: Von tatsächliıchen Zuchtmaßnahmen ist nıchts

hören. Sehr 1e]l bedenklıcher WAar das Auftreten VON ANlitrıniı-
taryıschen Lehrern auf 7we1l Kanzeln Heıdelbergs. Sıe erfuhren heimlıche
Schützenhilfe durch humanıstıische Kreise. Doch die Theologen blıeben
hart: S1e hatten die Staatsgewalt hınter sıch, un endete dieser Streit

für beide Seiten nıcht eben rühmlıch mıit der Verbrennung des
einen, der Flucht des anderen Wortführers der Antitrinitarier. Immer-
hın verfügte der Kurfürst 51 gemä: der Kirchenordnung die Einrich-
Cung VO  3 Presbyterien, die ber der Durchführung der Lehrzucht
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chen sollten Damuit Wr wen1gstens C1InM Teıilstück der Kirchenzucht ver-
wırklıcht

Als Friedrich 111 dem das olk den Beiınamen „der Fromme gegeben
hat Jahre 1576 stirbt geht die große Zeıt der schlesisch kurpfälzı-
schen Beziehungen wen1gstens vorläufig Ende Das konfessi0-
nelle Pendel schlägt mehr aus polıtischen als N theologischen Grün-
den nach der anderen Seite aus Von oben her SEl iINnan NUu  - es
daran das Land Sinne der Confess1io0 Augustana VO:  - 1530 lutherisch

machen Dabe1 geht 6C5 Bündnisfähigkeit un Rechtssicherheit
der Kurpfalz Corpus Evangelicorum Der CHe Kurfürst 1öst ZU-

nächst das Sapıenz Kolleg, angeblich die ‚„„Brutstätte des Calvınısmus
auf Dann wırd unter den Theologen aufgeräumt ItSINnus und mehrere
SC LACT: schlesischen Kollegen verlıeren iıhre mter Noch einmal treten
SIC den Weg die Verbannung Er 1ST diesmal nıcht weI1it WIC VOL

E3 Jahren In Neustadt Hardt) bietet sıch iıhnen CHIE Zauflucht ort
beziehen S1C die bestehende theologısche Hochschule das Collegiıum
Casımıiırı1aneum ber keiner Von ıhnen 1ST SOWEITL WITL 155e nach der
alten Heıimat Schlestien zurückgekehrt obwohl den Jahren sıch
durch Studienreisen mancherle1 Verbindungen MIT einzelnen schlesischen
tädten ergeben hatten S1e hielten fest Glaubensüberzeugungen
die S1C ach der Kurpfalz mitgebracht hatten Bekenntni1s Zur Alleın-
gültigkeıit des Wortes (ottes un dem schriftgemäßen Bıld der
danach reformıerten Kırche als Gemeinschaft der Liebe un der
ucht Wo diese Glaubensfreiheit nıcht mehr gewährleıstet schien
scheuten SIEe nıcht davor zurück Ce1in Zzwe1ites Mal 1NS Exıl gehen
Zacharıas fSINUS verbringt SC1INE etzten Lebensjahre getrübt VOoO  3
Krankheit un anderer Mühsal Neustadt Er hält Vorlesungen ber
Jesaja un chreıbt EiIiNE Gegenschrift das Konkordienbuch
(158%) Im März 15833 stirbt be1 sSEINECEM Kurfürsten Ungnade
gefallen un Z zweıten Mal der Fremde doch betrauert VONN

SCHICH schlesischen Freunden un: Kırchen, denen der Heıdel-
berger Katechismus mehr un: mehr zum Bekenntnis des ‚„„reformierten‘‘
Glaubens wird.

Abschließend SC1 noch einmal nachdrücklich unterstrichen Selbst ach
dem Heıdelberger Katechismus un: der Formula Concordiae gibt 65

och keine feste Norm dafür WasSs CI lutherisch‘“‘ W d ‚CIM refor-
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miert‘‘ se1 3'l) Sowohl die lutherische Erbauungslıteratur des Jahr-
hunderts als auch der Pıetismus in seinen mannigfaltıgen Formen mah-
HE Zur Vorsicht VOL einer vorschnellen konfessionalistischen Typisie-
EL un Schematisierung. Im Heıdelberger Katechismus lıegen heo-
Jogumena Luthers W1e Zwinglıs, Melanchthons w1e Calvıns noch dicht
bejieinander. Seine in die Zukunft weisende Bedeutung ist darın
sehen, daß Cc5 be1i ıhm iıcht Zzuerst dıe Erfassung eines objektiven
Glaubensgehaltes, sondern die „„‚moderne“ jeweıls der Z e1it

gemäßhe ) rage nach dem Selbstverständnis des Menschen als Christ
geht Wer bın ich unte: den Augen dem Worte Gottes? W as
heißt in dieser Perspektive für mıiıch, den Menschen jer un jetzt, ein
Christ sein ? Dıiese anthropozentrische rage findet 1M Heıdelberger
Katechismus eine christozentrische Antwort. 32)

V1

Der innere tund der Wanderung schlesischer Theologen der 7weıten
reformatorischen Generation VO  3 Breslau nach Heıdelberg ist ohne
rage in den Zügen sehen, die die Reformatıion in Schlesien durch
iıhre anfänglıche Entwicklung hatte In der Kurpfalz fanden
die schlesischen Emigranten nıcht zuletzt durch die Beziehun-
CN Heıdelbergs dem Straßburg Martın Bucers un: dem Wıttenberg
Melanchthons den Boden bereıtet für das iıhnen vertraute Verständ-
N1ISs VO  =) Kırche, Wort un Sakrament.
Selbstverständlich WAar der entscheidende Anstoß ZuUurfrF Reformatıion von

Wıttenberg ausgcgalhn  c un Luther verdanken. ber Schlesiens
geographische Lage ZCWANN für den Anfang un ortgang seiner Re
formationsgeschichte eine eigentümliıche Bedeutung. Diese vollzog sich
in dem Dreieck SOl olen Böhmen Das heißt In der ersten
Hälfte des Jahrhunderts lıegt iıhre geistliıche He1imat naturliıch
abgesehen VON der unmıittelbaren Wiırkung VOLr allem Melanchthons
auf die in Wiıttenberg studierenden Schlesier 7wıischen Bucer, ASCI1
un den Böhmuischen Brüdern. Darum konnten die VON den ‚„lutherı1-

31) Dıe Mahnung Maurers vgl Anm kann ıcht e  z
werden. Seitdem siınd 30 Jahre vergangen. Langsam wächst die Einsicht, da
die Spaltung der evangelischen Christenheit nıcht sehr 1n der Sache als 1n den
Menschen, die s1e A2us ihrer Traditionsbindung heraus vertraten, begründet WAarTt.

Damıt siınd ıcht 1Ur die sıch 1529 1n Marburg gegenüberstehenden heo-
logen, sondern miındestens 1n oleicher Weıse die hınter ıhnen stehenden epra-
sentantien der weltlichen Macht, selen 1U  = Landesherren der reichsstädtische
Oligarchen, gemeınt.

32) Weber, 2a0



schen Schlestiern‘““ Vertriebenen mithelfen, in Heıidelberg eine ‚„‚nach
Gottes Wort reformierte‘‘ K ırche theologısch begründen.
Die Theologıe des Heıdelberger Katech1ismus, Mal 11a s1ie 1U  ; 1im
Blıck auf andere reformatorische Theologien schelten oder oben, Sy1l-
kretistisch oder pluralıstisch NECNNECNM, hat die außerdeutsche Welt des
Protestantismus stärker durchdrungen als seine eigentlichen Heı1ımat-
länder. Sıe richtet siıch 1mM wesentlıchen auf 1er jele den auf die Stim-

des Jebendigen Herrn hörenden Gehorsam; dıe innere Freıiheıt,
die die Gewıißheıt der Erwählung ZU. Glauben verleiht; die ökumen1-
sche Weiıte des Glaubens Gottes Souveränıiıtät un schließlich die
weltoffene Toleranz, deren Voraussetzung die Hoffnung auf das Kom:
men des Reiches Gottes, den Himmel un die C Erde, ist
Das hat die christliche Welt des Westens, VOor allem dıe „Neue Welt‘“,
deren "Tore sıch eben erst für das Abendland öffneten, entscheidend
gepragt
Dıie gleichen Kennzeichen bestimmten bereits jene Generatıiıon vOon

Theologen un Pädagogen, durch die das damalıge Schlesien ein EVA

gelisches Land wurde. Ihr hatte das Wort des Breslauer Ratsherren
un Humanıisten Lorenz Corvinus AuS dem re 1525 den Weg SC
wIiesen: 35  Man muß icht Luthers oder Zwinglıs Worten oder Lehren
och überhaupt menschlıchen Überlieferungen glauben, sondern
(ottes Wort zuruückkehren‘ .°)
ine 7weıte Beobachtung moöge das Bıld abrunden. Es g1ibt in dem
Sogenannten ‚„„‚teformierten‘“ Raum des Protestantismus keinen Namen,
der Ww1e etwa der Name Luthers als allgemeın verbindliches Leitbild
gelten könnte. Weder Zwinglı noch Bucer, weder Calvın noch Ursinus
lassen siıch als ‚„„‚reformiıerte Väter‘‘ bezeichnen oder einordnen. Sıe sind
1im strengen Sınne iıcht Herren des Glaubens, sondern Diıener Wort
Es legitimiert s1e sowohl das Pauluswort aus dem Korintherbrief
(Nıcht Herren des Glaubens, sondern Gehilfen der Freude 1,24)
als das Wort der Apostel (Wır wollen anhalten Dıienst des
Worts Apg 6,4) So ist . Anfe der genannten Reformatoren
Kırche eine Jesu Gebot un dem en der Urkırche ausgerichtete
Gemeinschaft der Liebe un der bruüderliıchen ucht S1e hat eine eigen-
tüumlıch starke missionarısche Kraft bewilesen. Von Jahrhundert Jahr-
hundert ist CS deutlicher geworden, WwW1e diese Kraft in der modernen
Welt Cue Gesellschaftsstrukturen geschaffen hat un: den Keim elt-
weiıter ökumenischer Entfaltung in sıch mu

33) ıtıert bei Eberlein, 2a0
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(Sanz Anfang dieser großartigen Entwicklung steht dıe kleine Schar
vertriebener schlesischer Theologen un Pädagogen, von denen be-
richten WAar Sıe haben in der Kurpfalz eine 7weıte He1mat gefunden
un!: ort ıhren Dienst getan als willıge Werkzeuge Gottes, ausgerustet
mıit dem „geöffneten Ohr des Jüngers, der ıcht ungehorsam zurück-
weiıcht‘‘ (Jes Sıe „ählen gewiß nıcht den Danz Großen ihrer
Zeıt, aber sS1e gaben dem Menschen iıhrer Tage, WAd> brauchte: Ant-
WOTrt auf seine etzten Fragen nach sıch, ott un!: der Welt Und das ist
geschehen in dem Buch, das als der Heidelberger Katechismus in dıe
Glaubens- un Geistesgeschichte der euzeıt eingegangen ist

Dr Werner Bellardı
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DER GOLDBERGER PASTORHPITZ
UND SEIN

Unter den 75 schlesischen Liederdichtern, dıe Stammteıl des Evan-

gelıschen Kirchengesangbuches VO:  ; 1950 vertreten siınd, befindet sich
eın einziger aus dem Goldberger Kreis. Sehen WIr daraufhın
schlesisches Provinzial-Gesangbuch VO  3 1908 durch, stoßen WIr in
ıhm W1e auch in dem Gesangbuch für evangelische Gemeinden
Schlesiens vVvomn 18578 NUuLr auf 7wel Namen: den 14701 in Hirschberg
geborenen Jonathan Krause, der von 1732 bIis 1739 Dıakonus Probst-
aın war un: 1762 als Pastor von St Peter und Paul un Superinten-
ent des Fürstentums Liegnitz starb und Ehrenfried Liebich, der,
1713 in Probsthain geboren, VOo 1742 bıs seinem Juni 1780

erfolgten ode als Pastor in Lomnıitz be1i Hırschberg gewirkt hat *)
SO ist ergs Beitrag ZUfFf Hymnologıe ein f bescheidener, un
da die beiden genannten Dıchter in iıhrer sprachlichen Gestaltungs-
fähigkeıt schwach un die theologischen Aussagen ihrer Dı  tungen
VO:  3 Nur zeitbedingtem Wert sind, mögen S1e ohl mıit echt der
Vergessenheıt anheimfallen, wenn WIr auch daheım rTauses Morgen-
1ed „Hallelu)ya, schöner Morgen ” un! Liebichs Glaubenlied „ DIiCh:
Jesu, laß iıch ew1g ıcht‘““ SOWwl1e se1in Begräbnislıed „Nun bringen WwWIr
den Leıb Zurfr CC oft un DE haben

Eın NUur wen1g alterer Zeıtgenosse VON Krause un!: Liebich ist NUu  3 der
jung verstorbene Goldberger Pastor Magıster Johann O pitz, den aum
jemand noch dem Namen ach kennen dürfte un der seines Osterliedes

für einen Augenblick aus der Vergangenheit herübergeholt wWeTr-

den soll Sein Lied „Jesu, meın Vergnuügen el, w1e kannst du siegen
ber Söll’ un Läßt sıch für 1253 Jahre in schlesischen Ge-
sangbüchern nachweisen. finde 65 zuerst im Hırschberger Sang-
buch Vvon 1740, sodann 1mM Liegnitzer des Superintendenten Krause
Von 1741 un! 1im sogenannten Burg’schen Gesangbuch von 17472 das

' Bahlow, Liegnitzer Pastorenbilder Aaus vier Jahrhunderten Folge Mag
Heimatbriet“ 21 Jahrgang (1969) Nr Z 11Jonathan Krause, 1n „Liegnitzermit der Wiedergabe des Portraıits.

Grünewald, Ehrenfried Liebich, eın schlesischer Liederdichter, 1n : „Meıine liebe
Meimat du“, rbuch für die Stadt- un!: Landkreise des Rıesen- un! Iser-
gebirges, Wolfenbüttel 1961, 106— 108
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och einmal 1865 NCUu aufgelegt worden ist %) Man wird VO  } diesem
letzteren können, daß CS uns das gesamte protestantisch- orthodoxe
Liedgut mıiıt besonderer Berücksichtigung des sehr beachtlıchen schlesi-
schen Anteıls unverfälscht un originalgetreu vermittelt, 1im Gegensatz

dem VON Oberkonsistorialrat Davıd Gottfried Gerhard herausgege-
benen „Neuen Evangelischen Gesangbuch für die Königl. Preuß Schle-
siıschen Lande“‘ VOoOnNn 1800 mıit seinen vielen Textveränderungen, das be-
zeichnender Weiıse Lied als dem Geschmack der Aufklärung
zuwıder, icht auf genommen hat Auch spatere schlesische Gesang-
bücher, das Freystädter vVvVon 18509 neue Auflage un: das für
das Fürstentum Briıeg (41 Auflage enthalten das Lied veht.
Hätte C555 ber Schlesien hinaus Verbreitung gefunden, würde CS

gewıß 1n dem otrst’schen Gesangbuch iıcht fehlen, das ia das Seiten-
stück Burg für Berlin-Brandenburg NECNNECIL annn

Wenden W11 uns zunächst dem Verfasser des Liedes 3} Johann P1CZ
wurde August 1696 in Bärndorf be1i Fischbach geboren °) Seine
Eltern der Handelsmann Martın P1CZ un Regına geb Kühnel.
Zuerst unterrichteten ıh Hauslehrer, annn besuchte Jahre lJang
die Schule in Hırschberg un VO  3 1719 noch Jahre das Breslauer
Elisabethgymnasıum. Se1it dem Maı Z studierte In Wıttenberg
Theologıe und erwarb ort prı 1722 die Wuürde eines Ma:
gisters der Philosophie. Die Eıntragung in der Universitätsmatrikel
lautet: „Johann PICZ Berndorff. Sıl L7 Mag phıl. 1724,

Der SECNAUC Titel lautet: Allgemeınes un vollständiges Evangelisches Gesang-
Bu für die Königl. PreufSßis. Schlesis. Lande Iso eingerichtet, da c5 1n allen
evangelischen Gemeinden gebrauchen 1St, indem 111A)  - darınnen die erbaulich-
Sten Lieder Aaus allen 1n Schlesien zeithero üblichen Gesangbüchern allgemeıiner
Erbauung zusammengetragen hat; nebst angefügtem Gebet-Buch, und einer V.Or-
rede VO:' Johann Friedrich Burg, Königl. Ober-Consistorial-Rath un Inspector.
(  z CENSVRAÄA Breifslau, 1mM Verlag Johann Jacob Korns, 1745 besitze die

Auflage VO  »3 1755 un die ohl letzte VO  —$ 1865 Das Gesangbuch enthält
1929 Lieder!

Be1 der Verfasserangabe 1n der etzten Ausgabe des Burg‘schen Gesangbuches VO:

1865 wiıird MI1t dem ekannteren und berühmteren) Martın Opıtz VO Bober-
feld verwechselt, der N: 100 re früher (1597—1639) lebte.

%3 Zur Biographie VO  3 Opıtz vgl Gelehrte Neuigkeiten Schlesiens hsg VO  -

Scharif) Jahrgang 17/58; 155 +{ (vorhanden 1n der Univ.-Bıibl. Greitswald Sıgn.
181); Kluge, Hymnopoeographia Silesiaca, der Hıiıstorische Lebens-

beschreibung derjenigen Schlesischen Liederdichter, Deren Leben noch nı1e, der
doch schr kurz beschrieben worden. Decas 111 (Brefßlau A 7T—— 51 (vor-
handen 1n der Univ.-Bibl. Marburg Sıgn. MMI 2035 bd) Ehrhardt,
Presbyterologie des Evangelischen Schlesiens eıl Fürstentum Liegnitz. Lieg-
1t7z 1789 436
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Schmideberga Sıl (nach der seinem Heımatdorf benachbarten Stadt) u6)
Be1i seiner Immatrıkulation unterschrieb die Konkordienformel,
durch sich als orthodoxer Lutheraner auswI1es. ange mußte

hatte sıch nach Abschluß der Wıttenberger Studien noch ein Jahr
in Leipz1ig aufgehalten auf eine Anstellung 1im iırchlıchen Dienst
wafrten; fast Jahre unterrichtete ach seiner Rückkehr in die
Heımat die Kınder Von Adeligen un: vornehmen Bürgern un: in
Hırschberg. Sein Biograph chreıbt SE hat in seinem Kandıdaten-
stande viele Bıtterkeiten erfahren, indem ihm oft VO  3 seinen W ıder
sachern dıie schon in Händen abenden Vocationen hintertrieben WOTL-
den sind. Sein Symbolum (Wahlspruch ) aber blıeb Miıhı ESUS Omn1a“
(mıiır 1st ESUS alles). Es ist ein SOgENANNLES Onomastikon: die Anfangs-
uchstaben welsen auf seinen Namen Magıster Johannes P1CZ °
Nun WAar in Goldberg August EL3 der Dıakonus Christoph
Sıegismund Hoffmann gestorben, un die vakante Stelle bewarb
sıch der bejahrte Kandıdat mit Erfolg. Der Kommendator des Johan-
nıterordens raf Von Ot7z berief iıh 1mM September a un
tober 17395 erhielt P1CZ die Ordınatıon Z geistlıchen Amt 7) Nach
dem ode des Pastors un Sen10o0rtrs Christian Selbstherr 1437 wurde
dessen Nachfolger un! 223 März als Pastor eingeführt. Für das
Sen1iorat erlangte nıcht die kaiserliche Bestätigung, (1 WLr a1so HE:
Verwalter des Inspektorenamtes ber die Geistlichkeit des Goldberger
Weiıchbildes 'IO) IBIG zeitgenÖössische Lebensbeschreibung ruhmt VO

iıhm daß se1in AÄAmt mıiıt Lehren, trafen un Trösten, besonders mıit
fleißigen Krankenbesuchen, redlıch ausgerichtet habe Leider ist iıhm Nur
eine kurze seelsorgerliche Tätıgkeit beschieden ZECWESCNH. Am E Januar
1738 befiel iıh ein Friesel un Fleckfieber, das eine Woche spater,

Album Academıae Vitebergensis Jüngere Reihe el 0—1 hsg VO:  3
Fritz Juntke. Halle Saale) 1966, 37235

Kluge, Hymnopoeographia 48
Dem Orden stand bis ZUr Retormationszeıit und danach VO: 03 bis 1755 das
Vokationsrecht der Pastoren der Stadtpfarrkirche
»” 6 Oct. 1735 Johannes Opıtz, Dıac Ecel Goldbergensis“, lautet der FEın-
trag 1n der Ordinationsmatrikel vgl Der Liegnitzer Ordinationskatalog 1636
bis 1742, ın ahrbuch für schles Kirche un Kirchengeschichte Neue Folge
32/1953, 31

'ID) e1it 1601 WAar der 'Titel eınes Dekans den ersten Ptarrern der Weichbildstädte
Goldberg und Haynau durch die fürstliche Regierung verliıehen worden. Dem
Dekan lag die Beaufsichtigung der Pastoren der Landgemeinden ob Das Ordı-
nations- un Visıtationsrecht stand dem Fürstentumssuperintendenten 1n Liegnitz

1662 wurde die Amtsbezeichnung Dekan 1 Senıi0r geändert, bis 1R der
Kreissen1ior den Tıtel Superintendent erhielt und das Amt des Fürstentumssuper-
intendenten wegfie



anuaf, seinen frühen Tod herbeiführte. Er ist, soweIıt iıch das
feststellen konnte, in der langen Reıhe der Goldberger Pastoren wäh
rend 400 Jahren der einz1ige, der unverheıratet gebliıeben war!
Seine letzte Ruhestätte fand Pastor D1CZ auf dem dıe Stadtpfarrkiırche
umgebenden Kirchhofe, der damals noch belegt wurde, und ZWAAar in
der Nähe des Hauptportals. LDDort stand un! steht auch noch heute

der Mauer der Kırche befestigt, lınks neben den Zur Tur hinauf-
renden Stufen, eın ıhm errichtetes großes Grabmal Aaus$s Sandsteın,
dessen ZU. e1il verwitterte Inschrift lautet:

1€e. leser
1er ruhet ein wahrer Johanes

eın Liebreicher Hırte seiner anvertrauten Heerde
der weyl. Hoch Ehrwürdige großachtbare Hochgelahrte

Herr Johann Obpitz,
hiesiger vang: Stadt Pfarrkirche treu wohlverdienter Pastor,

der Schulen nNspeCLor des Sen1iorats in o  erg Circul Admıinistrat.
Er WAar eın Johannes bey seiner Geburth,

als womit Er 1696 Aug Seine geliebteste Eltern
weyl: Herr Martıen Opitzen

handelsverwandt. gerichtsgeschwornen 1n Bärsdorff
alr Reginan OPiıtzın geb nın

hertzlich erfreuete,
Er WAar ein Johanes 1n Seinem gesegneten Wachsthum

Er sıch durch den unterricht getreuer Lehrer
anfanglıch in Hırschberg un Breßlau

aber auch auf den hochberüumte Universität. Wıttenb. Leipz1ig
mıit ZrOSSCI Begierde befördern ließ,

ein Johanes in Seinem Predigt Amte,
welchem 1735 Mens. Octob als 1ACONUS

LB Mens: Mart als Pastor ordentl. beruffen wurde
als worinnen Er

die Ehre (Gottes dıie Wohlfahrt derer Seelen eyfrıg suchte
ein Johanes in Seiner Lehre

die sich auf das unbetrüglıche Wort Gottes alleın gründete
ein Johanes in Seinem Woandel

welchen Glaube, Liebe Hoffn beständig z1erete
Ja ein Johanes auch in seinem ode

iındem Er 1738 Jan auf das theure
verdienst Jesu Christı aufgelößt wurde

Seines Alters 41 Jahr



Das darunter befindlıche vierzeilige Spruchband ist unleserliıch.
In der Sakrıste1 der Goldberger Stadtpfarrkırche hıngen re1i Portraits
Von ehemalıgen Pastoren, in Öl auf Leinwand gemalte Brustbilder,
au dem Jahrhundert 11), die stark nachgedunkelt un leider
keinerle1 Beschriftung aufwıiesen. L)as eine Von ıhnen, das ein noch
verhältnısmäßig Jugendlıches Gesicht miıt der für das Jahrhundert
typıschen Allongeperücke ze1igt, soll P1CZ darstellen 'l2)
Vor seiner Goldberger Amtszeit ist PICZ als Kandıdat un!: Haus-
lehrer schrıiftstellerisch tätıg SCWESCH un! hat anläßlıch VO  3 Todes
fällen 13) un: Hochzeıten 14) vornehmer Hırschberger Bürger einige
Gelegenheıitsschriften veröffentlicht 15) Dıie Antrittspredigt, dıe be1
seiner Einführung in das Goldberger Dıakonat gehalten hatte, erschıen
unter dem Titel „„Der geseegnete Advent eines Lehrers, der sein Amt
redlıch ausrichtet‘‘ 16) Sein Biograph bemerkt noch, daß eın Lieb-
haber des „Stylı lapıdar11” DCWESCH se1l 17)‚ wodurch sich wohltuend
Von der beachtlichen Predigtlänge und der barocken Überladenheit in
Ausdruck un Sprache seiner e1it unterschieden haben INag
Schliıcht un! einprägsam sınd auch dıe Gedanken des Osterliedes, das
P1CZ u1ls5 hinterlassen hat un das 1er abschlıeßend wiedergegeben
werden soll

11) Lutsch, Dıie Kunstdenkmäler des Reg.-Bezirks Liegnitz (3 Band des Ver-
zeichnisses der Kunstdenkmäler Schlesiens) Breslau 1891, 298%

12) Predigergeschichte des Kirchenkreises Goldberg (Glogau Das
Bild hing ber der TUr die Aus der Sakriste1i ZU nördlichen Seitenausgang der
Kırche führt. Dıie beiden anderen Gemälde er dem Harmon1um) sollen die
Senıi0ren Christian Selbstherr (1668—1737) un!: arl Siegismund Steinberg
(1721—1796) darstellen. Wıe iıch be1 meınem Besuch 1n Goldberg 1m Junı 1971
teststellte, sind die Bilder nıcht mehr vorhanden, und nıemand weifßß, wohin s1e
gekommen sınd

13) Leider sind 1Ur die 'Tiıtel der Schriften, nıcht ber die Namen der Personen, tür
die sie bestimmt y bekannt: Eıne glückliche Hımmelsbraut. Eıne uge
Christin. Beständıg un unbeständig. Wohl un Wehe Mangel un Überfluß

14) Englische Gedanken. Dıe miıt Leid ermengte Freude. Eınfältige Jägergedanken
ber die geistliche Tugendjagd. Sıeg un Friede. YZt- un! Patientengedanken.
Außerdem eiınen Glückwunsch einem Geburtstag miıt der Überschrift: Eın-
taltıge Gedanken ber den Namen Gotttfried.

15) Gelehrte Neuıgkeıten Schlesiens Jahrgang 1739 497 Opıtz hatte dıe
Absicht, diese Personalschriften gesammelt herauszugeben, wurde ber durch
seinen frühen Tod daran gehindert (Kluge S, 45)

16) Jauer 17:36; 49 In keiner Bibliothek nachweisbar.
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Jesu men Vergnugen
H1 WIC kannst Du SICHCH
ber Öll und Tod!
Deiner Feiınde Wuten
IBIG MIT Dır gestritten
Brachten Dıch Not
Doch Du hast
I Jie Zentnerlast
Und dıe tricke dıie iıch bunden
Glücklıch überwunden

{Du mMein Erbarmer
achest daß iıch Armer
Mich vErgKNuUuSCH annn
Denn Du ast Dein en
Fur mich hingegeben
Das e1g 1e
VW ıe soll ich
Meın Jesu, Dıch
ach Verdienst un: Wuürden PFICISCH
Und Dır ank

Weiıcht ihr stokzen Feinde
Jesu HICIHECHI Freunde
Der euch egen annn
Seht des Grabes Sıegel
Und der Höllen Rıegel
Ist 1U  — weggetan!
ESUS sıegt,
Ihr aber lıegt
Sollt‘ ıch miıch nıcht glücklıch schätzen
und mmMein Herz ergötzen ?

Du ste1gst Aaus dem Grabe
Daß iıch Dır habe
FEinen Friedefürst
Trotz dem Höllenheere
Daß GE miıch begehre
Weıiıl miıch nach Dır dürst
Du bleibst mMein

Jesu men
Wenn ich eins 1} lege
Dailßß ich MI Dır

FD



Satansüberwinder!
Laß uNsS, Deine Kınder,
Dır befohlen se1n.
W enn WIr einstens sterben,
SO 1mMmm uns als en
In den 1mMmme ein
Kommen WIr
Hınauf Dır,
SO sind WIr au S allen Nöten,
Keıin Feind annn un toten

„ Vergnügen ber Jesu Sıeg“ ist Tied 1im Burg schen Gesangbuch
überschrıeben, in welchem 6c5 unter Nummer 604 steht Vergleıicht I11all

6S miıt manchen Erzeugnissen anderer dichtender Schlestier seiner Zeıt
etwa denen Von Johann Neunhertz oder auch VON Benjamın

chmolck die sich im gleichen cc  „Burg alleın unter den Osterliedern
finden, möchte mMan dem VO  —3 Opitz den Vorzug geben seiner
formalen Klarheit un: inneren W irme. Der Dıchter Jegt eın persön-
liıches Bekenntnis dem LTodesüberwinder Christus ab un äßt Seinen
Ostersieg den Quell HASGTET Freude un: Hoffnung se1n. Von ortho-
doxer Starrheit WI1e pletistischer Enge weiß sıch gleicherweise ent-
fernt Unverkennbar ist, daß P1tZ von Neumeister un!: olck g.
lernt hat, ebenso eine gEWI1SSE inhaltlıche Anlehnung Johann Francks
Lied „ JeSsu, me1ine Freude‘, miıt dem CS in Versmaß un Melodie über-
einstimmt.

Johannes Grünewald
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„Geibsdorfs Denkwürdigkeiten”
O18

Miıt dem in der Überschrift wiedergebenen Namen benennt Pfarrer
Dionysius Heinrich Goebel die von ıhm gemachten Aufzeichnungen
ber die VOIN ıhm miterlebte Geschichte seiner Pfarrgemeinde. Pastor
Goebel WAarTr VON dn „Substitut”‘, Gehilfe se1ines Vaters, nach
dessen ode b1s 1841 alleiniger Geibsdorfer Pfarrer

Geibsdorf, Kr Lauban liegt östlıchen Rande der Oberlausıtz un!:
WAaTL, als der Chronist cheıiben begann, sächsıisches Gebiet. 181 wurde
E preußisch un: der Provinz Schlesien angegliedert. Das orf ist ein
typisches deutsches Siedlungsdorf, dessen kilometerlange Straße den
Wiındungen eines Baches folgt Miıt Geibsdorf polıtisch einer Ge-
meinde verbunden WAar dıe kleine Kolonie Neukretscham, der Straße
Görlıtz-Lauban gelegen Jahrhundertelang WAar Ge1ibsdorf eın reines
Bauerndorf. Als olge des 30jähriıgen Krieges strömten Exulanten
aus Böhmen und Schlesien ein Aus dem Bauerndorf wurde ein eDer-
dorf. Der Handwebere1 folgte dıie ebere1 mechanıschen Webstüh-
len Der KreIis Lauban WAar ein Mittelpunkt der Taschentuchweberel.
Dıie folgend wiedergegebenen Aufzeichnungen befinden siıch in einem
Registerband der Geibsdorfer Kirchenbücher, OS Stıe sind

der Originalschrift, einem Abdruck in den ‚„„Heimatglocken
aus 1DSdOFf. Jahrgang 1930, ff entnommen. ' )

1800

‚ ‚Der Anfang des Jahrhunderts wurde nachts Uhr durch
Läuten, durch Blasen auf dem JTurm, durch Gesang in der Kırche un
durch eine ede VOL dem Altare gefeiert. Am Jubeltage holten dıe Ge-
richtspersonen und die Schule meıinen Vater ab un!: unte dem
Liede I singe Dır aus Herz un Mund“‘ in die Kırche Vor der
Predigt erzählte meın Vater VOL dem Altare dıe Geschichte achsens
un der Lausıtz se1it dem Anfange des verflossenen Jahrhunderts.
3egisterband  g jetzt 1n kirchlichem Archiv, Heimatglocken, Deutsche Büchereı, Leip-



1802

Es wurde der Anfang mMiıt Einimpfung der Schutzpocken gemacht.
1803

Am Julı führte iıch meline tTau eiım Wır wurden feierlich einge-
holt Der Neuscholze ohn un der Rıchter in Neukretscham Spaeth,
kamen uns bıs hinter Liıchtenberg entgegengerıtten. Im Busche 7wischen
Neukretscham un Lıchtenberg fanden WIr einıge agen un: Reiter,
die uns unter Musık dem Gerichtsmann un! Weinschenk Haenn1g
in Neukretscham begleıiteten, WIr mene Eltern un alteste Schwester
trafen. W 1e CS dunkel wurde, fuhren WITr, begleıtet VOoN einer großen
enge nach Geibsdorf ab Christian cholz in Neukretscham hatte eine
große Ehrenpforte mıt unsefrfen Namen errichtet un: iıllumınıert. Im
Oberdorfe Fenster, Zäune, Sträucher un: Bäume erleuchtet un!
in der Gegend des Vorwerksteiches stand eine zweıte Ehrenpforte.
Unser Einzug 1Ns Pfarrhaus wurde durch Musık un!: Gesang gefeıert.
Am folgenden Tag brachte uns dıie Gemeinde ein Opfer, das ber

Taler betrug
1804

Am Maı1ı Dom Rogate fuhr der Knecht des Wıedemuthbauers An:
dreas Theurich, Namens Gottlob Geıisler, etwa Jahre als, ein Schlesier,
unter dem Vormittagsgottesdienst mıt dem agen un: den Pferden
seines Herrn auf un!: davon. Er ahm den Weg ber Lauban un Mark-
lıssa. In Kerzdorf Ließ einen Bürger un! Weißgerber au Marklıssa
Nammens Schneıider, der 750 Taler für einen Kaufmann in Marklıssa be1i
sıch hatte, sıch auf den agen setzen Diesen schlug der Dıeb, als 61

VO Teufelsberg era| auf eerberg zufuhr, S daß der Verwundete
noch denselben Abend starb Der Mörder jJagte fort ber aum WAar

ber dıe Brücke auf saächsıschem tund un! oden, wurde schon
eingeholt und arretiert. Nach der Aussage des Verbrechers hat ıhn iıcht
das Geld, sondern die Drohung des Unglücklichen, ıh: verraten, ZU.
Morde gereizt. Der ebenso einfältige als boshafte erl hatte seinem
unbekannten Reisegefährten den Diıebstahl rzahlt Den März 1806
wurde in Beerberg dekoliert (=geköpft).
Vom 1122436 Junius regnete CS ununterbrochen, welches in Schlesien
un: in der Lausıtz unerhörte Überschwemmungen verursachte, dıe
beschreiblichen Schaden anrıchteten. In Ge1ibsdorf beschädigte dıe W as-
erflut mehrere Häuser, versandete dıe Augärten un! durchbrach den

F5



Damm des nıederen Aubaches. Dıie traurıgste olge WAafl, daß AauS$s dem
Schock Korn höchstens NUr ein Scheffel ausgedroschen wurde. Vıeles
gab H0 einen halben Scheffel oder gal NUur ein Viertel. Wäiährend der
Ernte stieg der Kornpreı1s schon VON Talern bıs Talern.

1805

Dıie Teuerung des Kornes, zugleich auch aller anderen Lebensmiuttel,
stieg VON Woche Woche Das Branntweinbrennen ward schon ange
VOL Wreıihnachten verboten. Gänzlıcher Mangel un gräßliche Hungers-
nNnOT stand augenscheinlich bevor.

L)as volkreıiche un durch mehrjährige Stockung der ebere!1 schon
sehr verarmte Geibsdorf chwebte vorzüglıch 1in großer Gefahr. 7war
wurde schleun1gst durch den Magıstrat un durch die Kaufmann-
schaft Lauban Getreide VOon der Elbe herbeigeschafft un
gnädıigster Landesvater Magazingetreide gebeten. Alleın obgleich
dadurch VO gänzlıchen Mangel abgeholfen wurde, bliıeb doch der
Preıis für den Armen unerschwinglich. Es vereiniıgten sıch daher dıe
Menschenfreunde arl Ehrenfried Schleuder, Ernst Salomo Schleuder
und Joh Friedrich Haenn1g, nach ihren Kräften für die Armen in
Geibsdorf un Neukretscham SOFSCN., Meın Vater schloß siıch diesem
Bund Er hatte bereıits in der Hoffnung, daß das erwartete auswärtige
Getreide Pfingsten anlaufen würde, sein vorrätiges Korn einzelne
Mitglieder der Geme1inde in kleineren Quantitäten verkauft un NUuUL

den eigenen Hausbedarf bis dem künftigen Dezimen (Tag der
lıeferung des Getreidezehnts den afrer behalten. Unter Bedın
ZunNs des Wiederempfangs nach der Ernte 1eß den Verbündeten Z11E

ersten Brotausteilung freli cheffel Korn un! bestimmte das Pfingst-
opfer Ankauf der Lebensmiuttel für die Atrmen, welches ich
Exaudı der Gemeıinde bekanntmachte und zugleıch die Atrmen einlud,
sıch be1 den Gerichtspersonen melden un sıch annn nächsten Sonn-
tag in dem Kretscham einzufinden. ich 1U  =) gleich mMit Iränen
reichlıche Beiträge gebeten hatte, obgleıich meın Vater selbst den
Altar zıng un! zuerst opferte, obgleıch Herr Kaspar Walter, Pächter
des hiesigen Vorwerks, A Taler auflegte un!: oben genanntes Kleeblatt
auch 1er reichlıch beiträgt, belıef sıch das Opfer icht er als auf

Taler, Groschen, Pfennige. Denn willıg auch die me1listen
nach Vermögen gaben, blıeben doch viele der Wohlhabendsten QanNz
WC£ oder brachten einen Groschen, welches mıch kränkte, daß ich Cags
darauf diese Unbarmherzigkeıit in harten Ausdrücken rugte. Das pfer
wurde Altar von eın paar Gerichtspersonen in Empfang



Auf diese Weıse wurde die gänzlıche Hungersnot VON den Hültten der
Armen zurückgehalten un nıemand durfte ungesunden Lebens
mıitteln seine Zuflucht nehmen. (sottes egen ruhte auf allen, welche
1er miıt ust Barmherzigkeıt übten, auf allen, welche ıhren uhm
dareın setzten, Miıttelspersonen der wohltätigen Gottheıt se1in.

1le Hoffnung WTr auf die Ernte gesetzt, welche sehr reichlich ZU-

fallen versprach. Alleın die immer kalte un! euchte Wıtterung Ver-

zögerte iıcht NUr die Ernte mehrere Wochen, sondern CS fıel auch
be1 iıhrem endlichen Anfange eine anhaltende Nässe, daß sehr vieles
Korn auswuchs un Schaden ıtt Ja gebırgigen Orten verdarb der
größte eil des Getreides gänzlıch. Die Erdbirnen bekamen starke
Fröste; das bst mußlßte unreif abgenommen werden. Der Ausbruch
des Krieges 1im Oktober zwıischen Frankreıich un Österreıch, die STAr-
ken T’ruppenmärsche, die beträchtlıchen Lieferungen, der gänzlıche
Stillstand des Handels und Gewerbes, der angel barem Geld, 1es
es vermehrte die allgemeıne Not und verkündete einen auDßerst harten
Wınter. Das fast einzige Nahrungsmittel Erdbirnen, womıit jeder-
Mannn sıch reichlıch versorgt hatte Der Friede Preßburg De
zember 1eß wieder Hoffnungen auf bessere Zeiten aufkommen.

1806

Den Februar bekamen Geibsdorf un: Neukretscham ein Bataıillon
des Regiments Strachwitz un den März Escadrons Heıisıng-
Dragoner mıt Quartier, da die Preulßen aus$s Sachsen zurück nach Schle-
s1en gingen. Ile Geıibsdorfer Urlauber wurden iıhren sächsischen
Regimentern beordert.
F Ende des August un anfangs des Septembers sammelte siıch der
schlesischen Grenze eine preußische AÄArmee Von 40 000 Mann. Den

September trückten S1Ie in die Lausıtz ein un wurden auf ihrem
Durchmarsch etappenmäßig verpflegt. Den September hatten WIr
das erste Bataıllon VO Regiment Maltschitzky aus Brieg un!: den
die Batterie von Sechspfündern be1 u11l  N Den selben Tag wurden
auch unNsefe Beurlaubten zum Regiment beordert

Den 18 September Wr Dreiding. Der Gerichtsmann Drescher Jegte
sein Amt nieder. Escadrons braune usaren gingen durch Geibsdorf
Den September kam der Stadtphysıkus Crusius ZuU. ersten
Mal auf Veranlassung des Magıstrats der rothen Ruhr, wel-
cher auch 100 Personen bereıits krank agen



Den @] also Tage der Schlacht be1 Jena un! Auerstedt, erhiel-
ten WIr dıe ersten Nachrichten Von dem Ausbruch des Krieges zwıschen
den Preussen und Franzosen. Sıe verkündigten glänzende Sıege der
Preussen. Dıieser Iraum dauerte iıcht lange. Am Oct rfuhren
WIr den vollständigen Sieg der Franken un den Separatfrieden des
alsers Napoleon mMiıt HNSI Kurfürsten. Am nämlıchen Tag ollten
uNsSseIfe Bauern die kurfürstlıchen Geldwagen nach Bunzlau bringen.
Stadt dessen fuhren sS1e dieselben Von Waldau nach Goerlıtz zurück.
Den 22 Oct kamen dıe ersten von unNsefrfen Mousquetieren A der
Gefangenschaft nach Hause. Zwei VON ihnen durch Säibelhiebe

Kopfe blesstiert. Von jetzt gingen nach und nach viele ausend
Preußen in dem erbärmlıchsten Zustande durch hiesige Gegend nach
Schlesien. Den Oct wurden be1 uns die Neutralıtätstafeln mıt der
Aufschrift „ Territoire de la Saxe Electorale pays neutre‘‘ <) errichtet.
Wır erwarteten 1U  - täglıch Durchmärsche und Einquartierungen,
aber der arsch der Baıern ging VON Dresden durch dıe Nıeder-
ausıtz Zur Belagerung Glogaus, Von woher WIr 1mM November oft
kanonieren hörten.
Den Dezember sahen WIr die ersten remden Truppen. Mannn
Bailern kamen Von Lauban her un! gingen 1er durch den Weg nach
Pfaffendorf, hne sıch aufzuhalten.
Den Dec marschierten 2350 Mann Württemberger durch Neu-
kretscham nach Schlesien.
Zu Anfange des Jahres wurde das Korn noch mit 172e der Hafer mMit

Taler bezahlt Zu Pfingsten galt jenes un dieses höchstens Taler
un nach dem Ausbruch des Krieges kaufte Inan das beste Korn
un den Hafer Taler, K Groschen. Der Krieg brachte wohlfeile
eıit

1807

Am Jan erhielt iıch die Abänderung 1m Kıirchengebet des VON
unserem Kurfürsten 1m Frieden mıiıt Frankreich aNZECENOMUNEN Kön1gs-
titels.
Am Jan erfuhren WIr.  9 daß Lauban Kontribution Taler,
folglıch Geibsdorf 2.986 Taler, Groschen zahlen en
Den Febr. Dom Estomih1 wurde ein Friedensfest gefelert. Die
Texte Ps LXVIUIL, 20, D und Ps XAXVHEE

Kurfürstlich Aächsis:  es Gebiet, neutrales and



Bısher hatten WITLr Von den Kriegsunrtuhen un nıchts gesehen
und empfunden Wenige Tage nach dem Friedensfeste bekam erst
uNsefe gen C1in kriegerisches Aussehen Den Febr rüuckten 100
Mann Grenadıiere Von Nıesemeuschel un VON Johann Dragoner

Lauban C171 dıie Grenze preußische Streifpartheien schüt-
zen Dom Invocavıt wurde für die 1115 Feld gerückten Truppen
beten angefangen
Den März marschierten 700 Württemberger durch Neukretscham
nach Schlesien Diese Straße wurde nNnun allmählıch Miılıtär-
straße

Den Maı1ı kamen die beiden Grenadier-Kompagnien VOoO egımen
Prinz Anton uns 1NSs Quartier un brachen nach Mitternacht eilıgst
nach Schlesien auf

Den Jul rteiste der Kaiser Napoleon durch Waldau un: Goerlıitz
nach Dresden Ihm folgte den SsSC1InNn Bruder Jerome Den un:
13 August quart1erte C1M Detachement Von Albrecht un! Johann Dra:

auf ıhrem Rückmarsch be1 unls

Den 25 Aug wurde dem Buschteiche des Bauern Nıederdorf
Gottlıeb Atzolds, Cc1inN neugeborenes ind gefunden. Man konnte

keine Spur entdecken, wer un dıe Mutter SCY
Den i un!: 13 September lagen die Grenadıiere VON Niesemeuschel
un: Pr Anton auf iıhrem Rückmarsch aus$s Schlesien be1 uns Quartier
Den Dec übernachtete das egıment Chevaux legers Erbprinz
Leiningen unter Kommando des Obersten Von Lindenau 1 Geibsdorf
un Neukretscham.
Im vVOLLSCH Jahre starben 1er 40 Personen der uhr diesem Jahr
e Scharlachfieber

egen das Ende dıieses Jahres starb Dan Herrmann Häusler un
Weber erdor: als Nquısıt Lauban Er hatte sıch selbst als
Mordbrenner ausgegeben der VOL 43 Jahren das Haus sEeE1INES Vaters
angezündet habe
Das gute eld WTr selten geworden daß 6S A0 71 PI Agıo
(über normalen er stand

1808
Im Januar wurden dıe Häuser Geibsdorf und Neukretscham ume-
1er



IIen Junius, Sonnabend VOF Pfingsten kamen Escadrons VON dem
Könitgl. Siächs Leibkürassieren auf ihrem Rückmarsch Aau$s olen uns

1NSs Quartier un hatten be1i uns Rasttag.
Den August un! die folgenden Tage kam ein OrpS Franzosen Au

chlestien un biwaquierte be1i Lauban un die Infantrıe wurde agcCch
weiıter gebracht. DDen August bekamen WIr die erste französısche Eın-
quartierung nämliıch Comp. VO Dragonerregimente, welche den

SCDE 1er Rasttag hatten. Diese Kavallerıe Tte sich größtenteils
sehr schlecht auf, besonders Zzeichnete sıch eine Compagn1e Grenadıiers

Cheval 1im Oberdorf au>», deren Capıtain un ein Lieutenant be1 Irau-
ZOLL Schleuder Veberschär 1mM Oberdorf agen, s1e siıch auf das nıed-
rigste und zügelloseste betragen en Da dieses Truppencorps sowohl
als das erstere sıch überall auf dem Marsche durch Sachsen un selbst
1n Dresden abscheulich ufführte, schickte König ohne Verzug
den aJor Vıet den Marschall ortier in Breslau und verlangte
strengere Manneszucht unte den nachfolgenden Truppen. Daher en
WIr nachher 1im allgemeıinen nıcht mehr klagen Ursache gehabt. Als
1n der Miıtte des Septembers das Corps des Marschall Mortier zurück-
gIng, erhielten WIr den September Comp. Chasseurs cheval mıt
dem Obersten Steinhof, Compagnıien un: Quartıier. Den W September
wurde Qa eın Gottesdienst gehalten. Den September logierte 1er
eine Anzahl Conscribierte, welche zu ihren Regimentern gebracht WUufr-

den Den K 2 13 un (Oct agen 1er jeden Tag einige Comp.
VOoONn den Grenadıieren des General Oudınot 1mM Quartier.
Vom 19.—30 Nov ging das OrpS des Marschall avoust durch Lau-
ban un WIr bekamen } Z Z 295 23 D un!: Einquar-
tierung, jedesmal Infanterie, ausgeNOMMECN den 25 etliche Pferde
nebst Packknechten un! den 60 Mann usaren. mal haben also
Franzosen 1er logiert.
Be1 dem hiesigen Mangel bequemen Quartieren für dıie Offiziıere
erbot iıch mich, We1Nnl CS Logıs fehlte, jedesmal etliche Offizıere
Verguütung logieren un!: bewıirten Es haben er be1i mir

Colonel, Lieutenant, Adjutant-MaJor, Capitains, Lieutenants
un! Chirurgien, jedoch me1st ohne dıe Bedienten quartiert.
Den Oct bekam ich die uhr und konnte Wochen me1in Amt
iıcht verwalten.
Den Oct sturzte der Bauer Joh Chrıistoph Förster 1imM Niederdorf
früh VOL Tagesanbruch in der Scheune herab auf das Tenne un blıeb
mıit zerschmettertem Haupte auf der Stelle todt lıegen. Binnen Wo-



chen vorher ihm von 11 Kındern Söhne der uhr gestorben
un Tage vorher hatte ıhm seine fTau wieder einen Sohn geboren,
der auch bald wıieder starb

Vom Dec bıs Weeihnachten WAar die Kälte außerst grimm1g, daß eine
große enge Erdbirnen erfroren.

Im März verlor die preußische Münze be1 uns allen Kurs, bald daraut
wurde s1e auch in den preußischen Staaten auf 2/3 herabgesetzt.
SO glücklich auch dıieses Jahr VvVon Seiten der ruchtbarkeıt un Wıtte-
rung WAalL, drückend WAar 65 auf der anderen Seite durch die kostspie-
ligen Einquartierungen, durch dıie unzählıgen Transportfuhren, durch
den Verfall des kursierenden Geldes, durch dıe Theuerung aller Bedürftf-
n1ISsSe un! durch den fortwährenden Stillstand des Handels. Stäiädte un
Dörfer wurden immer armer un sanken tief 1n chulden

1809

Der Abzug der Franzosen nach Spanıien 1mM vorıgen Jahre schiıen ZW AAar

unseren!l Vaterlande dıie Fortdauer des Friedens versprechen, alleın
diese Hoffnung verschwand bald wıieder. Dıiıe Kriegsrustungen in ÖOster-
reich veranlaßten die Gegenrustungen des Rheinbundes un: 1im Februar
wurde dıe sachsısche Armee mobil gemacht, WO: Geibsdorf Stück
Pferde un Stück Knechte Lieferte ährend des Pf1 ZC-
brochenen Krieges mıiıt Österreich WIr vollkommene uhe un:
Sicherheit Weder Freund noch Feind kam der hiesigen Gegend nahe,
obgleıch das Hauptquartier des Herzogs VOon Braunschweig-Oels

eıt in Zıttau WAar.

Da Österreich überall die Unterthanen der deutschen Fursten in sein
Interesse z1iehen sucht, und dıe Empörung in manchen Ländern wirk-
liıch ausbrach, hielt der Oberhofprediger Reinhard Sonntag ach
TIrın. eine Predigt, worıin seine Zuhörer ZU. tıllen Achten auf den
ath (sottes be1i raätselhaften Zeitereignissen ermahnte. Diese Predigt
wurde den sämtlıchen Predigern mitgetheilt muıt der Verordnung, s1e
den Gemeıinden vorzulesen un!: erklären. Dieses that iıch Sonn-
tag Trın.
Es wurde beschlossen, den hiesigen Bauern diıe Hofedienste mMiıt Aus-
nahme der Holzfuhren verkaufen. Und den Oct kam ein Ver-
(rag Stande, wobe1 die Bauern sıch anheisch1g machten, Taler

bezahlen un!: das Deputatholz fahren un: noch Fuhren jährlich
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Den D un November wurden die Kırchen- un die Geme1inde-
rechnung abgelegt. Zugleich wurden Polizeidiener erwählt, gute
Ordnung halten un verpflichtet, der übertriebenen Bettele1
teuern un das orf VonNn allem Liederlichen Gesindel teizuhalten.
Dıieses Jahr mussen WIr mMiıt lautem anke die Vorsehung den
guten Jahrgängen rechnen. Dıiıe Ernten fıelen reichlich AUS  5 besonders
ergiebig die Erdbirnen, NUL bst gab wen1g. Brot un! Fleısch
un andere Lebensmuttel wurden wohlfeıl, un:! Wenn Nur Handel un
Gewerbe icht Zanz tot gebliıeben waren, würde auch der Arme AaNLZEC-
fangen haben, sıch erholen. Durch dıie erkaufte Freiheit VO  3 den
Hofediensten wırd 1es Jahr auch einem wichtigen Abschnuitt in
Geıibsdorfs Geschichte.

1810

Den Junius wurde meın Zanz baufälliıg gewordenes Back- und Tau-
aus einger1ssen, welches der Ecke des kleinen Gärtchens VOL dem
Hause das Oberdorf stand un! der Back-Ofen in die Küuchen:
stube verlegt
Fa Johannıs sollte das hıesige Dominium 1mM ZanzenN oder teilweise
verkauft werden, welches aber, da sıch keine Käufer fanden, unterblıeb.
Den August, Sonnabend VOTLT dem Sonntag nach Trinıtatıs, kam
mittags halb 12 be1 dem Schne1ider Vogt Nıederdorfe Feuer Al  ®N
Eın heftiger Sturm führte die brennenden Schauben weiıt fort HIT die
me1isten Leute auf dem Dennoch brannten DU 7we1l
Häuser ab Solı deo glorıa.
e1im Dreidinge, den September, wurde jeder ermahnt, in dıe Brand-
kasse einzutreten, dıe Impfung der Schutzblattern wurde empfohlen
un: die Anschaffung einer Feuerspritze wurde beschlossen. Um
der Gemeinde diese starke Ausgabe erleichtern, bot ich derselben
meine schon se1it 40 Jahren unbenützte Braupfanne, welche 144 Pfund
WOg, d} wenn S1e sıch verpflichten wollte, eine ebenso große un!: gute
Pfanne wieder anzuschaffen, wenn iıch oder einer meiner Nachfolger
diesselbe Zu Bıerbrauen bedürften. Dieser Vorschlag wurde aNZENOM-
inen un dıe Laubansche Kämmere1i kaufte sS1e Taler für das
Steinvorwerk.
In diesem gesegneten Jahre hört man wiederum NUur die einzige Klage,
daß Handel un Gewerbe immer mehr stocke. FOo!| Erdbirnen, Fleisch

außerst wohlfeıl.
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Den Junius WAar ein Irauertag für das Niederdorf. Eın Schloßen-
weftter vernıichtete den größten eıl der Feld- un Gartenfrüchte un:
zerschlug eine große enge Fenster. Eın 7weıtes Schloßenwetter traf

Julıus das Oberdorf, welches aber keinen bedeutenden Schaden
richtete.
Dieses Jahr zeichnete sıch durch dıe änge seines Sommers Au  ®N Schon
fNIt Ausgang des Februars ahm der W ınter seinen Abschied, CS fıel
eın Schnee mehr un: dıe einzelnen Fröste unbedeutend. 1le
Früchte reiften auch Tage früher als gewöhnlıch. Jedermann esorgte
DUMN einen sehr frühen Wınter. Alleın erst Ende des Novembers
stellte sıch eEeLWAaSs Frost un!: Schnee ein un den DaNZCN Dezember hıin-
durch blıeb die Wıtterung gelinde. Das me1liste Wınterkorn mußlßte ab-
gehauen werden oder abgehütet. Aus vielen Gegenden kamen Nach-
riıchten,da in diesem Herbst das Pflanzenreıch Ww1e 1m Frühling vegl-
Here. Auch 1er fand iINan 1mM November Veıilchen.
Der Preis des Getreides fiel bıs Zur Ernte immer tiefer. Für Taler,

Groschen bekam InNan einen Scheffel des schönsten schlesischen Korns
un doch konnte der er kaum 1e] verdienen, sıch un! dıe Se1n1-
SEN unger schützen.

1812

Den Februar un: den September wurden Rekruten ausgehoben.
Miıt Anfange des Frühlings nahmen die Durchmärsche der Franzosen
un ihrer Allıerten nach olen die Russen ıhren Anfang. Den
223 März hatten WIr Escadrons VO Baıierschen Dragonerregiment,
den Bataıllon VO!] Linienregiment, den Ustertage,
Compagnien Infanterıe, den Bataıllon VO Linienregimente,
welche Rasttag hielten, den prı Comp. VO Linien-Regimente,
den ein epo Baijersche Kavallerıe, welches Rasttag hatte, den 15

Comp. Italıener VO. eichten Infantrieregiment un den 15
Comp. der Artillerie der iıtalienischen Garde mMit Quartier. Auf

Bıtte un: Rechnung der Gemeinde logierte ich dıe me1istenmale Drla
Offıizıere, daß ıch auch den stertag un! Dom Quasımodog keıinen
Gottesdienst halten konnte. Dıie sämtlıchen Truppen betrugen sıch sehr
bescheiden un: ordentlıch un bedeutende Unordnungen fiıelen garl
nıcht VO  &,

Am Maı kam der Kaiser Napoleon Von Dresden durch Görlıtz un
Waldau.
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Im rühJjahre entlaubten dıe Raupen des Baumweißlıngs die sämtlıchen
Pflaumen-, Apfel- un!: Bırnbiäume, daß S1e erst 1im Junı un Julı
wieder ausschlugen. Nur durch unverdroßenen Fleiß rettete ich me1ıine
Bäume un iıhr erstes Laub, aber dennoch fiel me1ine Obsterndte sehr
SDAarsam AaUuUS Nıemand konnte sıch einer ungeheueren Raupenmenge
erinnern. Weiıt un breıit WAar en Apfel eine Seltenheit. Der chnee

November überraschte die Apfelbäume noch in ihrem vollen
Laube un! erbrach durch seine ast viele Stäamme und AÄAste.

Be1 dem immer währenden egen un! dem unmıttelbar folgenden
Schnee un Frösten, dıe VO November täglıch zunahm un!: den
ZaNzZCH Dezember hindurch auf strengste anhıelten, ging ungemeln
1e] Flachs, der auf der Röste lag, zugrunde, auch muıt der Kraut-,
Rüben- un Erdbirnenernte WAar Imnan noch nıcht fertig, als schon der
Wınter eintrat.
DIie Nahrungslosigkeıt dauerte fort un auch stieg der Kornpreıis

Taler

Joh Friedrich Hännıg in Neukretscham stiftete be1i Verkauf seiner
Grundstücke eın ega von 200 Taler, damıt in den W intermonaten
zweimal in jeder Woche in Neukretscham Schule gehalten werde.

F813

Den Januar und den 25 Januar, den Februar, den Julius un
August wurden für die Sichs Armee Rekruten ausgehoben, WOZU

bereIits einıge Verheiratete wurden. In der Miıtte des Maı1
wurde für die Preuß Armee rekrutiert, alleın die Rekruten wurden
auf Befehl des alsers Alexander Maı wieder entlassen. Den
12 Oktober erfolgte wiederum auf Preuß Befehl eine Rekrutierung.
Be1i der Aushebung der Landwehr den un! Dec wurden mehr
als hiesige Eiınwohner, worunter siıch NUur Unverheiratete efan-
den, ausgewählt.
Den 25 Februar kamen dıe ersten Kosaken unter Anführung des
Obersten VOonNn Pıendel nach Lauban, quartierten sıch in Berthelsdorf ein
un den Maäarz weıter nach Görlıtz.
Den 22 Märi nahmen dıie Einquartierungen iıhren Anfang. Den 22
März oglerte 1er ein Bataıllon VO. Ostpreuß. Infanterie-Regiment,
den 25 un: Pr Artıillerie un: Dragoner, der Füseliergarde,
den Aprıl Kavallerıe. Den ADL kamen die ersten Russen 1Ns
Dorf, ein Regiment Infanterie, den Z pr1 russische Artıllerie 1Ns



Oberdorf un Dragoner 1Ns Niederdorf un: den pr1 Regı-
menter russische Garde Fuß Den namentlıchen Tag kam der Kat1-
SCT Alexander nach Lauban un: Jogierte be1i dem Hw Vvon Hülles-
eim Den folgenden Tag ritten MayJjestät durch Neukretscham,

dıe Einwohner eine Ehrenpforte errichtet hatten. Der Kaiser g —
ruhte einen Augenblıck anzuhalten, 20 etwaAas Backwerk, trank eın Jas
Weın un! küßte Joh Traug Schleuders, Bauer 1im Oberdorf, alteste
7jährige Tochter, welche iıhm ein Bouquet überreıichte.

Den TE Maı quartierte sıch be1 uns ein eine 1USS Wagenburg unter
dem aJor Von Agthe un 1e bıs PE I5 In der Nähe des Dorfes
wurden alle GAarten un W ıesen un: Brachen abgehütet un mehr als

Pferde wurden nach Schlesien miıt fortgenommen, VonNn denen NUuUr

sechr wenige wieder kamen.

Den un Z Ma1ı hörten WIr die Kanonade VO  ® Bautzen un Wur-
schen un! den ging der Kaiser Alexander durch Nıeder-
dorf un Lichtenau, iıhm folgte auf allen traßen die retierende Armee,
un: der Verlust, den die Einwohner durch Plünderung erlıtten, WAar
sehr bedeutend. Den vormittags verliıeßen die etzten Kosaken

orf un bald folgten ıhnen Württembergische Chasseurs, wel-
che mıt ihnen auf der Anhöhe VOL meınem Hause gegenüber plänkelten,
wobe1l ein Württemberg. Offizıer durch Pıekenstiche verwundet L-

de, der hierauf be1 mIır bIıs Z Maı verweılte. Italıenısche Tirail-
leurs plünderten den Ma1ı das Dorf, besonders das Nıederdorf.
Schon den folgenden Tag schwärmten wlieder Kosaken herum, un
machten dıe Woche hindurch dıie Wege nach Lauban un Görlıitz
unsıcher. Den Maı erschreckten uns dıe Brände in Waldau un!
Berthelsdorf£. Nach geschlossenem Waffenstillstande bekamen WIr VO

014 Junius die Sichs Leibgrenadiergarde un eın Bataıllon Schüt-
zen un VO 1429232 ein kombinıiertes Bataıillon Sichs Grenadıere
1Ns Quartier, dıe von 1er Au nach dem Lager be1 Moys sıch begaben
Das Regniersche Orps lagerte be1 chönbrunn un Moys DI1S

August.
Den Julıus hatten WIr die erste französısche Einquartierung un: VOoO

13 Julı D1S 13 August ununterbrochen einen Artıllerietrain Von 100
126 Pferde un den Julı _4 un! den August 540 Mannn In
fanterie.
Der geho  e Friede kam nıcht Stande Der furchtbare Krieg brach
wieder Das Regniersche OIrpS marschierte nach der Niederlausıitz
un: den August kam höchst unerwartet Marschall ortier mıiıt sel-
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NeMm OIrps Aaus Schlesien nach Lauban un Lichtenau un bıiwakierte
Lauban un auf den Lıiıchtenauer Feldern bıs zZzum Aug Uns

auch schon 4000 Mann angesagt, aber S1e blıeben aus {[)as Nıeder-
dorf Litt durch das Bıwak in Lichtenau sehr 1el Den Aug brach
dieses OrpSs nach Schönberg auf, aber den folgenden Tag kam 65
wieder zurück durch Nıederdorf un durch Lichtenau nach
sıen. Zugleich gıng der Kaiser apoleon durch Neukretscham un mıt
seinen Garden nach Lauban, übernachtete be1i Hw VOoNn Hüllesheim
un eilte den RE Aug nach Löwenberg. Schon den 22 flog muıt
seinen Garden wieder durch Lauban un eukretscham auf Dresden
un diese Hın- un Hermärsche richteten schon unbeschreiblichen Scha-
den überall und auch besonders in Neukretscham Das ber- un:
Miıtteldorf empfand 1Ur wen1g Von diesen Märschen. Den 223 Aug
quartierten bloß Gardehusaren 1mM Oberdorf.
Den Aug vernahmen WIr eine starke Kanonade VON Liegnitz un
Goldberg her, während der egen stromte, das W asser
folgenden Tage fast hoch stand WI1Ie 1804 Den Aug kamen
96 Chasseurs aus Schlesien hierher, un! blıeben bıs ZU. früh, da s1e
wıieder nach Schlesien zurückkehrten, indessen mMan die Kanonade LC-
ZCH Bunzlau ganz nah hörte urch die Retirade der Franzosen lıtten
WIr nıchts Nur ein Bataıillon Badener kam den 31 August uns,
lagerte Tage 1in der Au auf dem Schulberge un!: bıwakierte bıs
Mitternacht auf dem Kırchhofe Die Kosaken wagten sıch schon diesen
a  ıttag b1s 1in das Nıederdorf Den Sept. herrschte die größte
uhe b1s nachmittags Uhr, da den Kiırchsteg aus dem Nıederdorf
her ein Regiment Russ. Dragoner un: eın Pulk Kosaken sıch näherten
un! hinter dem Vorwerk un! den nächsten Bauerngüter bıwakıerten.
Den Sept. requirirte eın Russ. Dragoneroffizier im Kretscham Le-
bensmuittel, indessen plünderten seine Leute miıch un: die achbar-
scha Stunden lang Abends bewakıerten Kosaken 1n me1l-
110 Augarten. Den Sept. rscholl wieder Kanonendonner von Baut-
zen her un: den retirierten Russen und Preußen ber die el
Abends sahen WIr ein Feuer nach dem anderen immer näher aufgehen,
un! WIr erwarteten jeden Augenblick ein gleiches chıicksal. Doch VerLr-

ging dıe Nacht ungestört. Alleın die folgenden re1i Tage wurden WIr
sehr oft von Marodeurs heimgesucht un: sehr 1el 1eh un! Lebens-
muıttel wurden täglıch requilfirt. Der Neukretscham wurde Zanz Aaus-

gelee: un die Acker mıt iıhren Früchten wurden fast Danz verwustet.
Vom b1s September holten täglıch LUSS Irain-Bauern eine große
enge Heu und Hafer ab Vom bıs Z lag be1 uns dıe treu:
Bagage der Brigade des ersten Armeecorps. In dieser eit ging das



Corps des General Bennıingsen durch Lauban nach Zattau un Böhmen,
Von dem WIr den 25 600 Mann 1INs Quartier bekamen, den un:
Oct bewırtheten WIr Kompagnien LUSS Infanterıie, den un: 12
Oct 506 Russen, den Oct 400 Russen, den Oct 960 Russen,
den Oct 200 Preußen, den Nov Kosaken, den Nov etwas
Preuß Kavallerıe, den Nov einıge hundert Preußen, den

Escadrons Irkutzkı-Husaren, den Dezember 200 Preußen un! den
BF Dezember ein Bataıllon vom S!  esischen Landwehrregiment.
Zu diesen trückenden Kriegslastén kamen noch andere Übel, die dieses
Jahr aufs nachteiligste auszeichneten. Die Blatternseuche herrschte das

Jahr hindurch un raffte Kınder hinweg. Doch wurde eın
einz1iges angesteckt, dıe mpfe der Schutzblattern gehaftet hatte un:
die Blatter ungestört hatten wachsen, reifen un bheılen können. Im
Februar verbreıtete sıch dıe Epidemie, welche dıe au Rußland krank
zurückkehrenden Soldaten mitbrachten, au bıs uns allein das Haus
245 wurde sogleıch einem tankenhause eingerichtet. 1le Kranken
wurden dahın gebracht un: NULr wurden angesteckt, dıe samtlıche
wieder ZCNASECN. Da aber 1m Herbst wıiıederum ein epıidemisches Ner-
venfıeber ausbrach, wurden sehr viele davon befallen un sStar-
ben daran.
Zu Ende des Octobers WAar fast eın Pferd oder chse mehr 1mM Dorf,
eın Stück Zugvieh kam VonNn einer Transportfuhre wieder zurück. Dıie
Feldfrüchte mußten auf Radebergen arren eingefahren werden. Das
Feld blıeb unbestellt un aum der e1il der gewöhnlıchen W ınter-
SAaat konnte gesät werden. Dıie Ackerarbeit wurde noch überdies durch
fast ununterbrochenes Regenwetter ungemeın erschwert. In Bauern-
höfen Nr. 67,; 74a, 261 284  9 287 un 294 starb fast das 1nd-
vieh, ohnehiın durch Requisitionen und aub sehr abgenommen hatte
In der Miıtte des drangsalvollen Septembers mußten 1850 Taler Kon
triıbution geschafft werden und die Schulden der Gemeinde häuften
sıch Von Tage Tage.
Dessen ungeachtet können WIr die göttlıche Vorsehung ıcht dankbar

preisen, daß sS1e alle unNnsefe Wohnungen beschützt, un das Not-
dürftigste gegeben un den größten Theıil uNsefes Eigentumes erhalten
hat Seine Gnade walte ferner ber uns un: lasse jede Züchtigung
unNserer Besserung beitragen.
Am Sonntag Rogate un: Feste Hımmelfahrt Christı, SOW1e
13 Sonntag nach TIrın. und Weıhnachtsfeste konnte ein Gottes-
dienst gehalten werden. Auch dıe Haltung der Schulexamen un: des
Dreidings unterblıeb.
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Am onntage Reminisere hıelt iıch eine Predigt ber das Verhalten
be1 der Epidemie un Advent eine Predigt Zur Beruhigung und
Aufmunterung meiner Gemeinde be1i der allgemeinen Landesbewaff-
NunNns

18124
Auch in diesem Jahre dauerten die Lasten des Krieges fort, besonders

die Eınquartierungen sehr häufig un zahlreich
Gleich der Januar brachte eın Bataıllon Russen, ber 500 Mann stark,
1Ns Dorf, welche den Rastag hatten. Am Januar oglerten jer
wieder 500 Mann Russ. Infanterie. Am Jan 250 Mann preuß.
Infanterie. Am 10 Februar 165 Mannn preuß. Kavallerie mMIt 167 Pfer-
den Vom Februar bıs zZzum März standen Kosaken als Brief-
kommando in Neukretscham. Am Februar 724 Sachsen, DF Febr
440 Preussen, März 280 Preussen un: 706 Pferde, 17 März
220 Kosaken un 185/ Pferde, D prı 506 Mann Franzosen un!
30 Mann Baschkıren, Ma1 150 Mann Preußen mıit 50 Pferden,

Ma1ı 440 Mann Preußen, un: Jun1 220 Mann fuss
Artıllerie mit 490 Pferden die ersten aus dem Felde heimkehrenden
Russen wobe1 aus$s dem Landmagazın Lauban Lebensmuttel un
Fourage gelıefert wurden. Am un Jun 225 Mann Russen un
4A72 Pferde, 23 U Junı 286 Russen und 581 Pferde,
25 Junı 2350 Mann Russ. Artıllerie mıt 256 Pferden un 790 Mann
Infanterie mıiıt 100 Pferden, Jun Pulks Kosaken, 1040 Mann
un: 1116 Pferde, den un: Jun Pulks Kosaken, 610 Mann
un: II Pferde un noch eın Actyrsk1i-Regiment LUSS Husaren,
814 Mann un!: 846 Pferde. Am Jun un: Jul Q18 Mann nNnIAanNn-
terieregıment Odessa Am Julı 1068 Mann Infanterie-Regiment
Moskau mMiıt 144 Pferden, Julı 660 Mann miıt 55 Pferden,

Julı 4230 Mann un: 47 Pferde un 280 Mann Artıllerie un Bagage
mıiıt 596 Pferden, Julı 822 Mann Kavallerie mıt IS Pferden,

un! Julı 400 Mann, Julı stand das LUSS Hauptquar-
tier in Lauban. Am 231 Julı un August 117 Kosaken mıiıt 120 Pfer-
den, August NUL ber Mittag O Mann Franzosen, 13 un

August 1358 Mann Russen. Am Aug 2Q Mann Franzosen,
Sept. 158 Franzosen, Sept. 263 Franzosen un: Pferde,

Z Sept. 55 Russen, Qet 222 Franzosen, Nov 440
LUSS äger
Geibsdorf hat also dıie T'ruppen, welche 1er Rasttag hattén‚ doppelt
gerechnet in diesem Jahre ber Mann, Jogıert, darunter

Generale, Stabsoffiziere un 417 Oberoffiziere
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Am * Januar wurtrden freiwiıllige Beiträge ZÜF Errichtung der Land-
wehr gesammelt. Dıie Kollekte betrug Taler
Am Januar wurde Görlıtz dıe Landwehr vereidigt. KL Mann
wurden dazu AaUuUS Geıibsdorf ausgehoben.
Am Jan wurde eın Dankfest der Eroberung Wıttenbergs
gefeıiert un dabei eine Kollekte VOL den Kıiırchenthüren für dıe Eın-
wohner Torgaus un Wıttenbergs gesammelt, welche Taler, Gro-
schen betrug
Im Februar wurde für Sachsens verunglückte Eiınwohner subskribiert
un gesammelt. Die sofortigen Beiträge betrugen in Geılibsdorf 113 TA-
Jer, Groschen  ‘9 Pfennige un 10 Schocks, Metzen Getreide un!
in Neukretscham Taler, Groschen Die monatlıchen Beıiträge von
März bIs August jeden Monat in Geibsaorf 1/ Taler un 1mM Nıeder-
dorf 19 Groschen, Pfennige.
Am Anfange des Aprils wurden Repräsentanten Zur Schätzung der Eın-
wohner rtwählt Die Schätzung belıef sıch auf Taler un da
hierauf Geibsdorf un! Neukretscham 1400 Taler zahlen mußten,
mußten VO Hundert Taler, Groschen gegeben werden.
Am Julı ging des Hw Schulmeisters Stiefsohn Carl Emanuel Schmid,

Jahre alt. mıt dem LUSS Kaptaın Hw Von Krutloff£ VO Infanterie-
regıment Odessa mıiıt nach Rußland Auch der alteste Sohn des Schne1-
ers Christian Traug. Vogt, welcher sıch auf der Schule in Lauban be
fand, begleitete einen LFuUSsS Offizıer
Den October wurde den Kriege geblıebenen Ehren un der

October als KODB: und Dankfest für den Sieg be1 Leipzig gefeleft.
Der Nov WAar der traurıge Sonntag, VO  &a} dem die Fürbitte für
unNnseren ehrwürdigen Önıg Friedrich August au dem Kirchengebete
mußlßte weggelassen werden.

Vielleicht könnte C555 einmal meılnen Nachfolgern nutzen, WeNnNn iıch iıhnen
eine Beschreibung me1ines Verhaltens während der Gefahren des Krie-
ZCS zurücklasse. Wır, me1ine frau und ıch beschlossen fest, Haus
N1Ur 1m dringensten Notfall verlassen un: viele Angst un Gefahr
WIr auch ausgestanden haben, hat CR uNns doch keinen Augenblick
eut, ausgehalten haben Denn dieser Ausdauer verdanken WIr
nächst dem göttlıchen Schutze dıe Erhaltung uNseIes Eigentums.WIr die Gefahr einer Retirade wahrnahmen, versorgten WIr uns
reichlich als möglıch miıt Lebensmutteln, besonders mıit Brodt un



Brandtwein. Diese Orrathe vertheıilten WIr in kleineren Portionen
überall 1m Hause, hinter den Seitenbrettern auf dem oden, auf
dem Saal hinter der Hauptthüre, hınter der Küchenstubenthüre, hınter
halbausgezogenen Kommodenschüben un! 1im Hausschranke stand
immer eine Portion bereıit. Dies setzte uns in den Stand, jedem Sol-
daten eLtWwAas geben un! unseren guten illen zeigen können. SO oft
65 sıch thun ließ, suchten WIr einen Offizier 1Ns Haus bekommen
un boten alles auf, damıt er seinen Aufenthalt möglichst verlängerte.
Dennoch konnten WIr reılıch nıcht verhindern, daß das Haus
unftmal VonNn Marodeurs durchsucht wurde, aber nıemals wurde ein
Versteck gefunden. Wır hatten Von unsefeN Eigenthum nıchts nach
Lauban geschafft, welches ich nunmehr aber iıcht versaumen würde,
denn innerhalb der Rıngmauer einer Stadt ist zuverläss1ıg dıe me1iste
Sıcherheit an un: Plünderung. Unsere sämtlıchen Möbeln und
Sachen 1m Hause un Kırche versteckt. Im Ma1ı 1813 befand sıch
der Kırchenkasten auf dem Kırchhofe in einem Grabe Während des
W affenstillstandes 1eß ich dıie Fenstermauer in der Pfarrloge aushöhlen
un die Fensterbretter NUL locker einschieben, daß S1e leicht DC-

werden können. Unter der Reihe Bänke auf der Emporekirchen
wurden Bretter aufgehoben un darunter der Raum benützt, vortreff-
lıche Plätze zum Verstecken, NUur aber nıcht Feuer geschützt. In
den Kellerhals Zu Keller rechter and wurde ein alt aussehendes
Repositorium eingepaßt und das Kellerloch der Mittagsseıite
wurde unsichtbar gemacht. Der 7zwelılte Keller zusamt den Löchern blıeb
offen un enthielt leere Fässer un Flaschen, Kasten mıit Flachs, Stühle
un! andere unbedeutende In das Gewölbe wurden bloß leere

gethan. Vor den Backofen, dessen Rauchlöcher zugeklebt und
das mıit Ofenruß geschwärzt WAaTr, wurde olz aufgeschichtet un
die Höhlung untier dem Herde vermaue Auch das mit ol7z bedeckte
Oftfenloch diente ZU Verstecken. Der hintere "Iheıl der Jangen W asser-
pfannen Wr mit Weiınflaschen un dıe Pfanne selbst mıiıt Wasser aNLC-
füllt Vor den Blenden in der Wohnstube standen Schreibschränke voll
Bücher un Skripturen. 1le Schränke, Kommoden, ammern un
Stuben standen O  en, überall alte Kleidungsstücke un Geräth-
schaften vertheılt, damıt die Plünderer doch eEeLWwWAs fanden. Der agen
stand 1m hinteren eıl der Wagenremise ganz mıit Reisig verbaut. Üb-
rigens sorgten WIr selbst dafür, daß 1M ZanNzCN Hause die Greuel der
Verwüstung den Plünderern sogleich 1Ns Auge fıelen un!' ıhnen die
ust benahm, sıch vergebene Mühe Z machen. Miıt guten Worten un
wehmütiger Freundlichkeit brachten WIr C5 immer dahın, daß sıch dıie
Marodeurs bald wieder entfernten, hne gründlıch suchen, oder das
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Geringste zertrummern. Hätten s$1e aber hinlänglıch eit gehabt,
bın iıch überzeugt, daß S1e alle Verstecke 1mM Hause würden gefunden

haben un!: ein feuerfestes Gewölbe in einer Stadt scheint MIr immer
der sıcherste Zufluchtsort. Gott bewahre miıch un:! meine Nachfolger
VOTLr der Wiıederkehr einer solchen schreckenvollen Zeıt

1815

So friıedlıch un hoffnungsreich auch dieses Jahr anfıng, schnell ver-
schwanden doch alle Hoffnungen, als Napoleon sıch wieder des Ihrons
VOIN Frankreıich bemächtigte. Dieser Kronenraub hatte für Geıibsdorf
Zur Folge, daß die Mannschaft be1 Rasttagen doppelt gerechnet, ber
260 Offiziere un! ber Unteroffiziere miıt Soldaten, Preuben
un Russen mıt mehr als 7000 Pferden, allhier Quartier erhielten, daß
das Gewerbe, welches sıch schon heben anfıng, wieder gZanz dar-
nıederlag, daß eine drückende Rekrutierung gefordert wurde, daß fast
keine Woche ohne Abgaben verging, daß Transportfuhren un Liefe-

den Landmann belasteten, un die Schuldenlast sıch be-
Ta vermehrte. Überdies erfolgte dıe außerst schmerzhafte Zer-
stückelung Sachsen, wodurch auch WIr VON unserem unvergeßlıch theue-
LG Vaterlande Josgerissen un!: dem Köniıgreiche Preußen einverleıbt
wurden. ott wende dıe Gewaltätigkeit und Ungerechtigkeıt der Men:
schen Zum eıil un egen
Dom VII ;Fn dem Julıus wurde der Sıeg be1 Belle- Allıance

Junius un: dıie Einnahme der Hauptstadt Parıs Julıus durch
eın Sa Deum gefelert.
Den August WAar der Huldıgungstag. etr Z Am onntage
VOL dem muülte des Sı1eges be1 Leipzig gedacht werden un der

Oct mıiıt Läuten aller Glocken un mıt Blasen VO Ihurm aNZC-
fangen werden.
Am Dez wurden die saämtlıchen männlıchen Einwohner vVon 1 7—39
Jahren un bei jedem wurden seine bürgerlıchen Verhältnisse
un: se1in Gesundhe1itszustand angemerkt.
urch die Wohlthätigkeıt des Frauenvereins un! insonderheit der Tau
von OSEe auf Nıederrudelsdorf wurden Kınder, die durch den Krieg
un: seine Folgen WaIisen geworden9 NEeu eingekleidet.
Zur außerordentlichen Kriegssteuer von Zzwe!1l Miıllıonen Ihalern hatte
ich nach erfolgter Abschätzung me1ines Mobilı1ars 100 Taler und me1-
NeSs Dıensteinkommens Z aler mıiıt multipliziert 11253 Taler,
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1mM Febr Taler, Groschen, Pfennige beizutragen, ferner der
VON der Zentral-Steuer-Kommission verordneten Anleıhe Taler,

Groschen un außerordentlıchen Anlagen Taler, 13 Groschen,
Pfennige.

Man fing einzusehen, daß wen1g Hoffnung da SCY, daß unsefe le1-
CII Schnupftücherfabrık neben den wohlfeıilen baumwollenen Schnupf-
tüchern wieder kommen werde.

1816

Den Januar wurde das Friedensfest gefelert. Miıt Anbruch des
ages wurde auf dem Ihurm geblasen, das Kırchenthor wurde in eine
Ehrenpforte verwandelt mıit der Überschriuft: „Dem Gotte des Friıedens
geweıiht von Geıibsdorfs Dankbarkeıt‘‘. Zum ext hatte ıch den 147
Psalm gewählt. Die Kollekte für das VO: Kriege schwer betroffene
Danzıg etrug 13 Taler, 21 Groschen, Pfennige. Ernst Salomo Ließ
nach einem Sermone VOTL dem A Groschen unter die Armen auSs-

teilen. Ebenderselbe schenkte ein kostbares Leichentuch, der uüuller
Jakısch eine CLE ahre, der er Gottlob Theurig ein Kruzifix ZU.

Vortragen be1 Leichenbegängnissen un der Bauer Gottfried Schuster
ein Kruzif1ix Z Auflegen auf den Sarg. Von dem Frauenvereın erhiel-
ten die W ıtwe Ephr Sal Oppelts und Benjamın alters un Jungfrau
Liscovius 4jler

Den Januar, den Februar un den Marz hatten WIr preußische
Truppen 1mM Quartier.
Den Julıus wurde der Bäcker Joh Gottlıeb Scholze auf dem Wege
hınter dem Bauerngute Gottfried Weißbachs VON einem Pferde hef-
t1g den Unterleıb geschlagen, daß nach Stunden starb Den
August kam der Häusler 1mM Oberdorf, Joh Gott£fried Meiıier Ullers-
dorf Que1s unter dıe Räder eines Getreidewagens un! wurde
gequetscht, daß in wen1igen Stunden seinen Geilist aufgab. Den Ok-
tober fiıel der schon se1it Jahren mit Epilepsie behaftete Gottlob Hopf-
stock, Bauer 1mM Oberdorfe, Vvon einem Getreidewagen herab auf dıe
Tenne un! wurde COL aufgehoben.
Den D November hielt Herr Superintendent Of'| AausSs Priebus 1er
Kirchenvisitation.
Der Magıstrat Lauban bestimmte 13 'I;aler Priämien für dıe
Schulkıinder, die Häl{fte eim Frühlings- un! dıe andere Hälfte
eim Herbstexamen ausgeteilt werden soll
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Im Pfarrhaus wurde eın eıl des Daches der Morgenseıte Neu ZC-
deckt un: die vordere Unterstube Neu gedielt.
Dies Wr endlıch se1it 1811 wieder das erste Jahr des Friedens un: der
Ruhe, 1in dem sıch die entkräfteten Einwohner dieser Kırchfahrt
erholen anfıngen und diese wohltätige Folge des Friıedens würde noch
allgemeiner un siıchtbarer geworden SCYN, wenn NUur nıcht das Gewerbe
ZaNz gelähmt geblieben ware.
Der Bauer hingegen konnte sıch glücklıch schätzen, WEeEeN1) siıch mıt
vielen Tausenden verglıch, welche in diıesem Jahr durch age un!:
Überschwemmungen, durch Nässe, Mıßwachs un angel Reıife in
Hungersno verse worden sind. Dıie starke Ausfuhr nach Böhmen
und Sachsen trıeb den Preıs des Korns in die Höhe, daß ein cheffel
gutes schlesisches Korn Ende des Jahres schon ber Taler galt
Vom Ste gerieten bloß dıe Apfel.

1817
Den Februar tobte ein heftiger Sturm, begleıtet Von einem Gewitter.
Da iıch den Befehl erhielt, eın ind VOT dem vollendetem 13 Jahr zu

STa
Abendmahl zuzulassen, fand in diesem fe Za keine Konfirmation

Dıe ber- und Niedergemeinde wendete sıch schrıiftlıch miıch mıiıt der
Bıtte, dafür SOrgCNn, daß jede Schule ihren eigenen Lehrer erhalte.
Da aber diese höchst wünschenswerte Einriıchtung Jahrlıch eine bedeu-
tende Summe erforderte, mußte 65 VOL der and och eim en
bleiben.
Das seit 1803 VO  a arl Ehrenfr Schleuder verwaltete Rıchteramt
übernahm nunmehr der hiesige Gerichtsscholz Joh Gottifried Herrmann
un! arl Gottlıeb Girbig wurde Vızerichter. Den 25 Februar wurde
in Gegenwart der beiden Herrn Bürgermeister un: des Herrn Stadt-
schreıibers VOoONn der Geme1inde beschlossen, einen hölzernen Iurm

bauen un dıe westlıche Hälfte des Kiırchendaches gleich der östlıchen
mıiıt Ziegel decken Meın Wcunsch WAar reıilıch die Erbauung eines
steinernen Turmes der Abendseıte der Kırche Da jedoch eın sol-
cher Bau nıcht ohne ansehnlıche eıträge von der hnehın verarmten
un verschuldeten Gemeinde unternommen werden konnte, gab iıch
obigem Beschlusse me1ine Einwilligung, doch unter der Bedingung, daß
Turm un Kırche einen Blıtzableiter rhalte Der Ziımmermann un:
Kırchvater Schubert aus Linda übernahm den Bau Den Maı wurde
der nNop und die Spitze abgenommen. Man fand ZWAAar 1im Knopfe eine
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hölzerne Kapsel, aber die darın befindlichen Papiere durch das
eingedrungene W asser 2aNZ treli geworden. Den BA Junius wurde
der CuU«C Knopf wieder aufgesetzt. Auf einem der Kırchhofmauer
nächst dem Gerichtskretscham errichtetem (eruüste wurde die Melo-
die „Nun danket alle ott“‘ geblasen. LDDann las ich eine kurze Ge-
schıichte des Kırchenbaues VOTLT un diese Schrift wurde in einer blecher-
1enNn Büchse eine gläserne Flasche ware vielleicht noch dauerhafter
SCWESCN in den nop getan. Dıie Fahne enthielt die Jahreszahlen
1630, K/EZ: F, SE Der gefährlıche Bau wurde, ohne daß irgend
ein Unglück dabe1 erfolgte, dieses Jahr vollendet, wofür WIr dem Höch-
sten Lob un Dank bringen. Der alte TITurm WAar Ellen höher
un hatte eine Durchsicht, welche mıiıt der Kuppel un! der Spille darüber
be1 jedem Glockengeläute wankte.
Den pr1 frühmorgens be1 heftiger Kälte sturzte sıch arl ott-
1eb Dröher, Häusler und er 1m Oberdorfe, 1mM Wahnsınn 7zwıschen
den Ausern 254 un: 355 in den angeschwollenen Bach, wurde aber
Isbald VO! Rıchter Hertmann herausgezogen. Als hierauf Wächter
erhielt, verwundete einen derselben, Gottlıeb Frömter, Weber 1im
Nıederdorfe, mit einem Messer, daß mulßte gebunden werden.
urch einen Aderlass wurde wieder hergestellt.
ine Anzahl hiesiger Einwohner beschenkte dıe Kırche mit einer Altar-
un Kanzelbekleidung von blauem Iuch un weißen aumwollenen
Fransen, welche ZuU. ersten Male Pfingstfeste Kanzel un: Altar
schmückte. Auch Von Herrn Kaspar Walter geschenkte rottuchene Kan-
zelbekleidung wurde mıiıt Einwilligung der W ıtwe einem Altarge-
hänge verwendet un me1ine Trau schenkte dazu eine weiße Altardecke
Vom Junius quartierten 1er Kompanıien Landwehr un!: r-
den Tage lang einquartiert.
Den Julıus brachte ein Gewitter etwas chloßen, doch ohne Schaden
anzurichten. In Pfaffendorf zundete der 1C7z ein Haus d  9 un der
Besıtzer Abraham rIt wurde erschlagen un! verbrannte. Den Julıus
schlug der Blıtz in einen Kirschbaum ahe be1 Gottfried Vogels Bauern-
gute 1m Oberdorfe Nr 98 Zu Anfang des Augusts wurde anstatt des
bisherigen Drehbrunnens be1 der Pfarre1 eine umpe gebaut.
Be1i Annäherung des Jubelfestes der Reformation verteilte ich VON einer

Meißen herausgekommenen Reformationsgeschichte Exemplare
in die rei Schulen. Diese Geschichte las ich auch Sonntag nach
"Trinıtatis VOT- und nachmittags meıner Gemeinde VO  — Am DE Sonntag
nach Trinitatis schilderte iıch den Zustand der chrıistlıchen Kırche VOL



der Reformatıion. Den Oktober wurde dıe Beichtandacht gehalten
un: abends das est eingeläutet. Den 31 sammelte siıch die Ge-
meinde auf dem Vorwerk un: der Lehrer mıt den Schulkindern, Ge-
riıchts- un Gemeindeältesten holten daselbst den Pächter un die Ge-
meinde ab Unter dem von Blasınstrumenten begleıiteten Gesange: „Se1
Lob und Ehr dem höchsten (sut““ kam der Zug die beiden
Schullehrer, ann die Mädchen, hierauf dıe Knaben, ferner die Rıchter
und der Pächter un die andetren Gerichtspersonen, zuletzt die Ge-
meınde VOL meın Haus und ohne Aufenthalt trat ich die Bibel in
der rechten, den elch in der lınken and in dıe Miıtte der Lehrer,
und WIr führten den Zug durch die westlıche in dıie Kırche Der
Rıchter Gottfried Herrtmann hatte das Kırchhoftor WwI1e Friedens-
feste mıt grunen Reisern einfassen lassen un: darüber WAar die Inschrift

lesen:

„„Komm, Geibsdorf komm, den heilgen Sieg feiern,
den einst das Licht erfochten hat
Neukretscham hılft, den Jubeltag9
da Luther auf den Kampfplatz trat.““

Die beiden Tuüren den Hallen ebenfalls mıt grunen Reisern
eingefaßt. Der Fußboden in der Kırche War grun bestreut. Sal Schleuder
hatte dıe Kronleuchter un den Altar mıt Lıchtern beschenkt un: auf
seine Veranlassung hing der Bühne, dem östlıchen Eingange 1n
ber Luthers Bıldnıis mMıt Woachslıichtern umgeben und mıt der Unter-
schrıift: ‚„‚Dem Papste und den Kıirchenversammlungen glaube iıch icht

überführt bın ich ıcht wıderrufen ann ich nıcht 1er steh
ich Oott helfe mMır weiıter. Amen  e Ebenderselbe hatte auch für eine
grune Einfassung der beiden Durchgänge zuf Rechten un! Zur Linken
des Altars gesorgt un ber dem Durchgange der Zur Sakrıiste1 führt,
WAar eine Tafel angebracht mıit den Worten: „„Unserem gelıebten elı-
gionslehrer geweıht Von Geibsdorfer un Neukretschams Dankbar-
eıt  C Auf dem ar Jag dıe große Bıbel aufgeschlagen, dahıinter stand
das Kruzıitix unter einem bestens geschmückten Ehrenbogen. ine An-
zahl von Festliedern hatte iıch auf halben ogen bdrucken lassen, wel-
che Nnun be1 öffentliıchen Gottesdienst wurden. Am Vormittag
ist das Ihema der Predigt: ‚„ Wodurch hat Luther den Tag der Refor-
mation herbeigeführt“ Nachmittagsgottesdienst „Von den günstigen
Umständen, welche der Reformatıon vorangıngen un: sS1e begleiteten‘“.
Am Festtage, den November, sammelten siıch dıe Kınder der Mit-
telschule in Kretscham, in der Stunde brachte der Schulhalter und dıe
Gerichtspersonen in Neukretscham und 1mM Oberdorf s1e VOLr meıine
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Türe, welche S1e mıt grunen Behängen ziıerten, un!: Traugott Schleuders
alteste Tochter überreichte MIr ein Gedicht, welches S1e zugleıch rez1-
tierte. Dann ging der Zug in den Kretscham, und Herr Lehrer Strempel
holte hierauf die Kınder von der Nıederschule. Nunmehr formierte
sıch der Zug Vomm Kretscham aus in die Au hınter dem Schützenhause
herauf, meın Gärtchen erum un: bıs VOTLr meıine Türe, die Lehrer
9 annn der Musikchor, welcher die Melodie „Nun danket alle
Ott“® blies. Diıesem folgten die me1listens mit taänzen geschmückten
Mädchen un Knaben, un: die Gerichtspersonen un: dıe Geme1inde-
altesten machten den Schluß vereinigte mich, w1e gestern, mMıt den
Lehrern un WIr nahmen wiederum den Weg durch die westliıche Halle
Sobald WIr in die Kırche Craten, wurden WIr mit Pauken empfangen.
Dıe Frauenziımmerstände zunächst dem Altar wurden den Kındern ein-
geraumt un überdies soviel Bänke VOL un neben den A gestellt,
daß sämtlıche Kınder sitzen konnten. Nach dem Gesange eines Liedes
un einer kurzen Musık hielt ich Altare eine ede VON der Absıcht
dieses Schulfestes un chlusse teilte ich AT Kınder Bıbeln
au  N Zum Beschluss des hohen Festes redete ich Tage, den Sonn-
(ag ach Irınıtatis Von dem Umständen, welche das drıtte Jubelfest der
eformatıon vorteilhaft auszeichnen. Iso alles in allem ein großes und
gelungenes Fest, VO  3 dem uns D1S in seine Eıinzelheiten mıt großem
Fleiß berichtet ist

Erstmalıg das Totenfest gefeılert und schließlich
Die Erwerbsquelle der Weber un Spinner verdrocknete immer mehr
un: aller Fleiß schien nıcht mehr Mangel un: Not schützen
können.

1818
Dıie Superintendentur des unteren Laubanschen Bezıirks wurde mMır
angetragen. nahm das Amt ZWAar A}  9 mußte CS aber bald wieder
nıederlegen, we1ıl sıch eine außerst peinlıche Hypochondrie meiner be
mächtigte, wodurch dieses Jahr sechr traurıg für miıch wurde.
Den un: August wurden 1er wieder nach ren ZuU ersten
Mal feierlıche Scheibenschießen gehalten.
Gottfried Walter, Bauer 1mM Nıederdorfe un: Christoph Meiıer, Häusler
1m Nıederdorfe, beide Väter vVvon Söhnen, erhielten jeder das kön1g-
lLiche Gnadengeschenk VON Talern.
Die Ernte fiel sehr eichliıch Aaus un: der Preis aller Feldfrüchte sank

das vorıge Jahr fast dıie Hälfte
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1819
Meıne Krankheiıt dauerte in abwechselndem Grade bıs zum Sonntag
Letare fort Allein VOo  3 diesem Zeıtpunkt kehrte schnell Lebenslust
un: Lebenskraft in miıch zurück, ohne daß iıch anzugeben weıß, W5 diese
wohltätige Veränderung in meinem KöÖrper un Geist vorbereıtet un

Stand gebracht hat Der Herr hat großes mir getan, se1in Name
sSe1 gepriesen!
Den 20 pf1 wurde Herr Pastor Dehmel Friedersdorf als
Superintendent installıert un: unmıittelbar darauf bis Z dıe erste
Synode gehalten.
Bısher WAar CS l1er gewöhnlıch, daß be1 Begräbnissen entweder gar keine
der eine allgemeıne Geldausteilung die Schulknaben stattgefunden
hatte Daher fanden sıch 1im Eersteren Falle keine oder NUur wen1g2e, 1im
letzteren aber samtlıche Schulknaben ein. tat daher der Ge-
meinde den Vorschlag, WEr ein Begräbnis auszurichten habe, solle nach
Belıeben S oder oder mehr Groschen für die die Leiche begleıiten-
den Schulknaben 1im Voraus bestimmen, wofür EZ. 1 un: mehr
Knaben sıch würden einstellen mussen. Dieser Vorschlag wurde ANSZC-
NOomMMeEN un jede Schule rhielt VvVon mir schrıiftliche Anweılsung, wI1ie
CS in jedem vorkommenden Falle solle gehalten werden.
Dıe ıtterung dieses Jahres zeichnete sıch durch eine Warme, die
einige Male bıs ZUFE drüuckenden Hıtze stieg, un: durch anhaltende tok-
kenheit au  N Die Früchte gerieten vortrefflıch, selbst dıie Weıntrauben
wurden Stock überre1if. Der Preıis des Getreides ging immer tiefer
herab, WOZU dıe starke Abgabe VOo Branntweinbrennen sehr 1e]
beitrug.

1820
Bısher Jäahrlıch Schulexamina gehalten worden, einmal 1mM
Frühjahr un annn 1mM Herbst. Schon 1mM vorıgen Jahr aber wurde ach
preußiıscher Schulordnung Nur einmal ein solches Examen veranstaltet
un:! Zwar nıcht mehr in den Schulstuben, sondern in der Kırche Dabe1
wurde iın UÜbereinkunft mıt dem Magıstrate Lauban festgesetzt, daß
alljährlıch in der EIE das Examen der Miıttelschule Bußtage nach-
mittags un: das Examen der ber- un Nıederschule Hımmelfahrts-
Feste nachmittags gehalten werden solle
Den Z 223 un Oktober hıelt der Herr Superintendent Dehmel
allhier dıe erste ırch- un Schulvısıtation, welcher der Herr Bürger-
meiıister Nüßler beiwohnte.
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Am Julıus schlug der 1L7 Neukretscham 1n einen aum un:
November nachmittags 1n der zweıten Stunde entlud sıch Öchs

unerwartet eine Gewiıtterwolke un:! der erste 1CZ zerschmetterte eine
Linde 1mM Augarten des Wıedemuthbauers Herrmann Nr 251 Der
Herr hat grohes Unglück abgewendet, enn traf der 1CZ ein Gebäude,

würde der heftige Sturm dıie Flamme weIıit verbreıtet en Gelobt
sSe1 Gott!
Der Sommer Wr rauh un naß  9 der Herbst aber trocken un WAaffnm),

daß das Jahr Ende g1ng, ohne daß dıie Erde ein einziges Mal mıt
Schnee bedeckt geworden ware. Ebensowen1g stellte sıch anhaltender
un starker Frost ein un Tage VOT dem Weeihnachtsfest wurde
vielen Orten Korn gesat. Dagegen tobten wochenlang heftige Sturme,
un 1im November un! Dezember Ließen oftmals Gewiıtter sıch hören
un Leuchtkugeln sıch sehen.

18521

Eın durch seine Wıtterung sıch besonders auszeichnendes Jahr {)as
gelınde Wetter dauerte fast ununterbrochen fort un! eın Frost hielt
ber Stunden In der Miıtte des Februars trat schon der
lıng ein und der März enthielt sehr wen1g rauhe Tase,; daß die Vege-
tatıon mit starken Schritten vorwarts eilte Am 21 Marz bıs prı
fıel noch 1e] Schnee un egen, annn aber blıeb aller durchdringender
egen aus bıs Zu Ende Junı, LL auch der Julıus WAar wieder ungeme1in
trocken. Das Wıntergetreide berechtigte den größten Hoffnungen
un: jedermann erwartete einen ungewöhnlıchen Überf£fluß Alleın wäh-
rtend der langen Dürre fing alles Wachstum stocken Dıie Erd-
birnen hatten akob1 NUr die Größe einer Haselnuß Dıie Brachen un:
Wlıesen ausgebrannt, un: selbst das W ınterkorn hatte auf hohen
un trockenen Ackern taube Ahren. Nur die Obstbäume, vorzüglıch dıe
Apfelbäume versprachen eine reiche Ernte, aber auch dieser Hoffnung
drohte plötzlıcher Untergang. In der Miıttagsstunde des Jultus ZOS
ein Gewıtter, VO  3 einem furchtbaren Orkane begleıtet, VON Abend nach
Morgen ber Dorf, erbrach und entwıpfelte eine enge bst
und Buschbäume hinter dem Fuchsberge bahnte sıch der Sturm eine
hundert Schritt breıite Allee un alles bst schien unreift abgeworfen

se1in. Dem ungeachtet gab C555 1M Herbst einen solchen Überfluß
Apfeln, daß die Siachs Metze der vorzüglıchsten Sorten Groschen,
höchstens Groschen, enn1ge galt un für oder Pfennig

un Backäpfel 1n enge haben Auch folgte dem unfrucht-
aren Sommer ein sehr ruchtbarer Herbst Es wurde mehr Grummet



als Heu und die Erdbirnen wuchsen un! mehrten siıch ZuU Erstaunen.
Das 1ech konnte b1s Miıtte des Dezembers ausgetrieben werden.

F82)2

Da in diesem Jahre eine gänzlıche mänderung in der Verwaltung
der städtischen Ökonomıie un Fınanzen stattfand (Geibsdorfs Ge-
meıinde stand unter dem Patronat der Stadt Lauban), wurde auch
das hiesige Dreiding aufgehoben un: der Gerichtsschulze kaufte sıch
VO  a seinen dabe1 leistenden Schuldigkeıten mıt 200 Talern für 1M-
Iner los Dıie Haltung des Dreidings aber WAar folgende: Eın zahlreiche
Ratsdeputatıon fand sıch Uhr 1mM Gerichtskretscham ein,
frühstückte Kaffee un! Kuchen, nahm ann aber Gerichtstische
Platz und der regierende Bürgermeıister hıelt dıe versammelte Ge-
meıinde einen kurzen Vortrag, jedesmal den Zeiıtumständen un rts-
verhältnıssen gemäß. Hıerauf las der Rıchter eine ede abD, worın
den Magıstrat 1im Namen der Geme1inde bewıillkommte, der Denkwür-
digkeıiten verftlossenen Jahre erwähnte, Bıtten un Wünsche auSs-

sprach un zuletzt sein Amt un dıe Amter der Gerichtsältesten und
Gemeindeältesten dem Magıistrat zurückgab Der Herr Bürgermeister
bestätigte sodann dıe Beamten aufs CucC in iıhren Amtern. Nach diesem
las der Herr Stadtschreiber dıie Dreidingsartikel aD, enthaltend dıe
Pflıchten der Geme1inde Kırche, Prediger, Schulen, Herrschaft
USW. Zuletzt forderte der Schulmeister Malen jeden der etwas
klagen habe auf, seine Beschwerde anzubringen. Selten fand sıch eın
Kläger, enn die Beschwerde muülte von der Art sein, daß darüber auf
der Stelle entschieden werden konnte. Nunmehr folgte die Einnahme,
welche bıs in die drıtte Stunde dauern pflegte. Sodann wurde gespelst.
Kaldaunen-Suppe, gedämpftes Rındfleisch, Hühner gekocht, Karpfen,
ner gebraten, 7weiıerle1 Braten, Hırsebrei, Kuchen Dıie herrschaft-

lLiıchen un die Dorfbeamten wurden ebenftalls gespeılst. Dem Dreiding
beizuwohnen wurden der Ortspfarrer un!: die beiden Pächter 1er un:
in Nıederschreibersdor eingeladen, desgleichen auch der hiesige Schul
meıster. 1DDem hiesigen Pastor lag dabe1 oD, Cags VOL dem Dreidinge
größere m3: 12 kleinere Torten Gebackenes in früheren Zeıten 1er-
düten den regierenden Herrn Bürgermeister chıcken un
Dreidingstage gewöhnlıch donnerstags in der Woche nach dem Lau-
banschen Kırms-Jahrmarkte dıie Ratsdeputierten un!: ihre Gäste,
SOWwl1e die Gerichtspersonen us  < mıiıt Kaffee nach der Mahlzeıt be-
wiırten. Er empfing dagegen Flaschen Weın, 12 Groschen un! seine
Ööchın rhielt für das Überbringen des Gebackenen Groschen.



1823

Am Dezember 1822 starb Herr Joh Gottfried Herrforth, VvVon IA/O
1mM Schulamte, zuerst in Ottendorf, annn in Priebus, hierauf in unz-

lau un endlıch se1it 1793 Uhıer Schulmeıster, Organıst un! Gerichts-
schreıber, ein geschickter un: fleißiger Schulmann Den Januar
hielt se1in Sohn Kantor Herrforth aus Roggen, den Marz Herr Kan-
COr Horschke AauS Beschwitz, den März Herr Adjuvant 1eland aus
Großhartmannsdorf un den Maäarz Herr Kantor Bessert AaUlS Kohl-
furt eine IO 1n der Kırche un Schule Herr Bessert wurde ZC-
wählt un den August hielt seinen Eınzug, den dıe Gemeinde
möglıchst feierlıch machen suchte Das Mittelschulhaus befand sıch
in einem elenden Zustande. Anfangs sollte Nur der der Schulstube g-
genüberliegende in ein Wohnstübchen verwandelt werden un
ein VO Hause abgesonderter gebaut werden. Als MNan aber Zzu
Einreißen kam  9 mußlte immer weiıter gegriffen werden, daß NUrL dıe
Schulstube un die ammern darüber stehen blıeben. er mulßte
Herr Bessert un seine Famılıe ein Vierteljahr be1 mir wohnen un ıch
taumte ıhm die nördlıche Häl{fte des oberen Stockes ein Be1 der sıch
immer mehrenden ahl der chulkınder wurde C555 notwendig, daß jede
Schule ihren eigenen Lehrer erhalte. Nach Konferenzen den Ja
uar un den Februar der Schulvorstände, Gerichts- un Geme1inde-
altesten be1i mır un: annn 13 Gegenwart einer Ratsdeputation auf dem
Vorwerke, wurde den 11 Februar die Geme1inde zusammenberutfen
und durch Stimmenmehrheit beschlossen, dıie Geme1inde wolle jeden
Lehrer 1mM ber- un: Nıederdorfe jJahrlıch Dresdner Scheffel Korn
schütten un!' für jedes Johannes der ahl 100 fehlende 1nd

Taler ourant verguten. Auch unterzeichnete der obere Schulbezirk
eine Bıttschrift, wotin gebeten wurde, den Jjetzıgen Schulverweser Drö-
her ZzZum Lehrer der Oberschule An den Magıstrat erging
die Bıtte, jedem der beiden Lehrer Klafter olz un! Schock Reisig
zuzulegen, und dıe Regierung in Liegnitz wurde ersucht, aus der ırch
kasse jedem Lehrer ein jJahrlıches Salär von S Talern bewilligen.
Später bat iıch noch gestatten, daß die Kırche die cheffel Korn
kaufe, und die Geme1inde NUL das zulege, WAs der cheffel ber Taler
koste. 1le diese Vorschläge un! Bıtten wurden genehmıigt. Herr Dröher
wurde nach einem Examen, welches Herr Superintendent Dehmel mıt
ıhm anstellte, für wohlfähig rklärt un! als Lehrer der Oberschule
voziert. Er verzichtete jedoch freiwillig auf jeden VO  3 der Gemeinde

gebenden Zuschuß. Herr Adjuvant W ıeland bekommt die Vokatıon
als Nıederschullehrer.
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Schon 1821 wurde beschlossen, 1M Niıederdorf ein Schulhaus
bauen, da das jetzıge Nr 223 immer untauglıcher wurde. Da aber die
Geme1inde mit dem Magıstrate ber den Beitrag des Letzteren nıcht e1-
nıg werden konnte, WAar CS keinem Anfange gekommen. Indessen
mietete diıe Gemeinde das Haus Nr 2423 auf re1i Jahre.
Den Januar hindurch herrschte fortwährend eine ungewöhnlıche Kälte,
welche den 223 un Januar DIS auf tad stieg. Der W asser-
mangel fing drückend werden, doch aute C655 den Januar.
An Exaudı, den 11 Maı  9 nachmittags Uhr, schlug ein I17 in das
Giebelende einer Scheune des Bauerngutes Nr 284 Er zündete ZWAaTL,
aber das Feuer konnte in den alten Nassen Schauben iıcht schnell
sıch greifen, daß bald gelöscht wurde. Halleluja.
Den 25 Maı konfirmierte ich Taubstumme, arl Gottlıeb Rüffer,
der jedoch bald nachher starb un: Johann August unge, der hierauf in
Lauban das Schuhmacherhandwerk lernte.
Den Junius erhing sıch der Häusler un Weber Joh Ehrenfried
Pfuhl 1m Stolzenberger Busche Seine schwermütige Tau hatte sıch 1m
vorıgen Herbst auch schon gehangen, wurde aber Von ihrem Mann un!:
Schwiegersohn zeit1g aufgefunden un en erhalten.
Den August ertrank Gottlob Försters, Bauer 1mM Nıederdorfe Nr
287 jJüngste Tochter 1m Schöpfbrunnen.
Eın sehr fruchtbares Jahr Keine Feldfrucht mißriet oder hatte SONS
einen Schaden Daher ging der Preıis des Korns nach der
Ernte wieder auf Taler un der Hafer autf Taler, Groschen
rück Auch alle Obstarten in Menge un schr wohlfeil haben

1824
Den Januar wurde Herr W ıeland von der Nıederschul-Gemeinde
feierlıch eingeholt un: Sonntag wurden sämtlıche Schullehrer VO  3
mir in Gegenwart des Herrn Kkämmerers un: Senators Stabke un des
Herrtn Senators Kohche installiert un: vereidet.

1826
Da der Besıtzer des Gartens 2423 dieses se1in Grundstück dem chulvor-
stande zum Verkauf anbot un: der Schullehrer un! die Nıederschul-
gemeıinde den Ankauf wünschten, un da 65 sıch klar erweıisen l1eß, daß
die Gemeinde dadurch soviel Kapıtalwert CISDALC, als ein
Schulhaus kosten wuürde, wirkte iıch die Eiınwilligung des Magıstrats
un! der Königl. Regierung dem Ankaufe Au  N
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Dagegen etzten sıch die Gemeindeältesten und vorzüglich der Bauer
August Heım un! der GAäartner arl Gottlob Hopfstock auf das hart-
näck1gste, un! sS1e hetzten die ber- un! Mittelschulgemeinde auf, den
Bau eines Schulhauses vorzuziehen. Zwar gelang C555 MIır endlıch,
die Gemeinde überzeugen, W 1e sehr 65 iıhr eigener Vorteıil sel, STa
LCU bauen, das Haus Nr 245 nebst Grund un en kaufen,
enn annn ollten die fehlenden Kınder icht bıs 100, sondern NUur

bIis mMIit Taler vergutet werden, die choc| Korn ollten WCS-
fallen, un CS stand n1e besorgen, daß die Schulstube mehr olz als
bısher bedürfen würde. Alleın die genannten Gemeindeältesten brach:
ten CS be1 dem Eigentümer Von Nr 245, Gottfried Frömter, dahın,
daß sein Wort zurücknahm un: den Verkauf verweigerte. Daher
muülßte endlıch in diesem Jahr Za Neubau geschritten werden, WOZU
unter Ackerstücken VonNn den Bauerngütern Z 291 un Z50, letzteres
als das wohlfeilste gewählt wurde. Auch das Oberschulhaus wurde

Abend erweıtert, amıt der Lehrer ein Wohnstübchen erhalte.
Häatte der Rıchter Gıirbig iıcht durch Mißbrauch des landrätlıchen Eın-
schreitens den OS  ag, das Schulhaus ein paar en Morgen
hın fortzurücken, mehr Raum gewinnen, mutwillıg vereıtelt,

würde das Gelaß iıcht Spafrsamı en eingeteilt werden mussen.
Am Dezember abends 10 brannte das Haus Nr be1 einem
heftigen Abendwind ab Der Besıitzer arl Ehrenfried rIt rettete
nichts als seine Trau un seine Kınder.

Der Besitzer von Nr 6, Gottlob Horn, hatte seine Wohnstube mıt
alten Dachschauben verse Den Dezember früh iın der Stunde
brennt 6S der östlıchen Ecke des Hauses in dem TO Der <  ırt
WAar noch glücklıch das Feuer dämpfen. Schon den Abend vorher
hatte der LehrjJunge der nördlıchen Seite des Hauses einen remden
er] bemerkt un bald nachher hatte Man einen Holzhaufen glım-
menden Schamm (Feuerzeug) gerochen Gottes and hat großes Un-
glück abgewendet, enn eın starker Nordost-Wınd wehte.

Möge ott ferner steuern den Leuten, die 1m Fınstern Böses
Den un: Oktober 1e Herr Superintendent Dehmel dıie Kır
chen. un: Schulvıisitation.

Dıe Ernte gehört den mittelmäßıigen. Bıs Johannıs WAar die W ıtt-
SCETtSs naß, annn Lrat anhaltende Trockenheit ein un! das Getreide,

besonders die Sommerfrüchte, wurden notre1if. Am wenigsten
dıe Erdbirnen ger aten. Dagegen zeichneten sıch die Gartenfrüchte,
mentlıch die Gurken durch eine seltene Ergiebigkeıt au  n Das Schock
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Gurken wurde einen Groschen, Ja selbst einen halben Sılber
groschen verkauft.

2}

Das Nıeder-Schulhaus wurde Johannıs fertig un: den Julıus
erfolgte dıe Eiınweihung. ega miıch in das eCue Schulhaus,
sıch auch dıe Dorfbeamten einfanden. Um Uhr vormittags erschıen
der Schullehrer Wıeland mıiıt den samtlıchen Kındern, die sıch in dem
bısherigen Schullokal versammelt hatten. Musık begleıtete den Zug

führte Lehrer und Kınder in die Schulstube ein. Musık un: Gesangeröffnete die Feierlichkeit, worauf iıch eine kurze Rede hielt Zum Schluß
verteılte ich eine Anzahl xemplare von Engels „„Geıist der Bıbel‘‘ un
jedes 1ınd empfing eine emme WOZU der Miıttelmüllermeister Rothe
einen Dukaten geschenkt hatte

SO schön dıe Saaten 1m Frühjahr standen un wen1g daher eine
bedeutende Erhöhung der Getreidepreise vermuten Warf, haben
doch die anhaltenden egen zZUur Zeıt der Kornblüte einen SParsamenAusdrusch zur Folge, daß das Johannıs Nur 177 Taler geltende Korn

Ende des Jahres mıt Taler bezahlt wurde. Der Flachs War fast ganzmıßraten un: doch behielt das Carn seinen niedrigen Preıs un der
fleißige Spinner konnte sıch aum den notdürftigen Unterhalt erwerben.
Der obere AÄAuenteich WAar 1im vorigen Jahr größtenteıls trocken gelegtworden, Baustellen benützt werden, un! dieses Jahr wurde
schon das erste Haus daselbst gebaut.
Im September 1eß iıch meıine Wohnung, deren Mauerwerk das
Nıederdorf immer mehr und immer größere Sprünge bekommen hatte,durch dıe Gemeindeältesten un! durch den Maurermeister W ıeland
besehen, un CS wurde beschlossen, 1m folgenden Jahre beide Hausecken
abzutragen.

1528

Am Aprıil nachmittags richtete ein Schloßenwetter Fenstern be-
deutenden Schaden 232 Scheiben wurden 1mM Pfarrhause zertrummert
Auch die saämtlıchen Baumblüten wurden abgeschlagen. Das noch ZanzJunge Getreide 1ıtt wen1g Schaden und erholte sıch bald

Mittag, den Maı  ‘9 Freitag nach Pfingsten, fiel ein Regen, der ein
ungewöhnlıch großes Wetter ZzZur Folge hatte, fast groß als 1804
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Am 28 pf1 begann der Bau Pfarrhaus, Ww1e CS 1 voriıgen Jahr
beschlossen WAar Im TI der Süudostecke wurde eine blecherne
Büchse gefunden. Sıe enthielt ein Pergamentblatt, dessen Schrift ZU
eıl Danz erloschen W  x Der Inhalt dieses Pergamentblattes besagt in
lateinıscher Sprache: IM Maı1ı des Jahres 1754 ZUFT Zeıit des Kurfürsten
riearı1 August Von Sachsen, des Könı1gs von Polen, wurde der tund-
stein Wohnhaus der Ge1ibsdorfer Pfarrer gelegt Damals War
Pastor Gottlob Bujareck un: Hılfsprediger Johann Ernst Rıemann“‘.

1829
Bısher WAar der nördlıche e1l des Kırchhofes wen1g (zabstätten be-
Nnu worden. IDZA 11U.  } der Fall immer OÖfter vorkam, daß die TLoten-
gräber auf den anderen rel Seiten des Kırchhofes noch unverweste
Leichen ausgruben, überhaupt angel Raum dıe Gräber
zeıit1g öffnen mußten, setzte iıch fest, daß VO Julius
alle Leichen ohne Ausnahme auf der nördlıchen Seıte, bıs der Platz
voll sein würde, begraben werden sollten. Zugleıich erfüllte ich einen
längst gehegten Wunsch der Gemeinde, indem iıch einwillıgte, daß dıe
Kırche auf der Nordseıte eine Türe mıiıt einer Halle un daß der ırch-
hof das Oberdorf eın 1lor erhielt, un! daß eın Gang durch
meinen Baumgarten angelegt wurde, ohne daß iıch dafür eine Vergütung
verlangte. Dıiıe Baukosten Cru die Geme1inde.
Dreimal richtete großes W asser chaden d näamlıch während des
ÖOsterfestes, während des Pfingsfestes un ontag des Laubanschen
Kırmesmarktes. Überhaupt War CS ein sehr Na4asses Jahr, un! da der Wın-
ter schon 1im Oktober anfıng un der Frost VOo November iıcht
wieder aufhörte, blıeben viele Früchte, WwI1e Erdbirnen, Kraut auf
dem Felde, un die W ıntersaat konnte nıcht vollendet werden.

1830
forderte die Geme1inde auf, das CHuHe Laubansche Gesangbuch auf-

zunehmen un: einzuführen, un sicherte derselben 100 Freiexemplare
Allein da sıch der Ortsrichter Girbig der guten Sache nıcht annahm,

wurde me1in Vorschlag nıcht aNSCHOMMEN.
Die 7zweıte östliche Hälfte des Kantorats wurde Vomn tund auf L11CU

gebaut. Meın Wunsch, daß ZzZur Schonung des Kıirchenvermögens dieses
NUur 400 Taler den Baukosten beitrage, wurde nıcht erfüllt, da die
Regierung 1n Liegnitz entschied, die Kırche noch 1m Stande sel,
die Ausgaben be1 diesem Bau alleiın bestreıiten.
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An dıie Stelle des abgehenden Rıchters Gıirbig wurde der Wıedemuth:
bauer Gottfried Rothe gewählt.

1831
Dıiıe Aufstände in Polen und Belgien Ließen einen allgemeinen Kriegbefürchten. Hınzu kam noch dıe Annäherung der Cholera, welche
auch jer die anbefohlenen Vorkehrungen getroffen wurden.
Aus dem Jahr 1550 ist noch die Jubelfeıer der Augsburgischen Kon-
fession anzumerken. Den Junius Wr die Kırche eichlıch mit Gir-
landen und tränzen ausgeschmückt worden: beiıden Seıiten des Altars
hingen die Bıldnisse Luthers un: Melanchthons ber beiden Toren
des Kırchhofs Wr die Schrıift angebracht: „Den Helden Dank, dıe VOL
2300 Jahren Augsburg kämpften ohne Scheu, aßt MIır das Evangelıumbewahren, das S1e ausgaben tein un treu  . Nachmittags versammelten
sıch die Schulkinder 1im Kretscham, von aus S1e mit ihren Lehrern,
mıt den Dorfbeamten un einem Musıiıkchore miıch abholten In der
Kırche erhıielten dıie Konfirmanden iıhre Plätze VOT dem ar die üub-
rigen Kınder begaben sıch in die Stände ihrer Eltern. Sovıel Famılıen
gegenwärtig Kınder in dıe Schule schıickten, soviel xemplare VON
Bruckmanns kleinem Jubelfestbüchlein wurden gekauft, nämlıch 256

daß aus jeder Famılie eın ind ein Exemplar rhielt
Da die Cu«c Agende endlıch eine orIm erhalten hatte, welche dem
Prediger hinlängliche Freiheit lıeß, weigerte iıch miıch nıcht länger,S1e anzunehmen, un Jubelfeste machte iıch Von derselben zZzum ersten
Male Gebrauch Am Sonntage nach Ostern 1831 führte ich eim

Abendmahl das Brotbrechen ein

1833
Die alte Orgel versagte 1mM vorigen Jahr immer mehr iıhre Dienste,
und jeder Sachverständige erklärte S1e für iırreparabel. Da die Kırche
nıcht vermögend WAaTrL.  » die Baukosten tragen un! die Kırchen-
admıinistration nıcht mehr als 200 'Taler anbıeten konnte, verbürgtesıch die Geme1inde für dıie volle Kostenzahlung. Es wurde daher miıt
dem Orgelbaumeister Lıchtenfeld Rothenburg der Ne1ße, g —-bürtig aus Bremen, eın Akkord abgeschlossen, nach welchem derselbe
für 840 Taler eine roe mıt 19 egıster 1efern versprach. Dıie alte
Orgel stand der Süudseite Um der rge den passenden alzZ

verschaffen, Ließen 0605 sıch dıe Eıigentümer der Ständechöre dem Altar
gegenüber gefallen, diese Chöre abzubrechen, un: dafür da, bisher
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dıie Orgel gestanden hatte, iıhre Stände anzunehmen, WwI1ie s1e jedem
durchs Los zufielen. Bısher hatte eine Siule den ITurm CUu”e

Unterzüge un eın Hängewerk machten diesen Träger überflüss1ıg un
wurde ohne allen Nachteıl WELZZLCNOMIMMECN. Dadurch wurde eın

Frauenstand Die Frauenstände wurden NCUu gedielt, die
Decke geweıßt un:! von dem Rücken des Altars alles WELZLZLECNOMUNCNK,
WdS den dahıinter sıtzenden hinderte Die Nordseıte der Kiırche bekam
unten noch ein Fenster.

Am Oktober übernahm un prüfte der Herr Rektor Engler die
CT Orgel un erklärte S1e für gänzlıch fehlerfre1. Tags darauf, den

Sonntag nach Irıinıtatıis wurde sS1e eingeweıht. predigte ber die
Epıistel, un meın IThema W  — „Wıe rtklärt sıch unsefe Teilnahme
der heutigen Festfeier ? urch Freude durch Danksagung durch
Wuünsche*‘‘.

chenkte diesem Bau 5 Taler und späater noch Taler, auch
erlıeß iıch der Geme1inde die auf Taler angewachsene Schulkassen-
schuld Der Gedinge-Schulze Rothe mu Taler be1 un: der Müller
Jakısch Taler Dıie letzteren beiden Summen erhielt der Orgelbauer
als freiwillıges Geschenk.“
Pastor Goebel berichtet l1er ferner von einer Neuregelung des ırch-
ZaNZCS der W öchnerinnen. Bısher konnten dıe W öchnerinnen NUr

SONNLASS Kirchgang halten. etzZ dürfen S1e auch einem Wochentage
un ohne Begleitung der Gevatterinnen kommen, eine Sıtte, dıe sıch
damals rasch einbürgerte. Es also diesen Zeiten Kırchgang
und Taufe voneiınander getrennt.

1834

„„Am E Julıus schlug das Gewitter abends in der Stunde in das
Wohnhaus des Wiıedemuthgutes Nr 187/ un! wen1ge inuten später
1n das Wohnhaus des Bauerngutes Nr 212 Hıer brannte das
Gehöft ab, ort aber NUur das Wcohnhaus

Eın vorzüglıch reich gesegnetes Obstjahr.
1835

Dieses Jahr Lieferte eine in jeder Getreideart ausgezeichnet reiche
Ernte Es blıeb, wIie das vorige Jahr, ungewöhnlich trocken, der Wınter
aber brachte große engen Schnee, der sıch 1m Oberdorf häuserhoch
auftürmte. CC
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Hıer brechen die Aufzeichnungen des Pastors Goebel ab Er hat noch
einıge Jahre gelebt. ber die Freude Schreiben hatte verloren.
Er fertigte auch ein Verzeıichnis der Ge1ibsdorfer Schützenkönige,
18185——38, eine Statıistik der Abendmahlsgäste un:! Konfirmanden VOIL
1780 ab d ein Regıster der Häuser und iıhrer Besıtzer, eın alphabeti-
sches Verzeıichnıis der Geıibsdorfer Hauswirte.
Am 1841 ist Heınrich Goebel nach langem Leiden das Asthma
hat iıhn sechr gequält gestorben. Zu dem körperlichen Leid kam das
seelısche. Stets sah miıt ehmuth auf die verderblıchen Folgen hın,
die der verderbliche Krieg für die Sıttlıchkeit des Volkes, vornehmlıch
für die Jungen Leute beiderle1 Geschlechtes „leider als bleibend“‘
hinter sıch gelassen hatte

Dr Hans Saalfeld
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DIE KIRCHE DER NACH  ZEITI
51

Die Geschichtsschreibung des Kırchenkampfes bIs 1945 bietet eine Fülle
VON Eınzeldarstellungen un eine Reıhe VON Gesamtdarstellungen.*)
Sıe enden me1ist mıiıt der Neuordnung der Evangelischen Kırche in
Deutschland un der Landeskırchen, dıe mMit der Kirchenversammlung
in Ireysa 1m August 1945 einsetzte. Miıt echt treten Kirchengeschicht-
ler für eine Weıterführung der Geschichtsschreibung ber dıe ersten
Jahre der Nachkriegszeıt ein, einmal weıl WIr heute den nötiıgen Zzeit-
Lichen Abstand dafür haben, aber auch deshalb, weıl der Neuanfang
in den Kırchen un!: ıhre Neuordnung NUur AauS der Geschıichte des all-

SCDANZENCN Kıirchenkampfes verstehen ist Das gılt besonders vOonmn
der Evangelıschen Kırche von Schlesien, we1il die polıtische Katastrophe
Deutschlands für die Kırche j1er eın Ende, sondern einen An-
fang mıit einer Kırchenleitung und TO total veränderter polıtı-
scher Verhältnisse einen festen kontinuterliıchen Zusammenhang miıt
dem Bestehen der bısherigen Kirchenprovinz Schlesien bedeutete. Dıe
Schlesische Kırche der Nachkriegszeıt ist keine andere als die Schlesische
Kırche bıs Zum Maı 1945 Es annn also nıemand behaupten, dıe Kır-
chenprovinz Schlesien bestünde ıcht mehr, auch WEenNnn iıhr Bestand
zahlen- un!: gebietsmäßig heute ein anderer ist als bıs 1Ns Jahr 1945
Zeıiıchen dieser Jebendigen Kontinuität der Schlesischen Kırche VO  — VOL

1945 un danach sind: Dıie C Kırchenleitung, die durch die Not
kırchenleitung des Provinzıalbruderrates der Bekennenden Kırche
gleich nach der Kapıtulation Breslaus gebildet wurde, berief den theo-
logıschen Konsistorialrat Konrad Büchsel, den Vorsteher der Dıakonis-
senanstalt Bethanıen in Breslau, un!: den Jurısten Konsistorialrat Wal-
ter Lintzel %} Mitgliedern, wodurch der lebendige Zusammenhang

! vgl Arbeıten ZUr Geschichte des Kirchenkampfes, Göttingen 1958 un spater,
hrsg. P Schmidt ber dıe Bekenntnissynoden der EKD, einzelne Kirchen-
gebiete Uun! andere Einzeldarstellungen.
vgl A, Niemöller, Kampf un! Zeugnis der B  $ Bieleteld 1948; John Con-
WaY, Die natıonalsozialistische Kirchenpolitik, München 1969 Armın Boyens,
Kirchenkampf un! Okumene, München 1969
Walter Lintzel, geb 1902, W arlr vorher Konsistorialrat 1in Schneidemühl; 1n Breslau

Archivamt der EKD, das Konsistorialpräsiıdent Hosemann leitete, tatıg,
nahm bald nach der Kapitulation seinen Dienst 1n der Kırchenleitung
AUTLI.
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mıiıt dem bisherigen Konsistorium gewahrt wurde. Der Genannte erstat-
tete ein Rechtsgutachten ber die Rechtmäßigkeıt der Kirchenleitung,
OLTAaus auch die Kontinuität der Schlesischen Kırche VOor un nach der
Katastrophe hervorgeht. Mehr als 200 schlesische Pfarrer un mehr
als 500 Gemeinden nahmen iıhren Dienst me1st ohne Unterbrechung
östlıch un westlıch der Neiße 1im Maı 1945 ber die Kapıitulatiıon
hinaus wahr. Dıie CC Kiırchenleitung wurde noch 1mM Maı 1945
VO  3 der sowjJetrussischen Milıtärbesatzung Ww1e von der polnıschen
Zivilverwaltung und 1m August auf der Kırchenversammlung der VAan-
gelischen Kırche in Deutschland un: der altpreußıischen Unıon in Treysa
anerkannt.°)
Dıie Ereignisse des Januar 1945 mıt dem Durchbruch der deutschen
Ostfront be1i Baranow, dem Vordringen der Armee Konjew nach
Schlesien und der überstürzten Flucht der Bevölkerung sind bekannt.®)
Das Elend der Irecks der Landbevölkerung auf den vereisten Straßen,
das Chaos auf den Bahnhöfen un: Eısenbahnlıinıien, die Fußmärsche
tausender Frauen in Kälte un Hunger, auf denen unzähliıge Kınder
starben, gehen auf das Schuldkonto des Gauleiters Hanke Er hatte mıit
allen Evakuterungsbefehlen bIs ZU Januar gezögert, 1icht als
Defätist erscheinen. Dıie rechtzeitigen Mahnungen der mılıtärischen
Führung der Heımat hatte überhört ‘} ährend das 20S nıcht
mehr aufzuhalten War drangen dıie tussischen Panzertruppen rechts der
der Breslau vorbe1 in Rıchtung Steinau un liınks Ha Rıchtung Grott-
kau und Strehlen VO  $

Dıie Notkirchenleitung der Bekennenden Kırche hatte ihre Funktionen
Von der Synode in Naumburg Queıis 1936 - ununterbrochen bıs

vgl Die Evangelische Kirche VO':  } Schlesien 5—1 Augenzeugen berichten,
Düsseldorf 1969, hrsg. A Ernst Horn1g, Beiheft Z ahrbuch für Schlesische
Kırchengeschichte, hrsg. UE Gerhard Hultsch
vgl Erklärung der Evangelıischen Kirche der altpreußischen Union N 51 1945,

9worın die neugebildete Kirchenleitung der Evangelischen Kır-
che VO  } Schlesien ausdrücklich aufgeführt ISt
vgl Tıppelskirch, Geschichte des Zweiıiten Weltkrieges, Frankfurt 1959
Dokumentation der Vertreibung der Deutschen Aus Ost-Mitteleuropa, /:
Dıe Vertreibung der deutschen Bevölkerung AUuUs den Gebieten östlıch der der-
Neıißße, bearb V, Theodor Schieder, Wolfenbüttel S V Dokumente,ebendort. Vgl Jürgen Thorwald, Die gyrofße Flucht, Stuttgart O.

Festun skommandant General Krause hatte bereıts 1m Dezember 1944 erfolglosVorsch age für die Evakuijerung Breslaus gemacht, das nde 1944 tast eine Million
Einwohner hatte;: vgl VO  - Ahlfen, Niehoff, 50 kämpfte Breslau, München

%S 18
vgl Schlesische Bekenntnissynode, Naumburg/Queis, T —f 1936, Breslau
1936 Juristische Erklärung ZUr Frage der Kırchenleitung, {f.
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zuletzt wahrgenommen und noch Miıtte Januar 1945 die schlesischen
Pfarrer in einem Rundschreiben aufgefordert, angesichts der bevor-
stehenden Ereignisse be1 ıhren Gemeinden bleiben %} Manche Pfar-
fer sahen sıch bald CZWUNZCN, mıiıt ıhren Gemeinden trecken, andere
in städtischen Verhältnissen, standen VOL der rage bleıben, da dıe
Bevölkerung angesichts des unsagbaren Flüchtlingselends vielfach teıl-
we1lse 1€| der VON den sowjJetischen Truppen überrascht wurde In
Breslau blıeben unter dem Eindruck des Flüchtlingselends etwa 2350 01010
der Zivilbevölkerung.'°) In einem Bekenntnisgottesdienst in St Bar-
bara Januar erklärten dıie verblıebenen Pfarrer den Breslauer
Gemeıinden, mıiıt den Bleibenden auszuharren un! ihnen dienen.

Am Januar überbrachte ein SS-Offizıer mMI1r als dem Sprecher der
evangelıschen Pfarrerschaft überraschend den Himmler-Befehl, alle
Pfarrer hätten binnen Stunden die Stadt verlassen.'') erklärte
ıhm, daß WIr Ordinationsgelübde gebunden, Weisungen für
unNnseren Dienst VON außerkirchlichen tellen nıcht entgegennehmen
könnten. Er 1eß sıch auf keine Diskussion ein HEs ist anzunehmen, daß
Hımmler der zahlreichen verblıebenen Zivilbevölkerung den Rückhalt

iıhren Geistlıchen nehmen wollte Bezeichnend für das Durcheinander
in der Staats- un!: Parteiıführung WAar, daß Gauleıiter Hanke, als von

der katholischen Kirche daraufhıin an geSaNZCN wurde, den Hımmler-
befehl iıcht kannte un dıe Kırchen dıie Geheime Staatspolize1 VerLr-

wIles. Sıe genehmi1gte das Bleiıben eines Drıttels der anwesenden Pfarrer
beider Konfessionen, be1 den Katholiıken etwa 59 be1 uns leider Nur

L 12) WOZU Pfarrvikarınnen kamen. Als sıch Februar der
Rıng Breslau, das W1e Glogau ZuUur Festung erklärt worden WAafl,
schloß, un: WIr illusiıonslos der kommenden Kapıtulation entgegen-
sahen, regte sıch der Wunsch, uns in aller orm als Pfarrerschaft der
Bekennenden Kırche zusammenzuschlıießen. Es gıng uns die In1ıg-
eit 1M Gelist, auch darum, be1i der Kapıtulation den Russen mit
dem Nachwe:ı1s dieser Zusammengehörigkeit entgegentreten können
Im Salvator-Pfarrhaus unterzeichneten WIr alle eine dementsprechende

Dieser Rundbrief datiert VO: 1945, 1St ber bisher unauffindbar,
der letzte ausführliche Rundbriet des Rates der Schlesiens datiert VO  3 „nach
Epiphanıias 1945° , Iso eLW2 1945, 1St. vorhanden (Archiv Bielefeld)

'IO) Diese ahl Wr durch die AUS dem Landkreıiıs Breslau un Kreıis Neumarkt bıs
zuletzt einströmende Bevölkerung w ıe durch unzählige Rückkehrer VO:  ”3 der
sten überstürzten Flucht derart gestiegen; vgl Thorwald. Dıiıe große Flucht,
Stuttgart 4 101

H) Ob eın Zusammenhang 7zwiıischen der Erklärung der Breslauer Pfarrer 28
1945, bei iıhren Gemeinden leiben, und iıhrer Ausweısung bestand, bleibt

unsicher, 1St ber nıcht auszuschliefßen.
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Erklärung, auch Zzwe1l Amtsbrüder, die bisher nıcht der Bekennenden
Kırche angehörten. Wır hofften, mıt diesem Schrıitt zugleich unsefe
Weıterarbeit nach der Kapitulation un: dıe VO  - uns geplante Bıldung
der für dıe Kırchenprovinz erforderlıchen Kiırchenleitung ermOÖg-
Llıchen Das Konsistorium WAar F7 Januar nach Görlıtz ausgerelst,
hatte sıch ort Miıtte Februar Von einer staatlıchen Behörde auflösen
lassen und Schlesien verlassen.'®) Unser Plan, die Cr Kirchenleitung

bılden, multe der Gewaltherrschaft von Parte1 un: Staats-
polıze1 in der eingeschlossenen Stadt zunächst noch unter un bleiben.
Es würde weiıt führen, die harten Kämpfe unNnsefer Wehrmacht
dıe dreifach überlegene sowjJetische Übermacht un! dıe unsagbaren
Leiden der Bevölkerung durch Artılleriebeschuß, Bomben un: Brände
gZanzer Häuserviertel un den zunehmenden Parteıiıterror beschrei-
ben 14) Dıie Härte des milıtärischen Kampfes blıeb hınter der
Stalıngrad aum zurück. Da dıe me1isten Pfarrer ihrem reichlıchen
Gemeindedienst 1n Lazaretten un Krankenhäusern Dıienst aten, hatte
dıe Kırche eine großhe Wırkungsmöglıchkeıit, in Gottesdiensten un An-
dachten, den Gräbern un: 1n der Seelsorge den VO ode Bedrohten
und Leidgeschlagenen TIrost un Zuspruch bringen. In Keller-
geme1inschaften und Bunkern fanden Andachten und Abendmahls-
feiern sta und unter Lebensgefahr sammelten sıch die Geme1inden in
Kellern un Silen ZuU Gottesdienst. Die ÖOstertage brachten eın unbe-
schreibliches Bombardement ber Breslau Die Altstadt un: die Dom:-
insel standen iın Flammen un:! sanken in Irüummer. Eın katholıischer
Geıistlicher meınte: „Wır glaubten dıe Schrecken des ungsten Tages
selien ber uns hereingebrochen‘‘.'°) Das tennende Breslau leuchtete
in der Nacht b1s zum Rıesengebirge.
12) Von den eLIWwW2 Breslauer Ptarrern eLIwa2 1im Heeresdienst, weıtere

1n Kriegsvertretungen außerhalb Breslaus und 1Ur noch eLtwa Z anwesend, einıge
selbständig abgereist. Anfang Februar mußten dıe, welche ıcht Zr Bleiben
namhaft gemacht wurden, die Stadt verlassen. Die Bleibenden TER Lic Dr
Konrad (S%, Elisabeth), Propst Oertel un Meyer-Fredrich (St Bernhardıin),Bartels un! Eıtner (St. Salvator), Reinhardt un Leder (Johannes und Hoıin-
stein), Fränkel (St. Trınıtatis), Hornig (St Barbara), Büchsel (Bethanıen), die
beiden Ptarrvikarınnen: Herta Dietze un!: Elisaberth Grauer. Nıcht ezählt 1st
der Wehrmachtsdekan Prof. Herbert Preisker.

13) vgl das erwähnte Rechtsgutachten VO  } Walter Lintzel, Junı 19745, das dem-
nächst ın „Zur Geschichte der Evangelischen Kirche VO:  3 Schlesien T RT
veröffentlicht wırd Am 1945 erteılte die Kreisleitung der Görlıitz
Entlassungsscheine für die Mitglieder un Mitarbeiter des Konsıstoriums. Vgldas Protokaoll VO  3 Helene Knauerhase, ebendort.

l4) vgl z Ahlfen, Niehoff {f und Jürgen Thorwald LO fE Joachim
Konrad, Als etzter Stadtdekan VO: Breslau, Ulm 196353, un Paul Peikert,
Festung Breslau USW., hrsg. Va Jonca un: Konieczny, Unıion Verlag
Berlin 1970

'l5) Mündlıch überliefert.
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Als sıch der Unwille der Bevölkerung in Bombenattentaten einigen
Parte1i-Ortsgruppen entlud, 16) wobe1l eine Reıhe VO  . Funktionären
umkamen un sıch in Demonstrationen VON Frauen in der Sıedlung
Zimpel Luft machte, 17) entschlossen sich die beiden Kirchen ZULC Vor-
sprache be1 Genernal Niehoff;!®) der Sinnlosigkeıit weılıteren Kamp-
fes un: Blutvergießens wehren. Das WAar ein Wagnıis, enn bıs
letzt 1eß Gauleıter an Defätisten, dıe VOL Übergabe redeten,
Rathaus erschießen;!?) auch einen me1iner ehemalıgen Konfirmanden,
der sıch ıcht Zum Volkssturm gemeldet un: geäußhert hatte „„‚Durch
miıch wird der Adolf den rieg nıcht gewinnen‘‘. General Niehoff£
empfing unNsefe Delegatıon, von der Katholischen Kiırche Weihbischof
Dr Ferche 20) un Kanontkus Kramer, unsetrerse1lts Stadtdekan Pfarrer
C Dr Konrad *') un: mich, als Sprecher, Maı mittags. Er
hörte uns ruhig un: antwortete „Ihre Sorgen sind me1ine Sorgen.
Nun Sıe mır.  9 W 4ds iıch tun SOl Wır Ließen keinen Zweifel ber
HNSeIe Meinung. Doch annn entwickelte Niıehoff seinen Plan des Ent-
sSatzes Generalfeldmarschall chörner wuürde VO Zobten her Breslau
entsetzen un: dıe Zivilbevölkerung würde hinausgeschleust werden,
WAas ich für unmöglıch erklärte. Am Nachmittag 1eß miıch Niehof{£
meine Ansprache VOL en Kommandeuren un!: seinem Stab wieder-
olen, ein Zeıchen, daß Zur Übergabe bereıit W2  —$ Der Gauleıter
floh bald darauf in einem Fıeseler Storch nach Hiırschberg un! der
Tschechoslowakel, umgekommen sein soll Nıehoff übergab
Breslau Maı abends. Dıe Vorsprache der Kırchen, deren Kunde
sıch rasch verbreıtete, ahm die Bevölkerung aufatmend un: dankbar
auf, doch muıt großer orge die Folgen der Kapıtulation. Fortan
blıeb der einzige Mund der Bevölkerung die Kırche Die Plünderun-
SCH un Brände, dıe Hungersnot un Vergewaltigungen konnten JE-
doch HHSSCIC wıederholten Vorsprachen aum hıindern.

16) Die Bombenanschläge erfolgten autf die Ortsgruppen der „Gneıisenau“,
Herzogstraße un „Elbing“, Matthiasstraße 9 vgl Peikert 263

17) vgl Jürgen Thorwald, 496
18) Hermann Niehoff, Divisionskommandeur 1mM Abschnitt Cosel-Ratibor,

Wr VO)] 526 1945 Festungskommandant un achfolger VO  \

Generalmajor von Ahlten. Er W ar D ] 1n sowjJetrussischer Gefangen-
schaft.

'I9) Paul Hanke W ar als Gauleiter ugleich Reichsverteidigungskommissar un hatte
als solcher zroße Vollmachten, gegenüber dem Festungskommandanten.

20) Joseph Ferche, Z Bischof geweiht 1940, überlebte die Belagerung, Wr annn
Weihbischof 1n Köln, verstorben 1965

2'l) Joachim Konrad, 1n der Festungszeit Stadtdekan, 1954 Prof. für Praktische
Theologie 1n Bonn. Stadtdekan Walther Lierse War auf Kriegsvertretung 1n
der Proviınz.
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Bald danach, Maı, besuchte miıch der Bevollmächtigte der Pol-
nıschen Regierung für den Aufbau der Universität Breslau un für dıe
Angelegenheıten der beiden Konfessionskirchen, Professor Dr Vıctor
Niemczyk,*?) siıch informıieren. Am I Maı fand eine Verhand-
Jung von Vertretern des polnıschen Staates un: des Breslauer Stadt-
präsıdenten mıiıt den Vertretern beıider Kırchen SCa Wır erklärten für
uNseIe Kırchenleitung, daß WIr alle Rechte und Pflıchten für dıe van-
gelısche Kırche VO Schlesien einschließlıch der Verwaltung iıhres g-
samten Vermögens übernehmen. { )as wurde mıiıt Überraschung für dıe
Polnische Regierung Protokoll Die Meinung von Prof
Niemczyk, diıe Provınz se1l gut w1e menschenleer, erwıes sıch als
Irrtum Es 1im Gegenteıil noch etwa N  —5 Miıllıonen Deutsche
in Schlesien, besonders süudlıch der früheren deutschen Front 1m schle-
sıschen Gebirge, darunter tausende Flüchtlinge Au dem eiıch Tags
darauf erklärte uns der russische Stadtkommandant Lapunoff, daß dıe
Kırchen alle iıhre Arbeit einschließlich der durch den Nationalsoz1alıs-

enteigneten Kındergärten ungehindert tun könnten. Wır empfin-
SCH zunächst russische, später polnische Ausweise durch Prof. Niemczyk,
der nach einıger Zeıt für dıie Evangelısche Kiırche Bevollmächtigter des
Konsistoriums der Evangelischen Kirche Polens in Warschau mıiıt dem
Sıtz in Breslau wurde. Im Gebäude des früheren Konsistori1ums, chloß-
platz Ö, arbeıtete unNseIfe Kırchenleitung miıt ihm zusammen.“ )
Sıe WAar ZWAar VOINN annern des Provinzıalbruderrates gebildet worden,
rief jedoch auch Mitglieder der Christophori-Synode 1n iıhre Miıtte Sıe
wollte icht eine bestimmte Rıchtung der Bekennenden Kırche vertre-
en sondern lediglıch eine bekenntnisgebundene Kirchenleitung sein
un allen Pfarrern un: kirchlıchen Mitarbeitern Raum geben, dıe bereıt
9 auf der rundlage von Schrift un: Bekenntnis miıt ihr Auf-
bau der Kırche arbeıten. Professor Niemczyk erwartete allerdings,
daß WIr Nur Pfarrer, dıe ıcht der Parte1 oder den Deutschen Christen
angehört hatten, ZuU Dienst namhaft machten. Deswegen lehnte dıe
Kirchenleitung das Gesuch Pfarrer Joachıim Hossenfelders, des früheren
Reıichsleiters der Glaubensbewegung ‚„Deutsche Christen 66 (DC) 1n
unseren Kirchendienst treten, ab Miıt 250 Pfarrern, deren Zahl sich

22) Vıctor Niemczyk, 1946 Prot. tür Systematische Theologie in Warschau, Rektor
der Christlich-Theologischen Akademıe 1954 ebendort, Jetzt in Chylıice War-
schau. Er kam damals mit Studenten Aus Krakau.

23) Merkwürdig Wal, daß 1mM Stock des Gebäudes der Monatsspruch VO Januar
1945 hıing: „Glaubet ihr nıcht, bleibet iıhr iıcht“ (Tes. 79} un: das Hitlerbild
1m Zimmer des Konsistorialpräsidenten durch einen Artillerieeinschlag getrof-
ten WAafr.
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durch die Rückkehr einer Reıhe erhöht hatte, un! mehr als 200 Lek-
oren gingen WIr den Wıederaufbau unNserer Kırche Eın ‚„ Amtlıches
Mitteilungsblatt der Evangelischen Kırchenleitung für Nıeder- un:
Oberschlesien“‘ diese Bezeichnung hatte uns der Woiwode für das
polnısch verwaltete Schlesien 1n Liegnitz zugestanden benachrichtigte
VO Juni 1945 Pfarrer un Gemeinden zunächst VOon der Übernahme
der Kırchenleitung, der Ausrichtung des geistlıchen Amtes 1mM Geiist
der Barmer Erklärung un! gab weıterhın aufend Verfügungen un In-
formationen für den kirchlichen Dienst. IDIG Pfarrer LÄC Dr Ulrich
Bunzel 24) un! Lic Werner Schmauch 25) wurden Beauftragten der
Kirchenleitung für Miıttel- un! Nıederschlesien, späater Dekanen für
diese Sptrengel berufen. ine erste Vısıtationsreise VO  3 Konsi1storialrat
Lintzel und mir führte unNs, größtenteıls Fuß, ber Schweidnitz nach
Waldenburg. Wır Augenzeugen der Folgen der wılden Ver-
treıbungen ganzer Doörfer durch polnısche Mılız un sahen die ver-
lassenen Gehöfte un verwusteten Häuser. Allerdings WAar die Gegend
unweiıt des Zobten auch Kriegsgebiet DEWESECN. ine Vorsprache beim
tussıschen General in Bad Salzbrunn, dıiesen Unmenschlıchkeıiten, dıe
unNs auch VON den reisen der Neiße berichtet worden 5
wehren, ergab den Bescheid WIr sollten uns den Oberkommandıieren-
den der Roten AÄArmee 1n Dresden wenden. Das aber WAar uns des
noch nıederliegenden Eısenbahnverkehrs unmöglıch. Der Kontakt der
Kırchenleitung mıiıt den Kırchenkreisen des schles Gebirges, VOr allem
Landeshut, Schönau un: Hirschberg, mıiıt ıhrem fast noch normalen
kirchlichen Leben WAar für beide Teıle bereichernd un: stärkend. ast
nırgends begegnete der Kirchenleitung Wıderspruch 1im Gebiet östlıch
der Neiße, D1Ss auf einzelne Fälle, als s1e 1im Interesse des Dienstes
den unversorgten Gemeinden auf tund einer Notverordnung Ver-
setzungen VonNn Pfarrern un Pfarrvikaren vornehmen mußte Das
be1 der Schwierigkeit eines Umzuges un des damıt verbundenen Ver-
lustes von Hab un Gut verständlıch Die Schwier.gkeıt, daß die Be.
setzung der Pfarrstellen infolge der Kriegsereignisse in den Kırchen-
kreisen ungleıch WAaTf. daß mitunter NUr ein der Z7wel Geıistliche in
einem Kırchenkreis tätıg 1eß sıch Nur durch Beauftragungenmıt verwalsten Pfarrstellen lösen. Wurden solche Maßnahmen inner-

24) Ulrich Bunzel, Lic DF.:: WAar se1ıt 1927 Pfarrer St. Marıa Magdalena, 1M
VWınter 944/45 als Krıiegsvertreter 1n Münsterberg und VO'  3 dort un! Breslau
AuUs viel 1mM Besuchsdienst, spater nach seiner Vertreibung Ptarrer 1n Coesteld
Westft.), ebt 1n Essen.

25) Werner Schmauch, LICcH War Pfarrer 1n Groß-Weigelsdorf, Kr Oels, nfolge der
Vertreibung se1t 1945 1n Bad Warmbrunn und Breslau, 1945 Dekan, 1946 Kır-chenrat, 1954 Prot. für Neues Testament 1n Greifswald, dort verstorben.
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halb Schlesiens ohl verstanden, stieß der Rückruf schlesischer
Pfarrer durch die Kırchenleitungen anderer Landeskıirchen, den unseI«c

Kırchenleitung damals veranlaßte, als die Rückkehr ber die Ne1iße
noch möglıch erschıen, auf manchen Widerspruch in Ost un West
ine Rückkehr WAar reıilich iıcht ohne Gefahr un!: pfer Wesentliche
Fortschritte für den Ausbau der kirchlıchen Versorgung der Gemeiıin-
den brachten die Neubesetzungen verwalister Superintendenturen un
diıe beiden Superintendentenkonvente 1mM September 1945 in alden-
burg un 1M März 1946 in Schweidnıitz. Be1i dieser agung erfolgte
die Einführung VON rıch Bunzel als Dekan VO Mittelschlesien in
einem VON mehr als 2000 Gemeindeglıedern besuchten Gottesdıienst
in der Friedenskirche un!: eine rklärung der schlesischen Superinten-
denten, daß fortan die Barmer Theologische Erklärung richtunggebend
für das geıistlıche Amt in Schlesien se1n sollte. Die amals VO  3 den
Ephoren gegebenen Berichte ber das kirchliche Leben in iıhren Kır-
chenkreisen sind in „„Die Evangelısche Kiırche VON Schlesien 945
1947, Augenzeugen berichten‘‘ 26) herausgegeben. Wenige Tage darauf
fand die Einführung VvVon Werner Schmauch als Dekan von 1eder-
schlestien in Bad Warmbrunn 1n einem Gottesdienst mit einer Kirchen-
musık durch Kirchenmusikdirektor Gerhard Zeggert 27) STA

Dıe Schweıidnitzer Tagung WwWar eın Höhepunkt des Lebens der wieder-
erstandenen Schlesischen Kırche, doch nıcht der letzte. Obwohl die
Evakujlerung der Deutschen se1it Maärz täglich etwa 2101010 ZU. Verlassen
Schlesiens W  9 eine Maßnahme, dıe das Völkerrecht w1e

den Wortlaut des Potsdamer Abkommens verstieß, fand
22 un 22 Julı 1946 in der Hofkırche vVvon Breslau eine Schlesische
Provinzıalsynode STAl  ‘9 auf der 40 Kiırchenkreise vertreten Pra-
SCS Kellner, Pfarrer Kuhnt un MIır Wr CS gelungen, och rechtzeitig
ber die Neißegrenze nach Breslau gelangen. So War auch das Kır-
chengebiet westlıch der Neiße durch Pfarrer vertreten Dıie Synode
War die einz1ıge evangelısche Provinzialsynode, die 1im gesamten Gebiet
des unter polnischer Verwaltung stehenden deutschen Ostens nach der
Katastrophe VO  3 1945 stattfand. In Anwesenheıt Von Vertretern der
Evang Kırche Polens 2B) bestätigte dıe Synode die Kirchenleitung un

26) erschıenen Düsseldort 1969, Verlag „Unser Weg“”
27) Zeggert WAar Kirchenmusikdirektor St. Marıa Magdalenen, heute 1n ahr

Baden). Er WAar weıt ekannt durch seine Orgelkonzerte 1n der Breslauer Jahr-
hunderthalle.

28) Pfarrer Jadwisczok nahm als Vertreter VO!]  3 Protessor Dr Niemczyk, Konsısto-
rialrat Kreutz als seın Mitarbeiter teil.
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iıhr Recht. 1m Notstand der Kırche Pfarrer mıt der erwaltung anderer
Pfarrstellen beauftragen un verlıeh dem Vorsitzenden der Kırchen-
leitung die Amtsbezeichnung Biıschof. Sıe beschloß vorsorglıch, daß dıie
Kırchenleitung 1mM Falle iıhrer Evakulerung dıe Kırchenkreise westlıch
der eıße, die se1it Sommer 945 VO  = der Kırche von Berlın-Brandenburg
treuhänderisch verwaltet wurden, in iıhre Leitung nehmen sollte. 29)
Dıiıe treuhänderische Verwaltung War der Neißegrenze erfolgt,
da S1e die persönlıche un: postalısche Verbindung mıt der Kırchen-
leitung in Breslau verhinderte. Auch bedurften die Jeistungsschwachen
Geme1inden der schlesischen Oberlausıtz der finanzıellen Unterstützung,
lagen sS1e in einem anderen Währungsgebiet als dıie Kırchenleitung
östlıch der Neiße
In den Jahren 1945 und 1946 hatten sıch drei Schwerpunkte kirchlicher
Arbeit 1im Kırchengebiet östlıch der Neiße gebildet. Die kirchliıche Un-
terweisung der Jugend WAar durch das Fehlen jeglıchen Schul- un elı-
gionsunterrichtes derart zZzur Aufgabe der Kırche geworden, daß die
wen1gen Pfarrer S1e nıcht eisten konnten. So traten die Katecheten,
ausgebildete un in kurzen Kursen zugerustete, mıiıt Freudigkeıt und
Eıfer in die Bresche. 30) Sıe wuchsen vielfach überraschend in ihre
Aufgabe hinein un gelangten oft geordneter haupt- oder neben-
amtlıcher Tätigkeıit. In den Kırchenkreisen empfingen s1e weiıtere Zu
rüstung iıhrem Dıiıenst, nahmen Z eıl auch den Konventen
der Pfarrer un Lektoren teıil. Aller kirchlicher Unterricht lıtt, örtlıch
verschieden, der Schwierigkeit, daß dem Argwohn deutschen
Schulunterrichtes stand un daher VonN polnıscher Miılız kontrollıert,
gestört oder behindert wurde. Solcher Unterricht galt als verboten,
wurde aber trotzdem 1er und da in einer Art Miınımallehrplan erteıilt
(Lesen un: Schreiben, Deutschunterricht ). 948/49 entstanden in Lieg-1tz ZzweIl deutsche Schulen, erst 1951 wurden eine Reihe ‚„„Polnische
29) Dıe Synode ahm einem Antrag des Schlesischen Ptarrervereins VO:

1946 Stellung, „einen Weg der kirchlichen Zusammenarbeit miıt Herrn Bischot
Zänker tinden“. Sıe W16€es darauf hin, da Bischof Zänker 1mM Januar1945 die Kirchenprovinz Schlesien verlassen hatte. Daher musse ANSCHOININwerden, dafß seıne Pensionierung anerkannt hat, denn be] Nichtanerkennungseiner Pensionierung durfte seiınen Sprengel ıcht verlassen. Auch se1 bis

Zur Zeıt der Synode nıcht wieder zurückgekehrt. Daher se1 seın Anspruch auf
das Amt eines Bischots VO  3 Breslau gegenstandslos. Im gleichen Sınne hatten
sıch schon vorher die Bischöfe Dr. Dıiıbelius für dıe Leıitung der EvangelischenKirche der altpreußischen Unıion un: Wurm tür den Rat der EvangelıschenKirche 1n Deutschland ausgesprochen.

30) ährend des Krieges hatte Pastor der Gerhard Penkert 1n Breslau un:
andere in Wochenendrüsten Alteste un andere Laijen Lektoren herangebildet.auch Knauerhase: Der Lektorendienst 1n Schlesien. ahrbuch für Schlesische
Kirchengeschichte 1954, Seıite 113 ff
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aM gemeinbildende rundschulen miıt euts  er Unterrichtssprache““
Schlesien eröffnet, jedoch iıcht in Oberschlesien
Eın zweiıter Schwerpunkt WAar die zusätzlıche geistlıche Versorgung
Von Gemeinden mıiıt Lektoren, zumal in den schwächer miıt Pfarrern
besetzten Kırchenkreisen. Dieser Dienst ware icht in dem Maße mMOg-
lıch SCWESECN, WEn nıcht die Bekennende ırche un das Konsistorium
schon während des Krieges teilweise des schon damalıgen Man-
gels geistlıchen Kräften, teilweise auch vorsorglıch für dıe Nach-
kriegszeit die Ausbildung VOon ektoren betrieben hätte urch ıhren
geistlıchen Diıenst in Gottesdiensten, Amtshandlungen, Unterricht und
elsorge erwarben sS1e sıch vielfach eine solche Autoriıtät, daß Ss1ie als
Pastoren ihrer Geme1inden angesehen und geachtet wurden. Sıe nah:
iIinen den Pfarrkonventen mıt Bıbelarbeiten un! Predigtvorbereitun-
ZCN teil un: übernahmen, als dıe Evakuljerung größere Lücken unter
den Pfarrern HD, teilweise die rung VonNn Pfarrämtern un!: 1er und
da die Leitung VONN Kıiırchenkreisen. Dıe erwähnten Berichte au$s den
Kırchenkreisen geben Zeugnis davon. Unter den Lektoren Män-
HET und Frauen fast er Stände, auch ein Schulrat, Schulrektoren, ein
Gerichtsassessor, ein Kunstmaler, ehemalıge Beamte un Angestellte,
Handwerker un: Bauern, Dıakonissen un: Hausfrauen. Oftftt mußten
S1e be1 der bevorstehenden Evakulerung ihrer Pfarrer als Alteste nach
kurzer Zurüstung die Verantwortung für die geistliıche Versorgung
ihrer Gemeinden ubernehmen. Als die Reihen der Geıistlichen sıch
stärker lıchteten, hat INan die Schlesische Kırche die ‚Kırche der Lek
toren  .. 31) genannt. hne iıhren treuen und aufopferungsvollen Eın-
satz ware das Wort Gottes vielfach zZzum Schweigen gekommen.
Eınen dritten Schwerpunkt bıldete der Dienst der nneren 1ssıon.
Er WAar vielfältig, daß NULr angedeutet werden annn Alleın, daß
1M Frühjahr 1946 noch S00 Dıakonissen 1M Lande 9 bleıibt ein
Ruhmesblatt der Diıakonie unNnserer He1imatkırche.°?) Da die Dıakonis-
sen vielfach OÖörtlıch auf sıch gestellt5 ohne Rat und Hılfe durch
Pfarrer un Gemeıindekirchenräte, nahmen sıch die Mutterhausleitun-
ZCN, soOweIlt S1e noch 1im Lade9 der Schwestern Darüber hınaus
wußhten sıch alle kirchlichen tellen, VOr allem die Kırchenleitung, für

31) vgl Ulrich Bunzel, Kırche hne Pastoren. Dıie Schlesische Laienkirche nach dem
Zusammenbruch VO:  e} 1945, Ulm 1965

32) Die Schlesische Kirche Zzählte Diakonissen-Mutterhäuser un Brüdergemeine-Mutterhaus miıt 3491 Schwestern (1939); 2576 Schwestern Anfang 1945 un
2628 Schwestern Anfang 1946 Viele schlesische Diakonissen siınd den Kriegs-ereignissen Z.U) Opfer gefallen
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S1e mıtverantwortlich. Konsıistorialrat Büchsel und nach seiner Eva-
kulerung Propst Meyer-Fredrich aten das Ihre, den Dıakonissen
durch Zusammenkünfte Rat un: Stärkung zukommen lassen. Be-
sonders schwer WTr ıhr Dıiıenst in den Lazaretten- und überfüllten
Verwundeten-Bunkern mit ihrer unerträglıchen überhıtzten Stickluft
und dem angel sanıtiren Eıinrichtungen, den vereinsamten Alten
un Kranken unter dem Mangel Arzten un Medikamenten. Dazu
standen viele Dıakonissen zusätzlıch noch 1m Lektorendienst, Ja manche
pastorierten ihre Gemeıinde. SO bedeutete die Evakuterung der Mutter-
häuser Von Miechowitz, Kreuzburg, Kraschnitz un Frankensteıin, Be
thanıen und Lehmgruben in Breslau SOWI1e Grünberg einen schweren
Verlust. Besonders verdient machten sıch die Stellen der nneren Mis-
S10N un: Schwestern die Aufnahme der vielen elternlosen Kınder,
die zumal als kleinere Kinder in Gefahr standen, vVvon polnischen Stel-
len in ihren Kınderheimen untergebracht un polonisiert werden.
Schwester Nora Ehrlich brachte eine Reıihe von Transporten solcher
Kinder ber die Zonengrenze und entging dabei nıcht Verhören und
Verhaftung.
Eınige Namen, deren Diıenst hervorragte, mögen für viele Ungenanntestehen. Superintendent Herbert aum 33) hıelt unter primitivsten Ver-
hältnıssen 1m Kreise Leobschütz be1 seinen Gemeinden ausS, die vielfach
der Freıiheit beraubt in polnıschen Zwangslagern unter Miıßhandlungen,Hunger un: Krankheiten dahinstarben. Dıiıe Pfarrer Gotthard alm 34)iın Rosenberg (Oberschlesien) un Ernst Dıiıebel in Ratıbor dıenten
iıhren Gemeinden unter schweren Nöten Der 72jährige SuperintendentBörner ın Wınzıg blıeb TO! widrigster Verhältnisse auf seinem Po
sten.“) Prediger Johannes Naujokat improvisierte neben seinem gelist-lLiıchen Dıiıenst durch Verkäufe Von Kırchengut die notwendige Beschaf-
fung VO  3 Lebensmutteln für die vielen kirchlichen Mitarbeiter Breslaus.
Rektor Bıehlig versorgte ber W ansen hınaus emeıinden 1m Kırchen-
kreis Strehlen Prediger Walter Ki1ese WAar täglıch 25—30 Kılometer
unterwegs, Von Namslau aus den Grenzkreisen geıistlıch dienen
un drang oft ber die Grenze bIs 1nNs polnısche Gebiet von Kalısch
VOr;®) Superintendent Schmuidt Von Puskas Cat.  9 obwohl körperlich be-

33) vgl seinen Bericht 1n Die Evangelische Kırche VO:  3 Schlesien 1945—1947, Kır-chenkreis Ratibor, 148 tf Er War nach 1946 Pfarrer 1n VWiıesbaden.
34) ebendort, Kırchenkreis Kreuzburg, 136

35) ebendort, Kırchenkreis Wohlau, / tf.
36) ebendort, Kıirchenkreis Bernstadt-Namslau, . Er 1St heute Rechtsanwalt ınWestberlin.
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hındert, einen erstaunlıch weıtreichenden Dienst 1mM Kreıis Brieg vomn
Mollwiıtz aus.”/) Superintendent Hanns Horter stand den Gemeinden
des relises Trebnitz unter schwier1gsten Verhältnissen treu VvoBSSS Die
Oberinnen von Bethanten un: Lehmgruben Elısabeth VON Heydebrand
un Margarete Ziegler besuchten iıhre Schwestern unermüdlıch, auch
unter Lebensgefahr. Dıie Diakonisse mma Jendras versorgte dıe iırch-
gemeinde Neiße WwW1e ein Pastor und eıtete dieWiederherstellung iıhres
beschädigten Kırchengebäudes.“?) Das Mitglied des Provinzialbruder-
rates Martın Vogel, 1M z1ivilen Kriegseinsatz unter Minıster Speer, 1€|
in Opperau be1 Breslau, VOT Eıiınnahme der die russische
rung VO Bleiben der Pfarrerschaft der Bekennenden irche benach-
richtigen un fand ort den Tod [)as Bruderratsmitglied Adolf raf
VO  = Seidlitz-Sandreczki fıel Maı 1945 als aJor in Breslau
Lilıenthal.“°) Der rühere Präses der Bekennenden irche Schlesiens,
Rechtsanwalt Walter Benıinde, starb beim Russeneinfall in Bunzlau
1n seinem Hause Februar 1945.*')
iIne besondere Not WAar dıe orge dıe Zukunft der deutschsprach1-
ZCN evangelıschen Gemeıinden, WeNnn iıhre Versorgung infolge der fort-
schreitenden Evakuiterung immer schwıer1iger un: auch die Kırchen-
leitung 4aus dem Gebiet östlıch der Ne1iße verdrängt wuürde. Das normale
ware ein synodaler Zusammenschluß der deutschsprachigen evangelı-
schen Gemeinden mıt einem AUS ıihm hervorgegangenem oder VON ıhm
bestätigten Leitungsorgan SCWCSCN., Dıie Schlesische Provinzsynode
VOo Julı 1946 WAar dafür ein Ansatz un Vorbild ine solche kirchliche
Ordnung WAar jedoch ohne Zustimmung der Evangelıschen Kırche Po-
lens Augsburgischen Bekenntnisses un ohne Genehmigung des Polni1-
schen Staates nıcht möglıch. Das Bestehen deutschsprachiger evangelı-
scher Geme1inden un ihr Zusammenschluß War für die polnısche Seite
TO der SONS 1im QAaANZEN guten Zusammenarbeit mıiıt der evangelıschen
Kırche Polens ein Polııtikum. Daher erfolgte 51 Oktober 1946 eın
polnisches Staatsdekret, wonach alle evangelischen Kirchenkörper un
Gemeinden, deren Mutterkıirchen außerhalb des Polnischen Staates
liegen, in dıe Evangelısche Kırche Polens eingeglıedert wurden. Die

37) ebendort, Kirchenkreis Brieg-Ohlau, 78 {{ Er WAarTt bıis seiınem 'ode Pftarrer 1n
der Kırche VO':!  3 Kurhessen-Waldeck.

38) ebendort, Kirchenkreis Trebnitz, 69 $ Er ebt 1m Ruhestand 1n Marburg.
39) ebendort, Kirchenkreis Neiße, 141 ff

40) Vgl Lebensbilder Aaus der Bekennenden Kırche, hrsg. VO'  3 Niemöller, Biele-
teld 1949, f raf Seidlitz-Sandreczkı V, Hornig.

41) ebendort, 21
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Evangelische Kırche Polens sah, als WIr ıhr uNsefe ablehnende Haltung
gegenüber dem Dekret kundtaten, keine Möglıchkeıt, dagegen PIOtestieren. Sogar das echt auf den gottesdienstlichen Gebrauch der
deutschen Sprache in Oberschlestien WAar schon 1m Herbst 1945 STAALt-
lıcherseits bestritten worden. SO verhallte unNsere Bıtte die Evange-lısche Kırche Polens, iıhr unNsefe Gemeinden als selbständige kirchliche
Eıinheit anzugliedern. Wır betonten „anglıedern“ 1im Unterschied von

echt
seingliedern“. Es blıeb daher ein Schwebezustand ohne Regelung un

Wollte dıie Kırchenleitung iıhrer von der Synode vorgezeichneten Trel-
fachen Aufgabe den Geme1inden östlıch der Ne1iße, dem westlıchen
Kırchengebiet un den Ausgeheimateten 1n Ost un West ger WEeTlI-
den, besondere Maßnahmen erforderlich. Daher errichtete die
Kirchenleitung eine Dienststelle in Görlıtz Zur Verbindung mit dem
westlıchen Kırchengebiet un: den Pfarrern 1im eıiıch w1e den Vertrie-
benen SOWl1e eine Dıiıenststelle in Bielefeld für die Verbindung mıiıt den
Pfarrern 1n Westdeutschland. DiIie erste eıitete Oberkirchenrat Dr Berger,die zweiıte Kırchenrat Fränkel, die beide von der Kırchenleitung be-
auftragt 1m August 1946 von Breslau ausreisten. Im November erfolgtedie Ausweisung des Vorsitzenden der Kırchenleitung, iıhres Jurısten,Dr Bach und ıhres Amtmanns, Stiller. Ine deutsche Kirchenleitung
WLr offensichtlich für das Minısterium für dıe „Wledergewonnenen‘“‘Gebiete nıcht länger tragbar. Nach einem Abschiedsgottesdienst 1mM
Kırchsaal Von Marıa-Magdalena Advent 1946 erfolgte De.
zember die Äusreise mıt der Abordnung vonBıschof Hornig Zum Dienst

der Kırche westlıch der Neiße und den Vertriebenen. Lic
Schmauch, Superintendent Wahn un: Konrad Ehrlıch blıeben als ‚„„Kol-legiıum der Kırchenräte‘‘ zurück, den Diıenst der Leitung östlıch der
Ne1iße weiıter wahrzunehmen. Dıie beiden Worte der Synode die in
Schlesien östlıch der Neiße bleibenden Gemeinden 42) un die Ge-
meıindeglieder 1mM eıch 43) bleıben beredte Zeugnisse des kirchenge-schıichtlichen Ereignisses des CIZWUNSENEN Auszuges einer grohßen vVan-
gelıschen Kırche Von 293.000 Kirchengliedern (1939) aus ihrer se1it
700 Jahren deutschen Heıimat. Daß mıit dieser Vertreibung der 4,5 Miıl-
lıonen Schlesier Aaus CuBR Zehnteln iıhres Gebietes eın deutscher Volks:
stamm entwurzelt wurde, dessen Vorfahren als Bauern und Bürger mıt
41 a) Eıne Verwahrung das Staatsdekret 1944 (SO datıiert) erfolgtedurch die Kırchenleitung Evang. Kırche altpreußischen Unıion

1947 (Archiv EOK; Berlın)42) vgl Hornig, Zur Schlesischen Kiırchengeschichte 1945/46, Jahrbuch für Schle-sısche Kırchengeschichte 46/1967, 146 {
43) ebendort, 148 ff
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dem Rıtterheer unter Herzog Heıinrich I1l den Mongolensturm 1241 in
der Schlacht be1 Jegnitz aufgehalten hatten, se1 Rande vermerkt 44)
Dıie ofrge den Wiederaufbau der Gesamtkırche in Deutschland un:
der Landeskıirchen lenkte diese VON der notwendigen Anteılnahme
kırchlichen Geschehen in den deutschen Ostgebieten ab Es fand damals
weder Aufmerksamkeiıt, noch genügend Rat un Hılfe Damıut
soll dıe Leistung des Kırchendienstes ÖOst in Berlın ıcht verkannt oder
geschmälert werden. Es ist dıie rage, ob dıe Evangelische ırche in
Deutschland dieses Kiırchengebiet östlıch der der un! Neiße nıcht

früh un! kurzschlüssig entsprechend der ZWUNZENECN aber iıcht
anerkannten Grenze als außerhalb iıhres Kırchengebietes lıegend AaNSC-
sehen un: behandelt hat Man denke NMNUur die are Haltung der
katholıschen Kırche 1n dieser rage, die die Bezeichnung „unter pol
nıscher Verwaltung“ erns ahm un! der Besetzung der Bıstüumer
nıchts anderte, edıiglı Admıinıistrationen einrichtete. Doch fehlte csS
der Schlesischen ırche icht Verbindungen mıt der Kırche in
Deutschland und der Ökumene. Be1i meıner Reıise 1m Herbst 1945
nach Berlın AT Fühlungsnahme mıt der iırche der altpreußıischen
Unıon un: Bıschof Dıbelius un nach gar ZuU. Ratsvorsiıtzenden
der Evangelıschen Kırche in Deutschland konnte ich auf der hıstorıschen
Begegnung des Rates miıt den Vertretern der Ökumene Oktober
1945 ber die kırchliıche Lage in Schlestien östlıch der Neiße berichten.
el erkannte Landesbischof Wurm ausdrücklıch a daß 65 unNnserfer

Kırchenleitung gelungen sel, Pfarrer un! Gemeinden unter schwlier1igen
Verhältnissen zusammenzuhalten. An Jjenem Tage War ich Zeuge der
Stuttgarter Schulderklärung. Am September 1946 besuchten dıe
Lutheraner, der Amerikaner Ansgar elson un der Schwede Danıiel
Cederberg, 1m Auftrage des Ökumenischen Rates in enf VON arschau
kommend uNsefe Kırchenleitung in Breslau un überbrachten eine Nanm-
hafte Spende des Lutherischen Weltbundes. Schon vorher hatte Pfarrer
Stewart Herman unsefe Kırchenleitung in Breslau besucht. Doch 1im
Wiıederaufbauausschuß des Ökumenischen Rates WAar das schlesische
stlıche Kırchengebiet icht vorgesehen, sondern Nur die Evangelısche
Kırche von olen Im Frühjahr 1948 konnte iıch unNsefe ökumenischen
Beziehungen durch einen Aufenthalt 1im Haus der OÖOkumene in Locarno
und einen Besuch beim Okumeniıschen Rat in enf durch Berichte ber
unsefe Kırche Öördern un dıie Evangelısche un Reformierte Kırche
in den USA mıt dem Sıtz 1n St Louıis besonders für den deutschen

44) vgl Geschichte Schlesiens, hrsg. Ag Hıstorischen Kommuissıon für Schlesien
(Hermann Aubiın), Breslau 1938 I 101 ${
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Osten un seine Fragen interessieren. Meıne Teılnahme der Welt-
kırchenkonferenz in Amsterdam 1948 gab Gelegenheıit, mıiıt Bıschof
Dr Jan Szeruda 45) aus Warschau uNseIfe Kırche angehende Fragen,
VOTLT allem den Gebrauch der deutschen Sprache, besprechen. Er WAar

persönlıch wohlwollend, konnte jedoch dıe nationalıstische Hal-
Cung der Polnıschen Regierung nıcht angehen.
Die Kırchenleitung konnte, als s1e iıhren Sıtz Anfang 1947 in Görlıtz

hatte, iıcht ohne weılteres dıe Leitung iıhres westlıchen Kır-
chengebietes, der schlesischen Oberlausıtz, übernehmen. Die treuhän-
derische erwaltung des Gebietes durch die Kırche VON Berlin-Branden-
burg muülte gelöst werden. Auch empfahl Cc5 sıch, daß eine Synode
der Kirchenkreise westlıch der Neiße ıhren W ıllen in dieser Sache
erklärte. SO kam CS Februar 1947 ZuUur Bezirkssynode der ber-
ausıtz in Görlıtz, be1 der als Vertreter der Kırchenleitung VvonN Berlın-
Brandenburg Bıiıschof WF Dıbelius un: Lic Dr Kammel, als Ver-
treter der Kırchenleitung VOoNn Schlesien Bıschof Hornig, Oberkirchenrat
Dr Berger un Dr Bach teilnahmen.“ ) In dem Beschluß der Synode
hıeß s „Der Kırchentag nannte siıch die Synode weiß sıch
als Ergaänzung der Synode der Evangelıschen Kırche Von Schlesien,
Breslau 19406, un: erkennt deren Beschluß betreffend Zugehörigkeit
der Oberlausıtz ZU. Kirchengebiet der Evangelıschen Kırche Von Schle-
sıen als rechtens an Es wurden Zzwel Abteiılungen in der Kırchen-
leitung vorgesehen, eine Ost un eıiıch un eine für die Oberlausıtz,
deren Vorsıtz Pfarrer Lic Kunze 48) übernahm. Am Maı 1947
erfolgte dıe Neuregelung. Als der Kirchenleitung nachgeordnete Ver-
waltungsbehörde wurde das Konsitorium in Görlıtz gebildet:*)
45) Jan Szeruda, Prot. Altes Testament 1n Warschau LO Y ] Bischot

der Evangeliıschen Kirche 1n Polen, hatte 1n Halle studiert, verstorben 1962

46) Es gab Anzeichen dafür, da{ß INa  j 1ın der Kirchenleitung VO  3 Berlin-Brandenburgteilweise dazu neıgte, das schlesische Kıirchengebiet westlich der Neiße gegebenen-talls der eigenen Kirche einzugliedern.
47) Vgl Dıie Evangelısche Kirche VO'  3 Schlesien 5a5—1  9 163 und ahrbuch für

Schlesische Kirchengeschichte 48/1969, 189

48) Wılhelm Kunze, An Pfifarrer 1n 5aarau, Kirchenkreis Striegau, WAar se1it

Bıesnitz un: ebt se1it 1969 1n Görlitz 1m Ruhestand.
1940 Vorsteher des Mutterhauses der Oberlausitzer Synodaldiakonie 1n Görlitz-

49) Bıs dahin hatte VO: Maı 1945 die Kirchenleitung zugleıich die Funktionen
Verwaltungsbehörde ausgeübt. Das rühere Konsistorium 1n Breslau WAar 1m

August 1945 bei der Neuordnung der Evangelischen Kirche der altpreufßischenUnıi0on 1n Treysa Ww1e dıe anderen Konsıstorien für ıcht mehr bestehend erklärt
worden. Es estand praktisch bereits se1t Mıtte Februar 1945 nıcht mehr. Vgl
Anm.
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Das Leben der Kirche östlıch der Ne1iße ahm TO weiterlaufender
Evakuierung seinen erstaunlıch Jebendigen Gang. Weiıhnachten 1946

in Goldberg 1000 Gottesdienstbesucher in der Christnacht; fes-
lau un Liegnitz hatten besondere Weihnachtsmusiken, obwohl dıe
Lage der Geme1inden schwieriger geworden W  — 1947 etwa
200 Pfarrer zwangsevakulert un!: Nnur noch etwa 40 für einige hundert
Gemeinden 1mM Dienst. Die Evakuierung hatte in einem Jahr etwa
Miıllıon Deutsche aus Schlesien hinausgeführt. Nur dıe Zahl der Lek-
oren hatte sıch fast gehalten, we1ıl fast immer C Kräfte die
Stelle der evakuterten Lektoren traten Da s$1e ber den Gottesdienst
hınaus möglıchst auch die geistliche ersorgung der Geme1inden aus-

übten, galten sS1e als Gemeindeleıter, auch WEeNn 65 miıtunter schlichte
oder noch jugendliche Gemeindeglieder Da s1e me1ist nebenamt-
Lich tätıg un: einen Arbeıitsplatz nachweisen konnten, blıeben
sS1e oft ange Zeıt VO  3 der Evakujerung verschont. Als Arbeitshilfe
hatten sS1e die Ältesten-Agende, die Dekan Schmauch für dıe schlesi-
schen Verhältnisse überarbeıtet hatte un eine Anleitung für Kommu-
nıonNstunden 50) VON Kırchenrat Martın Wahn, praktisch eine Hılfe für
den Konfirmandenunterricht. a  FE hindurch sandten WIr den Lektoren
Lesepredigten Z später, als der Postversand nach östliıch der Neiße
schwieriger wurde, trat der Kirchendienst Ost 5'I) dafür ein Ende 1947

AAur och Pfarrer, Vıikarınnen un Prediger 1mM östlıchen
Gebiet. Im August 1947 auch dıe Kırchenräte AuSs Breslau a2usSs-

gewlesen worden. Auch dıe Zahl der Dıakonissen, dıe 1mM Frühjahr 1947
noch 245 etrug, Zzıng stark zurück, enn die Evakujerung 1ef 1947
un vermindert auch 1948 weiıter. Was Minıisterium für dıe “wieder-
CWONNENCN ebiete*‘‘ wollte Schlesien frei VO:  3 Deutschen sehen,
1es als 'Latbestand propagandistisch nutzen In Wirklıchkeıit WAar die
Zahl der zurückgebliebenen Deutschen größer als dıe Weltöffentlich-
keit annahm. nz  ige hatten ZWAar unter Druck optiert, wußliten sıch
aber weıter als Deutsche un wurden auch Vomn den Polen als solche
betrachtet. Man nannte sS1e ‚„‚Schwabkıs‘‘, Schwaben Um keine
Phantasıezahlen für die Vertreibung au Schlesien NENNECN, selien diıe

50) Die Bezeichnung „Kommunionstunden“ sollte den polnischen Behörden die panz
überwiegend LLUFE die Katholische Kirche kannten, verständlich machen, dafß es
sich eınen kirchlichen Unterricht handelte.

51) Der Kirchendienst Ost, gegründet 1945, sollte VOLr allem die geistliche und karı-
LAatLıve Fürsorge den deutschen evangelıschen Restgemeinden polnisch VOI-

walteten Gebiet ausüben. Leıter WAar bis 1952 Lic Dr Richard Kammel, dann
Prof. Lic Harald Kruska. Das Büro Kruska führt seıine Arbeıt teilweise weıter.
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Zahlen des Bundesministeriums für Vertriebene von 1950 genannt:
824 000chlesische Bevölkerung be1 Kriegsende

Vertriebene in Bundesrepublik un Zone 1950 250 000
700 01010In der Heımat Zurückgebliebene

Verluste durch Kriegseinwirkung un: Vertreibung 874 000 52)
Nıcht verschweigen darf INan daß Polen nach dem Potsdamer
kommen, Artıkel 13, 1Ur das echt hatte, Deutsche aus dem Polnıischen
Staatsgebiet auszuweisen, AauSs Polen nach den Grenzen VO

September 1939, während die VON der russıschen Armee besetzten
und von den Polen verwalteten deutschen Ostgebiete b1s heute ıcht
zZum Staatsgebiet gehören.*°) Dıie Vertriebenen durchaus nıcht
überall ZCInN aufgenommene (‚Aaste Selbst kırchlıche un staatlıche
Stellen begegneten ihnen ıcht immer mıit dem notwendigen Verständ-
NIS Man begriff vielfach nıcht, daß das deutsche olk den rieg
verloren hatte und verstand daher auch icht dıe Not der Heımat-
vertriebenen.°*)
Am Besuchsdienst den Vertriebenen haben 6S Miıtglıeder der Kırchen-
leitung iıcht fehlen lassen, zumal wenn 65 iıhnen möglıch WAaTr, vorüber-
gehend in Westdeutschland Synoden un: anderen Tagungen unter-
WCBS se1in. Andere schlesische Brüder, die dıie Evakuilerung nach dem
Westen geführt hatte, haben diesen Dienst tatkräftig getan. Waren dıe
schlesischen Pfarrer 1M W eesten erst außer dem chlesıschen Hılfs
komitee, der offızıellen Vertretung der ausgeheimateten Schlesier im
Rahmen der EKD und seines Hılfswerkes, noch teilweiıse in den VO
Schlesischen Pfarrerverein ausgehenden Betreuungsausschüssen-
mengeschlossen, S einıgten sıch beide Seıiten 1im März 1950 in Darm-
stadt in Anwesenheit der Bıschöfe Zänker un Hornig geme1n-

Arbeit in der ‚„Gemeinschaft evangelıscher Schlesier‘“‘, die NUu  .

zugleıich das Schlesische Hılfskomitee repräsentierte.
Im westlıchen Kırchengebiet, das mıiıt seinen Kırchenkreisen heute
siınd CS durch den Kırchenkreis Ruhland und seinen 230.000
Gemeindegliedern übersehbarer ist als das große östlıche, konnte eine
INSO intensivere Aufbauarbeit einsetzen. Sıe wurde wesentlıch unter-

52) Dıe Vertreibung der deutschen Bevölkerung AUus den Gebieten Ööstlich der der
Neı C, earb. M Theodor Schieder, hrsg. VO: Bundesministerium für ertrie-
bene, /: 158 E; Wolfenbüttel

53) vgl Kaps, Die Tragödie Schlesiens 1945/46, München 1962; 7

54) vgl Wort der Synode der Evangelischen Kırche VO:! Schlesien, Breslau 1974€,die Landeskirchen 1n Jahrbuch tür Schlesische Kıirchengeschichte 1967, 150
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stutzt durch den Zustrom der Flüchtlınge, dıe auch 1er durch ıhre
Kırchlichkeit und Regsamkeıt Leben in dıe emeıinden
Auch wirkte sıch die große ahl vVvon Anstalten der nneren 1SS10N
1mM westliıchen Gebiet, VOL allem in Rothenburg (Neiße), günstig aul  N

So wurde die Oberlausıtz, dıe einstmals als wen1gsten kirchlich in
Schlestien galt, ohl auch unter der Not der Nachkriegszeıt eine der
kirchlichsten Proviınzialkirchen in der heutigen Kırche der Union. Der
Name altpreußische Unıion wurde 1951 aufgegeben. Dıie reußische
Kırche heißt seiıtdem „Evang. Kırche der Un1i0n‘“°. Nıcht aufgegeben
wurde Jahrzehnte der Name der Kırche VON Schlesien Das führte
vielfach wiederholten nfragen der Regierung, ob WIr iıcht auf den
Namen Schlestien verzichten wollten Schon 1947 erschien in Görlıtz
ein MajJor der russiıschen Milıtärverwaltung aus Dresden und ragte,
WAarum WIr unserfe Kırche iıcht die Lutherische Kiırche Sachsens
anschlössen. erklärte, daß WIr eine Provinzıalkiırche der reußischen
Kırche selen un daher bekenntnısmäßig eine Unionskirche un daß
der Name unNsefer Kiırche ‚„„VON Schlesien“‘ unseIfe geschıchtlıche Her-
kunft bezeichne. Den Regierungsstellen sagten WIr immer, daß nıcht
die Kıirchenleitung sondern Nur eine Synode den Namen unsefer Kırche
andern könne, und das würde eine Debatte ber dıe Neißegrenze geben,
WAas WIr ıcht wünschten un: auch sS1e nıcht wünschen könnten. rst
Jahre späater kam 6S durch den stellvertretenden Minıisterpräsidenten
tto Nuschke dem Kompromiß, daß WIr NUur 1im Verkehr mıt polı-
tischen tellen den Namen Schlesien vermieden, ıhn aber 1m kırch-
lıchen Verkehr beibehielten. In Jüngster Zeıt forderte annn die Regıe-
Mung dıe Namensänderung: „Evangeliısche Kırche des Kirchengebietes
Görlitz‘‘
Man hat in Wrestdeutschland für dıe Lage der chlesischen Kırche ıcht
immer das erforderliche Verständnis geze1igt. Das geschah mıit der
unbedachten Rede VO'  3 der ‚„„Restkıirche Schlesien‘“‘. Damıut erkannte INan,
ohne CS wollen, die Neiße nıcht Nur als Grenze, sondern als
Kırchengrenze d}  9 als endete die Schlesische Kırche dort, obwohl noch
unzählige kleine deutschsprach1ige Gemeinden Jjense1ts der el eX1-
sten un! b1s heute, wWenNnn auch in geringer Zahl etwaZ bestehen.
Bekanntlich standen bıs 1957 noch schlesische Pfarrer unserfer ırche
östlıch der Neiße 1im Dienst: Steckel 55) in Liegnitz, Rutz 56) in Schweid-
55) Helmut Steckel, geb 1915 1n Patschkau, ord 1944, starb nach einem Untall nd

unsagbar aufopfernder Reisetätigkeit 18 1957/ 1n Liegnitz. Er WAalt jahre-
lang VO:  } 1948 noch Leiter der Deutschen Schule in Liegnitz mıiıt Wochen-
stunden und konnte daher ber die Evakuilerung hinaus leiıben

56) Herbert Rutz, geb 1912 1n Gieschewald, Kr Kattowitz, ord WDl starb
D 1957 Jauer auf der Fahrt ZUrLrC Beerdigung VO:  3 Steckel
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1tz un Pfarrdıakon Meiıssler 57) ber 1957 hıinaus. Auch die deut-
schen evangelıschen Lektoren, die sıch dıe Gemeıinden sammeln,
dürfen n1e VErILZESSCH werden. Die ersten beiden der genannten Pfarrer
haben ihrem unermuüdlıchen Reisedienst den zerstreuten deutsch-
sprachıgen Geme1inden geradezu ihr en geopfert. er deutschspra-
chige Pfarrer Pospiech der vang. Kırche Polens in Waldenburg se
heute diesen Dienst in Treue b1s nach Breslau (Christophorikirche) un
auch anderweıtig Reisedienst fort.
Im westlıchen Kırchengebiet wırkten sıch dıe fast alljährlichen General-
kirchenvisiıtationen 1es der Name für den esuchsdienst der Kır-
chenleitung in den Kirchenkreisen anregend un: belebend aus Vi1s1i-
Catoren, auch aus anderen Kırchengebieten, WI1e Superintendenten, brach-
ten dabe1 iıhre Erfahrungen Aau$ dem Kam der Bekennenden Kırche
mıiıt Dıiıe hervorragende irchlichkeit der wendiıschen 58) Gemeinden
strahlte auf die Nachbargemeinden auS, auch wenn der gottesdienstlıche
Gebrauch der jetzt sorbisch genannten Sprache unter dem truck des
Nazıregimes zurückgegangen 1St.27) Sorbische Kırchentage finden weıter
STa Görlıtz wurde ein Mittelpunkt ırchlıchen Lebens w1e n1e
Hıer entstand 1947 die Kırchenmusikschule, dıe dıe Tradıtion der Kır-
chenmusikschule Breslau fortsetzt, unter Eberhard Wenzel als Musık
dırektor, spater unter Horst Schneider, jetzt unter Musikdirektor Lam-
mer °2) 1950 konnte das katechetische Seminar unter Leitung VOoNn Kon-
sistorialrat Helmut Reese eröffnet werden. Seit 1948 arbeıitet ein eigenes
Hauptbüro des Evangelischen Hılftswerks in Görlıtz Patenkirche unserer
Kırche ist die Oldenburgische Landeskırche, die ich VOon Görlıtz au fast
jedes Jahr Zur Förderung des Patenverhältnisses besuchte. In etwa te1-
Jährigem Abstand fanden in Görlıtz große Kırchentage STa  5 die weıthın
in die Gemeinden ber Görlıtz hınaus wiırkten. Miıt der Kätholıschen
Kırche, deren Kapitelsvikar von Breslau, erst Dr Pıontek, jetzt Gerhard

57) Wolfgag Meıißler, geb p928. se1it 1950 Lehrer der Deutschen Schule 1n Lieg-
nItZz, se1it 1953 1M kirchlichen Vorbereitungsdienst, wurde 1957 Z
Pastor Diakonus ordiniert un! 1961 als etzter deutscher Pastor ausgewlesen.

58) Nach dem Weltkrieg wurde „wendisch“ der Name „sorbisch“ üblich
ährend das sorbis:  e Volkstum 1n Sıtten un: Trachten 1n unseren Gemeinden
in den Kirchenkreisen Weißwasser und Hoyerswerda noch vielfach festgehalten
wird, nımmt die kirchliche Bevölkerung den politischen Bestrebungen der
sorbischen Parteı Domowina 1n Bautzen 1Ur geringen Anteıl. Au sprechen
NSeTEe Gemeinden nicht den Bautzener sorbischen Dialekt, sondern den 1im
nördlichen Sorbengebiet, nach Cottbus hin, üblichen.

59) Auch die Gottesdienste 1n sorbis:  er Sprache S1N. er biıs heute zurückgegan-
SCHh und haben sich nıcht in dem Maße w 1e Vor 1933 wieder beleben lassen.

60) Es erfolgt die Ausbildung von B- und C-Kirchenmusikern.
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affran, in Görlıtz seinen Sıtz hat, bahnte sıch ein gut nachbarlıches
Vertrauensverhältnis d}  ’ daß iıch 7wel Bischofsweihen teilnahm
Die Exarchen des Moskauer Patriarchats in Berliın-Karlshorst Bıschof
Johann Wendland un: Erzbischof Serg1ius besuchten HSGT Kırche in
Görlıtz, allerdings nach der Zeıt dieses Berichtes un:'
Zu weıterem Kontakt mıiıt der OÖOkumene nahmen WIr den Tagungen
des Deutsch-Nordischen Konvents in der DDR te1il un folgten dessen
ökumenischen Eınladungen nach Dänemark, chweden un Fınnland
W1€e der Evangelıschen Kırche Polens Zur Trinitatiskirchenweihe in War-
schau. Leider wurde MIr amals 1958, die Rückfahrt durch Schlesien
iıcht gestattet. Auch den Weltkirchenkonferenzen 1954 un: 1960
rhielt ich keine Ausreisegenehmigung.
Weıl CS schon mıt dem Beginn der Evakuiterung aus Schlesien weıthın

Nachrichten ber die kirchlıchen Ereignisse unsefrer irche WI1e ber
das Geschick der verbliebenen Geme1inden un!: der Ausgeheimateten
in den verschiedenen Zonen fehlte, gab iıch 1mM Namen der Kırchen-
leitung VO Julı 1946 gedruckte Rundbriefe mıiıt Genehmigung der
amerıkanıschen Miılıtärregierung 1mM Quell-Verlag Stuttgart heraus.°®')
Sıe sollten außer geistliıchem Zuspruch dıe schlesischen Pfarrer un: Ge-
meinden vVvon dem wesentlichen Geschehen in den beiden schlesischen
Kırchengebieten unterrichten un Fragen, dıie mit der Evakuijerung
gegeben9 Stellung nehmen. Sıe erschıenen bıs VAGR Miärz 1949 erst
in 2500 bald in 5000 Exemplaren un!: wurden VO W esten und VOL

Görlıtz ausgesandt. Dieses Unternehmen, das auch viele abgerissene
Verbindungen wıederherstellen half und heute eine Quelle für die
schlesische Kırchengeschichte darstellt, führte 7we1 bemerkenswer-
ten Zwischenfällen. Im etzten Rundbrief VO Frühjahr 1949 ist nach
einer Liste der aus der Gefangenschaft zurückgekehrten schlesischen
Pfarrer, der Vermißten un! derer, deren Verbleıib unbekannt ist, auch
eın Antwortbrief VON Landesbischof Wurm auf den Glückwunsch
uNnserfer Kırche seinem Geburtstag abgedruckt, 1n dem 65 heißt

„Das Geschick der schlesischen Kırche bewegt miıch tief. Möchte
S1Ie in den rten des Exıls innerlıch wachsen un zunehmen, annn
einst, WEeNN der Herr Gnade g1bt, auf dem heimıschen Boden sıch wieder
entfalten können‘‘! Das Paket mıt einigen ausend Exemplaren dieses
Rundbriefes wurde in Görlıtz beschlagnahmt, die russische Miılıtärkom-
mandantur machte MIır schwere Vorwürfe ber die Herausgabe der
Rundbriefe miıt amerıikanıiıscher Lizenz un ber die Veröffentlichung

61) Diese Lızenz rührte aher, da{fß ich bei eiınem Autenthalt be1 meıner 1n Rehau
bei Hof ay evakuierten Famiılie 1946 VO  3 Ort AUuUsSs die Lızenz erhalten hatte.
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des Wurm ’ schen Schreibens.®?) Das WAar das Ern.:  E\  € dieser Rundbriefe,
K erschienen sind. Ostern 1950 folgte ein Nachspiel. gab

einen Rundbrief ordnungsgemäß in der zugelassenen Druckere1 in
Görlıtz ZU. ruck erfuhr, das ManuskrıIipt MUSSE erst in Berlın
Zur Genehmigung eingereicht werden. Oort strich iINnNan einıge Satze,
ohne mıch unterrichten un der Rundbrief erschıen in abgeänderter
ofrm Doch be1 einer Verhandlung der Bischöfe des Ostens mıiıt der
Regierung in Berlın Ende Aprıl 1950 machte MIr ein Staatssekretär
schwere Vorwürfe ber die gestrichenen Satze, dıie unzulässıge An-
sprüche der Schlesischen Kırche enthielten. erwıderte, die beanstan-
deten tellen selen nıe gedruckt, sondern in Berlın gestrichen worden.
äahrend des rıtten Reıiches hätten WIr in den Rundbriefen der eken-
nenden Kırche geschrieben, WAas WIr für riıchtig hielten, jetzt wuürde ein
Bıschof in einem amtlıchen Rundbrief der Zensur unterworfen. Darauf
erklärte einer der namhaften prominenten Regierungsmitglieder: 9395  Es
ist unerhört, WIr werden mıt dem rıtten eich verglichen‘‘. Bıiıschof
Dıbelius pfliıchtete mir be1 un: sagte Nufr, den Miınistern gewandt:
„ EBS ist so!**

So blıeb dıie Schlesische Kırche ber den Kırchenkampf hinaus eine
nach mancherle1 Seiten hın kämpfende Kırche. 1947 richtete die Kır-
chenleitung der Evangelıschen Kırche der altpreußıschen Unıion eine
Note die Polnische Staatsregierung. Sıie erklärte 1im Blıck auf das
Polnısche Staatsdekret VO Oktober 1946 darın, daß s1e iıcht ohne
Wiıderspruch innehmen könne, daß uNseIe Geme1inden in 1eder-
und Oberschlestien östlıch der Neiße als der Evangelıschen Kırche Po.
lens zugehörig betrachtet werden sollen ine Antwort ist melines W 1ıs-
SCMNS nNnıe erfolgt Anfang 1948 standen noch Pfarrer, rediger, ein
Vikar, eine Vıkarın un 120 Lektoren in 250—232300 Gemeinden 1mM
östlıchen Kırchengebiet 1mM Dienst,°°) sOWwl1e bıs Dıakonissen.
Behinderungen der kırchlichen Arbeıt in der Ostzone durch dıe Be-
satzun gsmacht fanden in jenen Jahren aum STa Allerdings mußten
alle kirchlichen Veranstaltungen in weltlıchen Raäumen, die vielfach

des Mangels VO  3 Gemeinderäumen notwendig wurden, gemel-
det werden. Auch ntfiel der Religionsunterricht als Schulunterricht.
Bezeichnend ist der Eınduck, den der Vertreter der amerıkanıschen
Besatzungsmacht, Professor Julıus Bodensieck be1i der Eınführung vVvon

62) Mır wurde auferlegt, eine öffentliche Loyalitätserklärung gegenüber der SOW Je-tischen Besatzungsbehörde geben un ‚Wr gelegentlıch einer Sportveranstal-
tung 1mM Stadion.

63) Rundbrief Ernst Hornig, hrsg. V. Evang. Kıirchenleitung Schlesien Nr 6,Adventszeit 1947,
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Landesbischof ahn 1n Dresden 1im Oktober 1947 wiedergab. Wenn
durch die Ostzone reise und sehe, Ww1e illusionslos, unverzagt un

glaubensmutig die iırche miıtten unter Schwierigkeiten der Arbeit
stehe, möchte Kirchen 1m Blıck auf dıe Kırchen Ameriıkas
fast beneıden, enn dort se1l noch 1e] oberflächliches Chrıistentum
finden.”)
er EIZWUNHCNC Aufbruch der Schlesischen Kırche un: ıhrer 1mM Dienste
stehenden nach der Ostzone oder Westdeutschland spiegelt sıch in dem
Geschick der schlesischen Diakonissen-Mutterhäuser wieder. Bethanıen
in Breslau wurde Ende Julı 1946 evakultert. Nach vorübergender Bleibe
in Dresden konnte das Multterhaus die Pfeifferschen Stiftungen 1n
Magdeburg-Cracau übernehmen un hat bıs heute dort eine C: reiche
Tätıigkeıt. Leıiter ist nach dem ode von Konsistorialrat Konrad Büchsel
(T Pfarrer Dr Schellbach. ‘ Oberıin Elisabeth VON Heydebrand
ebt dort 1mM Ruhestand. Das Multterhaus Lehmgruben-Breslau Wr mıiıt
seinem Krankenhaus Bethesda bI1s Ende 1946 in Breslau, Bethesda WAar

der Frontnähe während der Belagerung der Stadt in der Not-
unterkunft des Schweidnitzer Kellers Unter Leitung von tTau Pfarrer
Steinbrück un Schwester Elisabeth Wehr eröffnete das Multterhaus
ein Katechetisches Seminar in Wernigerode. Inzwıschen fand das Mult-
terhaus in chlo: Iriefenstein, annn benachbart in Marktheidenfeld
Maın in der Landeskıirche VO  3 Bayern eine CUE Bleıbe, erst unter LO
tung VO:  3 Pfarrer Justus Guünther 71960), jetzt unter Pfarrer Rudolf£
Irmler, der nach dem Kriege den Kıiırchenkreis Steinau VO  3 seiner He1i
mMat Lüben au s versorgte. Oberın 1M neuerbauten Mutterhaus ist jetzt
Luise Deutschmann. { )Jas Multterhaus in Frankenstein multe schon 1m
prı 1946 die Heımat verlassen, während dıie Pfleglinge des Alters-
un! Kinderheimes zurückblıeben, eine harte Maßnahme! rst fand
Frankenstein 1mM Fliegerhorst Wertheim Maın in der Kırche VO  3

Baden eine Bleıbe und konnte späater in Wertheim selbst NECu bauen.
Nach dem ode VO  3 Pfarrer Walter Schüßler 71966) un! dem uhe-
stand von Pfarrer Friedrich Buschbeck steht C555 unter Leitung von Pfarrer
Stobbies un: Oberın Elısabeth Koffmane 1 )as Mutterhaus Bethesda
in Grünberg, dessen Schwestern ZU. eıl in der Festung Breslau treuen
Dienst aten, übernahm 1948 dıe Hoffbauerstiftung in Potsdam-Her-
mannswerder unter Leitung von Pfarrer Martın er, der verstorben
ist Das Adelbert-Mutterhaus in Kraschnitz fand Aufnahme 1m Johan-
nıter-Krankenhaus in Stendal un! 1mM W esten eine Cub Unterkunft
in ettmann (Rheinland). Das Mutterhaus Bethanıten Kreuzburg

64) Rundbriet W 1e oben, Nr 2/1948,
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0/S, das bereits Miıtte Januar 1945 unter den Kriegsereignissen ber
schlestien verlassen mußte, schloß sıch 1948 mıt dem Dıakonissenhaus
in Teltow be1 Berlın Sein Leıter, Pfarrer Friedrich Ste1in-
wachs ist verstorben. Das „„Friedenshort‘“-Mutterhaus in Miechowitz,
berühmt durch Mutter Eva VOoOon Tiıele-Wınckler &ı mıiıt iıhren
Kınderheimaten, fand unter Leitung Von Pfarrer Walter 1l7z (
eine Bleıbe in Kloster Heıligengrabe unweıt Pritzwalk un!: eine 7zweıte
1m Westen erst in Berleburg und un 1n Freudenberg, KreIis Sıegen.
Das Miechowitzer Mutterhaus 1n Oberschlestien wIird Von Diakonissen
der Evangeliıschen Kırche Polens weıtergeführt. Zwe1l Mutterhäuser
konnten auf schlesischem Boden bleiben: [ )as Mutterhaus I  „„‚Salem der
Synodaldıakonie in Görlıtz-Biesnitz un: das der Brüdergemeine
. EMMAaus in Niıesky CL Sıie gingen inmitten der Kriegsereignisse
durch schwere Zeıten, behielten ihre Häuser und entfalteten iıhre ätıg-
keıt VOT allem für die Gemeinden unNseres westlichen Kırchengebietes.
Der Leıiter von . Salem:., Pfarrer FAr W ılhelm Kunze, früher daarau,
KreIis Schweıidnitz, lebt in Görlıtz 1im Ruhestand. Oberın ist ngeborg
Streetz. „ EMmmaus leiten Pfarrer Paul Fabricius un Oberin Marıa
Wurr. ine weıtreichende Tätigkeıt entfalteten die Anstalten in Rothen-
burg/Neiße: Das Brüderhaus Z0dAF. Jetzt Martınshof zunächst unter
Leıtung VO  - Pfarrer C Uurt Zıtzmann, spater Pfarrer Franz, Jetzt unter
Pfarrer Dr. Wollstadt, SOWI1e das Martın-Ulbrich-Haus, ein rankenhaus
für Knochenerkrankungen für den ZaNzZECN Osten, in der Nachkriegszeit
unter Leitung Von Pfarrer Hırse, Jetzt unter Leitung von Pfarrer Lothar
Tepper.
Zwar War das Geschick der Vertreibung für die Schlesische Kırche TOLZ
der erwähnten noch verblıebenen Restgemeinden 1948 1mM ganNzen
einem Abschluß gekommen, doch führten die dadurch stark veränderten
kırchlichen Verhältnıisse NUu:  3 westlıch der Neiße einer tiefgehenden
Meınungsverschiedenheit innerhalb der Kırchenleitung. Es handelte
sıch die rage, ob dıe in Breslau 1im Julı 1946 zusammengetretene
Provinzialsynode wieder einberufen werden könnte oder ob gewıchtige
Gründe dem entgegen stünden. Für die erste Auffassung wurde geltend
gemacht: egen des besonderen Geschickes der Vertreibung un der
Zerstreuung ihrer Gemeindeglieder ber ganz Deutschland solle dıe
alte Synode Von Breslau ber den weıiteren Weg der Schlesischen Kırche
entscheiden. Ferner habe unNserfe Kırche eine besondere geıistliıche Er-
fahrung gemacht, einmal als Bekennende Kırche un annn in iıhrem
Auszug Aaus der Heıimat. S1e se1 eine ‚Kırche unterwegs” geworden.Sie ber Schlesien hınaus ammeln un: leiten, se1 Aufgabe der
Kırchenleitung. Wenn Zur Erfüllung dieser Aufgabe dıe Schlesische
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Kiırche ber iıhr jetzt noch verblıebenes Gebiet hinausgreife, zeige s1e
gleichsam modellhaft, daß das tradıtionelle Landeskirchentum über-
holt sSCe1 un: gesprengt werden sSo Es se1 erwagen, ob dıie Schles1
sche Kırche nıcht iıhre Leitung ber ihre Flüchtlingsgemeinden un! ihre
Flüchtlingspfarrer proklamieren sollte. Dem allen könne die Synode
Von Breslau 1946 besten dienen. Die Mehrheıit der Kırchenleitung
vertrat jedoch folgende Auffassung. Die Synode VO  - Breslau entsprach
dem damalıgen Bestand der Geme1inden 1M östlıchen Kirchengebiet.
Dieser se1i bıs auf wenige Restgemeinden heute ıcht mehr vorhanden.
Vorbedingung für das Amt eines Synodalen se1 sein Mandat un! Auf-
(fag Von den Gemeinden, die ıh: entsandt hätten. Dıie ehemalıgen
schlesischen Gemeindeglıeder aber selen heute ber Schlesien hinaus
ÖOst un West zerstreut, die wen1gsten befänden sıch 1M schlesischen
Kıirchengebiet östlıch un westlıch der Neiße Die anderen selen INZWI1-
schen Glıeder anderer Landeskirchen geworden, auch Wenn inNnan ıhnen
eine zweiıte Mitgliedschaft 1n der Schlesischen Kırche zubilligte. Mıt
der Bıldung einer schlesischen Synode oder gar einer Proklamierung
einer chlesischen Kırche ber Schlesien hınaus, se sıch die Schlesi-
sche Kıirchenleitung in Wıderspruch Zur Ordnung der Evangelıschen
Kırche in Deutschland un ihrer Landeskıirchen.®>) ine Schlesische
Kırche, die ber das schlesische Kirchengebiet hinausgreife, wuüurde
einer Freikirche mıt eigenen Gemeinden un! eigenen Pfarrern außer-
halb Schlesiens führen, SOWl1e unendlıchen Schwierigkeiten. S1e würde
den Wıderspruch der anderen Landeskıirchen hervorrufen. uch se1
dieser Schritt VO Bekenntnis her nıcht egründen.“®° )
Da die Meınungsverschiedenheıit nıcht anders überwınden WAar, blıeb
NUuUr der Weg, zunächst die Synode aufgrund VO  3 ahlen der Gemein-
den des westlichen Kırchengebietes einzuberufen unter Berufung VOon
Vertretern der östlıchen Gemeinden un! der früheren, jetzt ausgehe1-
ateten Gemeindeglieder un! ihr die beiden Auffassungen Zur Stel-
lungnahme vorzulegen. Sıe entschied sıch für dıe Von der Mehrheiıt
der Kırchenleitung vertretene Überzeugung. Die in dieser rage Dıs
sentierenden schieden damals aus dem Diıenst unNsefer Kırche Al  n ber-

65) Dıiıe Evan elische Kirche von Schlesien hatte die Grundordnung der Evangelıi-schen Kır 1n Deutschland VO Juli 1948 mMi1it unterzeichnet. Darın hieß
u. „Die Rechtsordnung der Gliedkirchen (wOzu die Evangelische Kirche

VO:  } Schlesien gehörte) dart dem gesamtkırchlichen echt nıcht widersprechen“
(Art. 23

66) Bedeutsam War ın dieser Frage das Rechtsgutachten eines tührenden Mannes
der Bekennenden Kirche, des Konsistorialpräsidenten Dr. Hofmann 1n Magde-burg, der die Auffassung der Kirchenleitung bestätigte.
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kiırchenrat Dr Bergett) Dekan Lic Schmauch 68) un: irchenra: Su-
perintendent Wahn,®?) bedauerlich CS auch W  $

In der herrschenden Ideologie des dialektischen Mater1alısmus sah sıch
uNseIfe Kırche WwI1e die anderen Kırchen 1mM Osten aufs CI einem
Totalıtätsanspruch gegenüber. Miıt ıhm verband sıch die politische Aus-
richtung des en Unterrichts Von der Grundschule bıs ZuUufF Da
versıtät WI1Ie die Schulungsarbeit Jugendlichen un: Erwachsenen.
Damıt aber WAar der christliche Glaube allenthalben un auf allerleı
Weıse in dıie Entscheidung gestellt. Dıie Kirchenleitung gab der Ge-
wIissensnot ihrer Gemeindeglieder in einer Kanzelabkündigung
22 Aprıl 1950 Ausdruck: „ Ihr werdet genötigt, etwas 9 W5
Ihr der Wahrhaftigkeit wıllen 1iıcht könnt. Ihr werdet g-
ZWUNgEN, euch Aktionen beteiligen, die Ihr miıt gutem GewIlissen
iıcht mıtmachen könnt. Ihr So Entscheidungen zustımmen, die Ihr
ıcht bıllıgen könnt. Ihr steht in der ständıgen Gefahr, Amt und Brot

verlieren, WECNnN Ihr euch weigert, mıtzumachen. Diese Not hat
siıch 1m Zusammenhang miıt der gesteigerten Werbung für die Nationale
Front überall spürbar verschärft. Miıt Erschütterung mussen die Eltern
sehen, daß ihre Kınder sıch mehr un mehr daran gewöhnen, unter
dem tuck der Schule, der Hochschule un der Jugendorganisationanders rteden un: schreiben, als S1e denken daß iıhnen der chrıist-
ıche Glaube verächtlich gemacht wırd un Lehrer ihnen einzureden
versuchen, 65 gabe keinen ott und Christus habe überhaupt nıe gelebt.Ihr sSo wIissen, daß die Kırchenleitungen des (Ostens 1eS$ alles den
obersten Regierungsstellen in Offenheit un: Ernst vorgetragen en
Es ist ıhnen geantworte worden, daß vieles vVvon diesen Vorkommnissen
nıcht gebilligt wırd un daß man Fälle, die ıhnen namentlıch genanntwerden, überprüfen und gegebenenfalls eingreifen wolle Es geht aber
iıcht NUur Eınzelfälle, sondern Cc5 geht die gesamte Ausrtichtungdes öffentlichen Lebens
Keine Staatsgewalt hat das Recht jemandem eine Weltanschauung auf-
zunötigen, die seinem Glauben un: (Gew1issen widerspricht. Wır tufen
Euch die Glieder u1Nlsefer Gemeinden dazu auf, überall da, uer
Glaube dıirekt oder ndırekt angegriffen wiırd, mıit Entschiedenheit un

67) Dr. Robert Berger wurde Pftarrer iın Frankfurt/Main in der Kirche VO  3 Hessenund Nassau. Er verstarb 1961 Er hat 1e1 für die Bekennende Kırche Schlesiensbedeutet.
68) Lic Werner Schmauch wurde 1954 Professor in Greitswald. Er verstarb 1964
69) Martın Wahn War annn 1mM pfarramtlichen Dıenst der Kırche VO  e Berlin-Bran-denburg, lebte 1m Ruhestand Singen/Hohentwiel un verstarb 1970

132



Freudigkeıit bekennen, daß Christus Herr ist und daß WIr ıhm
mıt Leıib un! eeilje angehören
Nur daß n1emand se1n Gew1ssen abstumpfen lasse und ein en voll
täglıcher Unwahrhaftigkeit schließlich als eLtwas Unverme1idliches und
Gleichgültiges hınnehme, enn das hıeße den Sohn Gottes mit Füßen
HELICN. den Geiist der Gnade schmähen un darın Gottes ew1gem Ge-
richt verfallen 66 70)
Die Gemeindeglieder horchten be1 einem solchen Wort auf Es stärkte
die Schwachen un:! Schwankenden un! weckte die christlıchen Gew1s-
sen. Unsere Pfarrer un: Gemeinden erfuhren VON manchen tapferen
Zeugnissen des Glaubens VOonNn Schülern un! Erwachsenen. Als ein Leh-
FGTE ragte, ob noch jemand in der Klasse (ott glaube, meldete sıch
ein unge und erklärte: ”I werde Gott glauben, solange iıch lebe‘‘
Als ein anderer Lehrer behauptete, die heutige W ıssenschaft habe e-

wliesen, 65 gäbe keinen Gott, erklärte ein Mädchen, iıhr Vater se1 ster-
benskrank operiert worden. Als die Mutltter dem Arzt für die gelungene
Operatıon danken wollte, habe gesagt: „„‚Danken Sie nıcht mıir, SO-
ern dem  9 der MIr das Messer geführt Den Versuch, in IMNan-
chen Betrieben dıe Sonntagsarbeıt einzuführen, beantwortete 1er un!
da dıe Mehrzahl der Arbeıter damıt, daß sS1e nıcht erschienen. Zumal
die „Junge Gemeıinde‘“, der alle konfirmierten evangelıschen Jugend-
lıchen Zugang hatten, 1e0 CS tapferen Zeugnissen ıhres Bekennens
nıcht fehlen, obwohl sS1e VOoO  3 der „„Freien Deutschen Jugend“ als pol1-
tisch unzuverlässig verdächtigt wurde un inan evangelısche Jugend-
tage durch staatlıche Maßnahmen behindern versuchte.

Im Frühjahr 1949 wandte sıch dıe Kırchenleitung 1n Zzwe1l General-
kırchenvisitationen dem Besuchsdienst in den Gemeinden des west-
liıchen Kırchengebietes Dabe!1 wurden Gemeinden der Kırchen
kreise Niesky un Weinßwasser besucht. Gerade dıe VO  3 der Kriegs-
Zzeit her bestehenden Notstände zeigten, WwI1Ie notwendig dieser Dienst
War und blıeb Er wurde fast Jährlıch fortgesetzt. In den Jahren 1948 bıs
1950 erfolgte dıie synodale Neuordnung des Kıirchengebietes der ber-
ausıtz. Der erste chrıtt 711 WAar die Neuwahl der Kırchenältesten in
allen Gemeinden. Dann folgte die Neubildung der Kreissynoden VON
den Gemeindekirchenräten her und schlıeßlich dıe Bıldung der Pro

70) Die Kanzelabkündigung wurde unNnseres Wıssens 1n allen Gemeinden uUNsSCrIECeS
Kirchengebietes gehalten, zumal die Ptarrerschaft eıne geschlossene Haltungzeıgte.

71) Beıide AÄußerungen wurden dem Vert. VO:  } Ptarrern unNnserer Kıiırche mitgeteilt.
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vinzlalsynode 1n der erwähnten orm SO WAar CS möglıch, der ZC-
schilderten Spannungen un Meinungsverschiedenheıten, in der rage
der Synode dıie erste Provinzialsynode 1M Ma1 1950 halten. Der auf
ihr VonNn der Kırchenleitung erstattete Rechenschaftsbericht g1ibt ein
schaulıches Bıld VonN der ewegten Entwicklung des Lebens der Schlesi-
schen Kırche se1it ihrer Vertreibung AauS iıhrem angestammten Gebiet
Da auf Einzelheiten iıcht eingegangen werden kann, se1 nur erwähnt.,

das 1n Breslau arbeitende Kollegium der Kırchenräte 1947 in
einem Memorandum nocheinmal für eine Anglıederung der deutsch-
sprachigen Restgemeinden dıe Evangelısche Kırche Polens einge-
reten WAar Bezeichnend WAar auch, daß in Görlıtz Z7we1l unNnsefer

Pfarrer Ööffentlıche Presseangriffe iıhres Eıintretens für die Kon-
firmatıon erfolgt un iıch daher dem Vertreter desselben Presse-
Organs, der „Lausıitzer Rundschau““, eine Unterredung ber die rTIie-
densfrage verweigerte.
Das Jahr 1951 brachte unsefrfer Kırche die Kirchenordnung, dıe eine
CC Kırchenverfassung darstellt. Um S1e behandeln, agte die Pro-
vinzialsynode 1mM Jun1 un 1mM November EOST Der Bericht der Kır-
chenleitung be1 der ersten agung mußlte feststellen, daß sıch das Ver-
hältnıs Von Staat un Kiırche der Aussprache der Bıschöfe mıiıt der
Regierung Ende pfı 1950 nıcht gebessert, sondern durch die Ent-
schlıießung des Parteitages der SED, ‚„Dıe Rolle der Kırche 1n der
Deutschen Demokratischen Republık' eher verschärft hatte Daher
mußten sıch auch unserfe Pfarrer die Zumutung, in polıtischen
Ausschüssen mitzuwıirken un sıch zZzZum ıttel für polıtısche Zwecke
gebrauchen lassen, wehren. Der Bericht der Kirchenleitung spricht
1m Junı 1951 VvVon der ‚„„weıtverbreıteten Gewissensbedrängung, in dıe
sıch unzählıge Christenmenschen angesichts der Volksbefragung g -
stellt sehen  c Die Verweigerung der Plakatıerung kirchlicher Gebäude
für die Volksbefragung durch 7wel unNserer Pfarrer rte ihrer
Verhaftung un durch eine Vorsprache der Kirchenleitung ihrer
Freilassung. Auf unNsefe als seelsorgerlıche Hılfe erlassene Kanzeler-
klärung anlaDlı dieser Volksbefragung haben WIr auf das Ersuchen
der polıtıschen tellen weder verzıichtet, och sS1e abgemildert. Man
darf siıcher9 1n der Haltung die nıcht Nur die Kirchenleitung,
sondern ebenso Pfarrer, Alteste un andere Gemeindeglieder gegenüber
dem Anspruch der polıtischen Ideologie auf den QaNzZCN Menschen
zeigten, dıie Frucht des Kampfes der Bekennenden Kırche offenbar
wurde.
Auf der November- Fagung der Provinzıalsynode 195 erfolgte die An
ahme der Kıirchenordnung der Evangelıschen irche Von Schle
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s1en. Sie SCWaNN damıt eine größere Selbständigkeıt, als sS1e dıe Pro-
vinzialkırchen der Preußischen Kırche nach der Kirchenverfassung VON

1922 bıisher hatten./?) Sie olgte amıt dem Vorbild der anderen
Gliıedkirchen der Mutltterkirche der altpreußischen nı1ON.- W enn s1e
eine Kırche der Kıirchengeme1inschaft VonN Geme1inden lutherischen un:
Geme1inden rteformierten Bekenntnisses 1€] wußlite S$1e sıch als eine
Kırche lutherischer Reformatıon un! zugleıch als eine iırche der Union,
ohne daß 1eSs ein Unionsbekenntnis bedeutet:“) Bedeutsam in der

Kırchenordnung 75) WAaTfr, daß nach ihr die Schlesische irche
alle Geme1inden der ehemalıgen Kirchenproviınz Schlestien umtaßte
ıchtig die klar umrtissenen Befugnisse der Kırchenleitung un:
dıe gegenüber der früheren dıe KL Stellung des Konsistoriums als
der Kırchenleitung nachgeordneten Verwaltungsbehörde. Damıt WAar
der Schade der früheren Kiırchenverfassung einer selbständigen Ver-
waltungsbürokratıie, die ZUuT polıtıschen Überfremdung der Kırche 1mM
Natıionalsozı1aliısmus geführt hatte, überwunden. Auch das Bischofsamt
WAar NUnN icht NUL zum ersten Mal in der Schlesischen Kırche 1in der
Kıirchenordnung vorgesehen, sondern hinsıchtlıch seiner echte un:
Pfliıchten egrenzt un beschrieben, WAdsSs be1 dem VOoO  3 den eut-
schen Christen 1933 errichteten Bıschofsamt iıcht der Fall ZCWESECN W  —

Auch die nach der Kıirchenordnung erforderlıche Wahl bzw
Bestätigung des 1SCHNOLIS un der hauptamtlıchen Oberkonsistorialräte
erfolgte dementsprechend mıt Zweidrittelmehrheit durch die Synode
unNnserer ırche Eın Eınspruch die Kırchenordnung seitens der
Bezirksregierung in Dresden erfolgte damals nıcht So WAar Ende 1951
die bewegte Geschichte der Kırche Von Schlesien Jahre nach der Kata-
strophe VO: Frühjahr 1945 einem 1el gelangt, dem sS1e
menschliıcher Schwachheıit un ehlsamkeıt, w1e WIr meıinen, ott DC-
führt hat 76)

Ernst Hornig
72) Allerdings hatte bereits die Neuordnung der Evangelischen Kirche der altpreußi-

schen Unıion 1n Treysa 1mM August 1945 diese Selbständigkeit der Provinzıal-
kirchen erklärt.

73) Die anderen Provinzialkirchen Fn Berlin-Brandenburg, Sachsen und Pom-
Mern, 1m Westen Rheinland und Westfalen.

74) vgl Joachim Beckmann, Neuordnung der Evangelischen Kirche der altpreufßi-
schen Union. nNntwort ıhre Kritiker, Gütersloh 1951

75) vgl Das Verfassungsrecht der Evangelischen Kırche 1n Deutschland un ihrer
Gliedkirchen, hrsg. 0, Dr. Merzyn, Hannover 1I957, 1, I11 Evangeliısche
Kirche VO:  3 Schlesien.

76) Es 1St geplant, eın Dokumentation ZUr Geschichte der Evangelıschen Kirche VO  3
Schlesien Sa ] herauszugeben.
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DAS
DER SCHLESISCHEN EVANGELISCHEN PFARRER

El

Im Jahrbuch für Schlesische Kirchengeschichte 19535, dem ersten nach
dem Weltkriege erschıienenen Band, hıelten WIr für eine brüder-
iıche Ehrenpflicht derer gedenken, dıe Aaus Krieg und Vertreibung
ıcht mehr lebend heimgekehrt sind. Die schlesische iırche Cut
den folgenden Lıisten, hınter denen sıch schwere Menschengeschicke
verbergen, auf ganz chlıchte WeIise kund, W1e sehr sS1e Opfergang
des eigenen Volkes beteilıgt W:  $ Auch alle jene schlesischen e1ist-
iıchen, die in den Listen VO  3 1953 noch als vermıßt gemeldet WAaIcCcN,
mussen heute als COLt gelten un sind daher in der ersten Liste der
gefallenen un: vermıßten S}  esischen Pfarrer zusammengefaßt. Diese
in iıhrer Nüchternheıt erschreckenden Namensreıhen bedürfen in Eın-
zeltällen auch heute noch der Ergänzung oder Klärung. Jeder, der
2Zu beitragen kann, ist VON mir herzlıch gebeten, MIır 1es miıtzute1-
len ine 7zweıte Liste umfaßt jene schlesischen Amtsträger, die wäh-
rend der Vertreibung un Flucht un unte remder esetzung in
Ausübung iıhres Dienstes umgekommen oder umgebracht worden siınd
ine letzte Liste nenn dıe Namen derer, deren Verbleıib iıcht Al
geklärt werden konnte.

Gerhard Hultsch

Unsere gefallenen un: vermıßten schlesischen Pfarrer

frühere Pfarrstelle gefallen der vermißt
Aebert Bernhard, Lic. Langenbielau 1944 1mM ÖOsten
Albers Wolfgang Rothwasser 1943 1mM Osten

Fleckfieber
Alberty _Ger_hard‚ Lic Breslau-Johannes 18 19472
Arndt Martın Hochweiler 1943 1m (Isten
Bahlke Helmut Deutscheck März 1945 1m Lazarett

1n Königsberg
Baron Albert Nicolai/Sohrau O/S 1944 1m Lazarett

1m Osten
Baudach Otto Jordansmühl 1943 1im Osten
Becker Heınz, Lic. Vikar Großendorf/Steinau 1943 889 Osten
Beer Karl-Heinz Klein-Gatfiron 1943 1m OstenP OB NC Biebricher Kurt, Vıkar Rankau 1947 1mM Osten
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11 Bieneck Friedrich Lauban Januar 1943 1mM Osten
Blasıus Erich Giersdorf/Glatz 1944 1m Lazarett

der 1945 inBode Christoph Groß-Wartenberg Italien durch Partısanen
Böhmel Gerhard Briıeg 1945 1n jugoslaw.

Kriegsgefangenschaft
Böttger Hellmut Schweidnitz 11 1943
Bornitz urt Breslau-Paulus 1945 durch getOtet

1945 1n BreslauBorsdortft Wolfgang Langenbielau
Peilau-Gnadentfreı 194418 Bräuer Edgar

Brandenburg Cecıil Peterwitz/Schweidnitz 1943 in Stalıngrad
Brandt Gerhard Lorenzdort August 1944

21 Brendecke Siegfried, Vikar Giersdorf/Glatz 1943
Buchwald Hellmuth Striegau-Grulich 1943

23 Bürger Friedrich-Wilhelm Ebersdorf/Sprottau 1941 1mM Osten
Büttner Hans Lauban Z 1939 in Polen

25 1939 1n PolenBunzel Joachim, Dr Dr. Breslau-Zimpel zwischen 8 . —29 194426 Burg Herbert Hochweıler
bei Jassy (Rumänıien)

Campe Karl, and theol Weißwasser 1943
28 Daerr Hans- Joachim, Lic. Bad Kudowa 25 1943 1M ÖOsten

Deuse Gerhard Weilßwasser 1943 1m Osten
30 1945 1n franz.Donnerstag rich Radungen Kriegsgefangenschaft
31 Eberlein Dankfried, Vikar 1940

Erler Helmut Oberweiden 18 1944 1m Osten
33 Ermel Karl-Heinz Gimmel 1943 1m Osten
34 Exner Gustav Breslau 13 1943 1M Osten
45 Feder Erich Koitz/Parchwitz Novrv. 1944 Marville

1944 1mM Osten36 Feindor Herbert Tiefhartmannsdorf
Festner Eberhard Leopoldshain/Görlitz 21 1942 1im Lazarett

1mM Osten
28 Fiedler Walter Braunau/Lüben 1941 1m Osten
39 Flemming Hans-VWerner Rothbach 11 1944 1m Osten

Förster Heınz Frauenhain/Ohlau 1944 1n Rumänıien
41 1941 1m OstenFranke Gotthard Seiffersdorf/Schönau

Eranz Herbert Deutscheck 1943 1im Osten
43 Fritsche Albert Tiefenturt 1947 1m Osten
44 Genschow Hans- Jürgen Wederau 1944
45 Giesel Wolfgang Rengersdorf O/L. 1944 1mM Osten

Görlıch Hans- Joachim Liegnitz-Frauenkirche DE 1944 1im Lazarett
1M Osten

Golka Walter Glogau 1944 1n Italien
48 Gofßlau Karl-Heınz Lä August 1944
49 Grabitzki Erich, Vikar els 1942 1M Osten
50 Graete Wolfgang Antonienhütte O/S 19472 1im Osten
51 Gro(ß%ßmann H.-Joachim, Vikar Bolkenhain 1 1943 1m Lazarett

Gründer Helmut Katscher O/S nach 19472 1m Osten
53 Gruhl Helmut Muskau August 1944 1m Osten

1943 1m LazarettGrundke Helmut Nieder-Bielau
55 Gühloff ÖOtto, Lic Glatz 1944 in Frankreich

Günther Hellmurth Breslau-Guentherbrücke 1942 1mM Osten
Hähnel Günther, Vikar 1941 1mM Osten

58 Hagedorn Sıegfried Freiwaldau 1945 1m Lazarett
1n Pasewalk

59 Hamann tto 1942 LazarettSprottau
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60 Hannemann Rıchard Bad Warmbrunn 1942 1m (Osten
1943 1m Lazarett61 Hartmann Gerhard Melaune O/L

Hartung Johannes Peıisterwitz August 1944 1M Osten
63 Heıber Gerhard Schönkirch 1942 1m Osten
64 Heıinrich Hans Groß-Graben 1944 beı Stalingrad
65 Heinrich Hans-Georg Wilhelmsdorf/Goldberg Z 1944 1m Osten
66 Heınze Friedrich-Wilhelm Ziegenhals Februar 1945

1943 1m ÖOstenHerrmann Johannes
Alt-Reichenau
Kreuzburg O/S

1943 ım UOsten658 Heuber Karl-Heınz
nach schwerer Verwundung

Hilgenfeld Friedrich Krappitz O/S 1944 1im Osten
Hıppe Dietrich Breslau 1942 1m Osten

} Hıppe Friedrich Schüttlau 1944 1 Osten
VO  =| Hotftmann Eckehard Junı 1944Liebenzig

1941 1mM OstenHolzhey Günther, Vikar Straupitz 1941 1m OstenHoose Günther Straupitz
Hoppe Johannes Ludwigsdorf/Görlitz 1945

Friedrich Gro{is-Kauern 18 1944
V an Konrad Marklıissa 1944 1im Osten
78 Kabus Oskar Rößlingen-Koberwitz 1943

Kanter Hermann, Lic Kotzenau 1942 1M Osten
Kaulwitz 24 1942 1m OstenKasperczyk Johannes

81 Kınast Erı Bernsdorf O/L 1943 Flecktyphus
Klause aul Lauban 1944 1mM UOsten

83 lee Heınz, Vikar Domslau 11 1943
Kleinod Helmut Peterswaldau/Eule 1941

5 Klinge Gerhard Berlin-Orient. Seminar 1944
Markt Bohrau August 1942

87
Klose Wolfgang, Vikar
Klotz Herbert Laurahütte O/S 1945 1 FEitel

1945 1n russischer88 Körner Ernst fr Kontetzki) Langwaltersdorf Gefangenschaft
Körnich Günter Altmarkt O/L 31 1945 1m Lazarett

1n Würzburg
rich Ruhland O/L 1943 1m Lazarett

1m Osten
91 Krause Hans-Helmut, Lic Breslau 1944 1m Osten

Kriegel Helmut Alt-Kemnitz 1942 1m Osten
93 Kube Gerhard Geierswalde nde Okt 1945 1M Osten
94 Kuder Gerhard Niesky 1942 1mM Osten
95 Kuhnt Helmut Gersdorf/Görlitz FE 1942 1 Osten
96 Alt-Woh 1942 1mM OstenKunze Gotthard, Lic Vikar

1943 1m OstenKusche Gerhard Dittmannsdorf
98 Langer Martın Namslau 1945 1 Ostpreußen
99 Langner rıch Grünhartau nach Junı 1944 1mMm Osten

100 Langner Manfred Mariahöfchen 1941 1m Osten
101 Leinkauf Heinrich, Vıkar Türpıitz 19472 1m Osten
102 Leßmann Friedrich Petersgratz O/S etwa Februar 1945
103 Liehr Herbert Groß-Reichen 1942
104 1942 1m ÖOstenLingstädt Ernst Heinrichsfelde O/S
105 Lıps Hans- Joachim Deutsch-Hammer 18 1942 1mMm ()sten
106 Lorenz Dietrich Lossen/Brieg 1942 1M Osten
107 Lorenz Herbert Seebnitz/Lüben 1942 1mM Osten

nach schwerer Verwundung
108 Macholz Adolf-Wilhelm Seidenberg O/L 1941 auf Kreta
109 Maluche Konra Breslau-Salvator 19472

SE 1940 1n Frankreich110 Marschall Gerhard, Lic Hermsdorf/Kynast

138



111 Meerlender Ulrich Steudnıiıtz 11 1943 1m Osten
Breslau-Elftausend 1945112 Meifßner Martın, Lic. Dr

1n Gefangenschaft
113 Melzig Heınz Steinau/Oder 1945 in O/S
118 Menzke Waldemar Aslau 1944
115 Michalowskı rich Andreashütte O/S 1944 1m Lazarett
116 Mischok Gerhard Bankau/Brieg 1942 1m Osten

Groß-Rinnersdorf 1943 1m OstenTI Mittendort Günter
1945118 Modrow Friedrich- Jakob Liebau

1n jugoslaw. Gefangenschaft
119 Mükke Gerhard Breslau-Carlowıtz 1944 1m Osten
120 Müller Siegfried Hertwigswaldau 18 1944
121 Nebe Otto-Heınr., Lic. Dr Konradserbe 1941 1m ÖOsten
17} 1944 1mM OstenNeue Georg, Vıkar Kunzendorf/Löwenberg

1942123 eumann Kurt, Vikar Gimmel/Wohlau
1944124 Breslau-ElftausendNohr Kurt rtödlich verunglückt

125 Nordheim Wolfgang Pilgramsdorf/Goldberg 1943 1m Osten
126 Oberglogau September 1943 1 Osten
VD Peisker Gottfried

Olearius Johannes
Primkenau 1942 1mM Osten

1943 1m Osten128 Peisker Martın, Lic. Malen
1942129 Petersohn Helmut Wolfsberg-Nieda

130 Pteıl Herbert Minken August 1944 in Rumänıien
131 Pieiler Joachim Mallmitz 1943 1m Osten
1392 Pfender Martın, Dr. Altenrode 1945
133 Pflanz Hans-Henning, Lic Breslau 18 1941 1mM Lazarett

1mM Osten
134 Polaschek Herbert Breslau Januar 1945 1in Polen
135 Polte Hellmut 1943 1 (Osten
136 Ponde Günther 8ppeln O/S

1941 1im (Osten
137 Preller Lothar Kamenz 1941 1mM Osten
138 Przybyla Ernst Königshütte O/S April 1945 1n Breslau
139 Reichert Albrecht 1945 1m Lazarett
140 Reiher Heinrich

Kreuzburg O/S
Parchwiıtz 1943 1M Osten

1941 1m Osten141 Rıchter Siegfried Steinberge
147 Rietschel Günther Kammerswaldau 1943

durch Fliegerangriff
143 Rıske Friedrich-Wilhelm Günthersdorf/Grünberg 1941 ım Osten
144 1946Rögner FEritz-Hermann Lampersdorf/Steinau 1n russischer Gefangenschaft

Dezember 1944 1n ngarn145 Rosemann Rudolt Ludwigsdorf/Schönau
146 Rothe Arnulf, Vıkar Oberbielau 1941
147 Rudolph Bernhard Breslau-Neukirch 31 1944 1im Osten
148 Rudolph Gerhard Seidenberg 11 1944
149 Sommer Axel; Lic. Sulau 1944 1n Ostpreußen

nach schwerer Verwundung
150 Neurode 1945 1m LazarettSpanıel Heınz, Vıkar

1n Minsk
L7 1942 1m ÖOsten151 SroWw1g rich

152 Schaar Joachım, Vikar E?_roß—Baudiß 1940 im Westen
153 Schall Kurt, Vikar Breslau 18 1940
154 Schaeter Reinhold, Vikar Breslau-Zimpel 1943
155 Schaschke Julius Siegroth/Frankenstein 1943 1im Osten
156 Breslau-Hundstfeld Ü 19472
157

Schloßky Erich, Vıikar
Zülzendorf 1945 1M Lazarett in BreslauSchmeel Helmut

1943 1mM Osten158 Schneider Karl W ansen
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159 chölzel Martın Schönwald O/S 1943 1mM ÖOsten
160 Schöne Helmut Hochweiler 1942 1M ÖOsten
161 Scholz Albrecht Panthenau 1944 1M ÖOsten
162 Scholz Erwin Rückenwaldau 1944
163 Scholz Gerhard Bad Altheide JE 1944 1n Rumänıien
164 Scholz Gerhard Neurode 1942 1M Osten
165 Scholz Paul, Lic. Wüstebriese 1945
166 Schott Friedrich-Wilhelm Selingersruh 1943
167 Kirchlinden/Wohlau zwischen 18 1945chubert Georg

e1 OTMN
168 Schubert Werner Schlichtingsheim 1942
169 Schüfßler Detlef, Vikar Michelau 11 1941
O chwabbauer Reinhard Grünhartau 1944
173 Steinbach Martın Hermsdorf/Waldenburg 1942 1m ÖOsten
FT Stock Walter Ossig-Petschkendorf Aug 1944 in Rumänıen
173 Straufß Johannes Kottwitz
174 Hermsdort O/L

1941 in Bulgarıen
1944

175
Teichler Wolfgang
Teichmann W ill; Röstfelde O/S 1941

176 TIhränhardt Günter Dittmannsdorf/Waldenburg Aug 1944 1n Rumänien
17 Tietze Herbert Schmol-z un: Lohsa 1943 1m Osten
178 Trompke Rudolf Bernstadt 1943
179 Tyralla Günther Gruna-Kieslingswalde D] er 4.) 1945

180 Breslau
be] Wiıttenberg

1943
181

Utta Eckehard, Vikar
Vetter Hans-Ehrenfried Zobten/Bober 1944 1M ÖOsten

1: Völkel Bernhard 1945
183 Vogel Hans-Heınz iersdorf/ Queis 1940

tödliıch verunglückt
184 Walter Friedrich Wingendorf 1947 1M Osten
185 Waltert Kurt Hennersdorf/Görlitz 1943 1m Osten
186 Wancke Hans Herrmannsdorf/Breslau 1943 1M Osten
187 Wanke Gotthard Wangten 1942
188 Wenzel Friedrich-Wilhelm Königsbruch 1943 1im Osten
189 ild Johannes Mittelwalde A  . 1945 be;i Danzıg190 Woıite Rudolf, Vikar Wansen 1943
191 Wolt Eri Hohenliebenthal 1942 1m Osten
192 Wurm Werner Seidenberg 1940 im Westen
193 Wuttge arl Thommendorf 1939 Dienstunfall
194 Gleiwitz O/S 1947 1M Lazarett
195 Zedler Rudolf

Wuttge Herbert
Deutsch-Hammer 28 1941 1m Osten

196 Zeller Albrecht Seidenberg (Y/E 19472 1mM ÖOsten
197 Zimmer Karl Tost-Peiskretscham O/S 1947 1im Osten

I1 1945 umgekommene un getötete schlesische Pfarrer

Altmann Heinrich Breslau-Lissa 1945 umgekommen
1n Haft in OppelnBanke Hugo Obernigk Anfang 1945 auf Flucht

Barutfke einho. els Januar 1945 auf Flucht
Berger Felix, Neusalz 1945 Aus dem

Boden Waldemar Brie
Leben geschieden

Brun Günther
1945 verhungertMalapane O/S 1945

von Russen erschossen
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1945 1n LaubanBürgel Johannes, Kaiserswaldau
Buntzel Walter Brieg FE 1945 auf Flucht
Dahlmann August Bunzlau 1945 Kriegsereignissen Z.U);

Opfer gefallen
Gnettner Reinhard Gerlachshain/Brieg 1950 in Fürstenberg

verhaftet,
MU: für tOTt gelten

1945 auf Flucht11 Guthmann Kurt Kolzig
Heidenreich Fedor Beuthen O/S 1946 1mM poln. Lager
Heın (Otto Sandewalde 1945

Aa2Uus dem Leben geschieden
Hennecke Erwın Rosenhain/Ohlau 1945

aut Flucht durch Untfall
Heuser Konrad Rackschütz 41 1945 1n Böhmen

Tachau) Folgen des
Trecks

Horter Hans Waldenburg 1945 1n Tabor
durch Bombenangriff

Hübner Arnold Alteichen/Glogau 1945 in Chemnitz
auf Flucht Luftangriff

18 Lang ermann Lauban 1946 1n Goldberg
Leder Gustav-Adolt

Entbehrungen
Spreewitz 1945 Aaus dem

Leben geschieden
70 Loheyde Gerhard Glatz 21 171 1945 auf Dienstreise

Zonengrenze L[USS,
Beschufß Verwundung

74 Malucke Werner Bad Charlottenbrunn 1945

Breslau-Bernhardin
A4Us$s dem Leben geschieden

Oertel Hugo 1945 Verwundung
durch Bombenangriff

3 Passauer Ernst Kırche Wang-Brückenberg 1946 durch Bandıten
1M Pfarrhaus ermordet

24 DPetran Martın Nimptsch 21 1945
in Böhmisch-Leipa

25 Reichhelm Paul Liegnitz Frühjahr 1945 1n Liegnitz
26

im poln. LagerReppich Alfred Freystadt 1945 1n Asch/Eger
SSR

Schmidt Martın Ohlau 1945 durch Bomben
mit der ganzen Famiıilie

28 Schreier Gotthard Wiıischütz 1945
bei Kaaden/Böhmen

29 Schuldig Kurt Bad Warmbrunn 1946 1m tschechischen
Schulz Wılhelm Lager bei Marıenbad

Liegnitz 1946 bei Liegnitz
rmordet

31 Tirpitz Ernst Kohltfurt 1945 im Flüchtlings-
lager bei Marienberg/Sa.Wagner Richard-Ernst Bielitz-West 1945 erschlagen33 Wanke Julius Reichwalde O/L 1945 auf Treck

enzia Walter Liegnitz-Peter aul 25 1945 1im Lager
35 Kaspischen Meer

Wollstadt Georg Görlitz 1945 verschleppt,
mu{fß für TtOL geltenZımmer Robert Stoberau 1945 in einem poln. Lagerın 0/S
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111 Verbleıib schlesischer Pfarrer ungeklärt
Hermsdortf Ruhland (gest. 1945?)

Bornemann Hans-Walter
Blasıus Rudolf,

Breslau
Dierich erh. (nıcht Dierigh) (gest. 1942?)
Fritze Luise, Vikarın Breslau-Bethanıen
Jarzyna Franz Rosen/Strehlen
Richter Gerhard, Lic Oels
Scholz Hellmut (nicht Helmut) (29 1945?)—+ T Un D IM 0O Uhl Ernst, Lic Naumburg/Saale (gefallen der 1n T USS.,.

Gefangenschaft verstorben)
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MITTEILUNGEN DES VEREINS FÜR
SC KIRCHENGESCHICHTE

Am Julı 1971 fand in München 1M Wıchernhaus die gut besuchte
Miıtgliederversammlung des Vereins STa Nach Eröffnung durch den

Vorsitzenden Dr Dr Hultsch hielt Pfarrer Anton Jongen den est-
vortrag ber den Zr evangelıschen Kırche übergetretenen Breslauer
Fürstbischof Leopold raf Von Sedlnitzky, dessen 100 odestag sıch
1971 Jährte. Der sehr Jebendige Vortrag, in seinen Grundzügen 1M
Jahrbuch 1971 erschıenen, sol11 in einem Beiheft Zu Jahrbuch weiıter
ausgebaut veröffentlicht werden. Sodann gab der Vorsitzende den Be
richt ber den Stand des ere1ins un: bat weıtere Werbung für ıhn
Ende 1972 soll der Registerband ber den Inhalt der Jahrbücher
3— 1 mıiıt Inhalts- Autoren-, Sach-, TtS- un Personenregister

erscheinen. Es wıird hiıermuit Vorbestellungen ermäßigtem
Preise ber den Vorsitzenden gebeten, obwohl der Preıs des etwa „1010
Seıiten umfassenden Buches noch nıcht feststeht. Nach längerer un:
eingehender Debatte wırd der Mitgliedsbeitrag einstimm1g der
erhöhten Kosten für das Jahrbuch aD EWS2Z auf 1 pro Jahr be1
kostenloser Lieferung des Jahrbuches festgesetzt. Kassenbericht, Kas-
senprüfung un Entlastung des Vorstandes wurden weıterhin ZC-
NOMMeEenN un eine Reıihe VOonN Anfragen diskutiert un eantwortet.

habe die traurıge Pflıcht das Ableben folgender Mitglieder bekannt
zugeben:
Landgerichtspräsident Dr Joachım Greıiftf in Frankfurt (verstorben

1in Schlesien Rıchter in Görlıtz

Landwiıirt Georg von Czettritz in Braunschweig (verstorben
1 1n Schlesien Landwirt auf Rıttergut Klınkenhof be1 Re1i
chenbach/Eule

Pfarrer Walter Brachmann in TIravemünde (wohnhaft 1n Erkrath)
(verstorben am 23 in chlesien Pfarrer in Kulttlau Krs Glogau.
Oberkonsistorialrat Alfred Dehmel in München (verstorben

in Schlesien Mitglıed des Konstistoriums in Breslau
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Als eue Mitglieder un Mitarbeiter des Vereins darf iıch begrüßen
Oberstudienrat Hans-Ludwig Abmelıer,
453 Ibbenbüren, Laggenbecker Straße 523

Sekretärin Marıanne Berger;
507 Bergisch Gladbach, Hauptstraße 270
Dr Fritz Dammüller,
55309 Swisttal-Morenhoven, Könıgsberger Straße

Polizeiobermeister Werner Debschütz,
gar 40, Gundelsheimer Strahe

Pfarrer Michael Felgentreu,
Berlın 37, Sophie—Charlotte-3traße 61

Tau Renate Glaser,
Heidelberg 1: Mannheimer Straße 41

Pastor Dietrich Goldbach,
3001 en Pfarrstraße

Versicherungsdirektor Dıpl Kaufmann Siegfried Guhl,
3021 Großkönigsdorf, Elsternstraße

Angestellter Manfred Hauschild,
5047 Wesselıng, Löwenburgweg

10 Regierungsrat olfgang Hıntze,
S Lendringsen, Kaltenbachstraße

Stud Ass Dietrich Ho{ffmann,
43 Essen-Altenessen, Gladbecker Straße 236

12 Pfarrer Werner Klaus,
6368 Bad Vilbel-Heıilsberg, Breslauer Straße

13 trau Herta Kutschka,
5672 Leichlingen/Rh., Schillerstraße
Kaufmänn. Angestellter Siegfried Leschke,
509 Leverkusen D Friedrich-Naumann-Straße 7a

15 Postbeamter Ernst Neumann,
635 Bad Nauhe1ım, Ernst-Ludwig-Rıng
Korvettenkapıtän Hans Nıckel,
533 Bonn-Bad Godesberg, Cheruskerstraße DE
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17 Realschulrektor Gerhard Nıcola1,
638 Homburg H., Nıddastraße

18 Bıbliothekarın Barbara Oelrichs,
öln 41, Sülzgürtel 62

Pfarrer Gerhard Penkert,
6502 Maiınz-Kostheim, Hauptstraße
Amtsrat Heınz Quester,
53 Bonn-Duisdorf, Schieffelingsweg

21 Kons. Rat Oscar Scherrer,
Frankfurt/Maın, Oberlınden 8 /

22 Amtsgerichtsdirektor Joachım chorn,
4501 Broxten 4/Venne

223 Tau Elısabeth Weyrauch,
635 Nieder-Mörlen, Adalbert-Stifter-Straße 12

Dr Dr Gerhard Hultsch
8972 Sonthofen
Sıplingerstraße
Telefon 4480
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LEINE QUELLEN
Entschließungen des Kirchentages der evangelischen esier

1967 1n Worms
11 und 1971 1n München

Die Liebe ZU eıgenen Volk 1n der Friedensordnung der Völker

Der Kirchentag der evangelischen Schlesier

begrüßt dıe Erklärung „Vertreibung un Versöhnung“, die VO'  3 der Synode der
Evangelischen Kiırche 1n Deutschland 1n Berlin-Spandau 1im Marz 1966 beschlossen
worden 1St. Er versteht S1e als Erganzung in der Sache, als Weiterführung des Ge-
spräches, ber auch als eine Korrektur VO  3 Einseitigkeiten un eine Anregung ZuUuUr

Beseitigung VO: Fehlern un: Mißverständnissen der vorangegangenen „Ostden
schritt“ Er hält s1e für eıiınen ersten Schritt 1n der Überwindung der notvollen
Vertrauenskrise, die nfolge der Denkschritt 1n unserer Kirche un!: 1n uUuNSsSeTCIIL olk
aufgebrochen 1St. Es 1St notwendig, da{fß die Erwägungen dieser Synodalerklärung

pC un weitergeführt werden. Hıerzu legt der Kirchentag der EVA

gelischen Schlesier der Kırche und der Offentlichkeit olgende Thesen Z IThema
„Die Liebe z eigenen olk 1n der Friedensordnung der Völker“ VOTL:

Zur Aufgabe der Kirche gehört C5S, siıch der Armen un Entrechteten auch 1mM eigenen
Volke anzunehmen, siıch 1n Soliıdarıtät MIt den Betroftenen eine nüchterne Be-
urteilung ihrer Lage bemühen, s1e VOr liebloser Isolierung schützen un!: iıhre
Interessen uch 1mM Rahmen des Rechts mıtzuvertreten. Dıie Kirche darf ıcht
Unruhen mitschuldig werden, dıe überall Ort entstehen, Rechtlosigkeit den

Frieden gefährdet.
I1l

Dıiıe Kiırche 1St durch die Friedensbotschaftt Gottes 1n Jesus Christus azu gerufen,
mit den ihr eıgenen Gaben und Kräften dem Frieden der Welt un: eiıner möglıchst
gerechten Verständigung der Völker dienen. Das gilt besonders 1mM Blick auf
dıe gegenwärtıgen Gefahren un Bedrohungen der Menschheit. Dıiıe Kirche darf
siıch dabei weder VO' politischen Mächten un Ideologien 1n Anspruch nehmen lassen,

noch selbst die Entscheidungen der Politiker vorwegnehmen wollen.

14E
Die christliche Botschaft VO:  $ Schöpfung, Erlösung un! Heilıgung 1St Gottes Heıls-
angebot die gesamtTte Menschheit. Dem Frieden den Völkern ber wırd die
Kirche NUur An dienen, wenn s1e deren geschichtliche Auspraägungen un deren

Rechtsansprüche nıcht überspringt, sondern gewissenhaft beachtet.

Trotz aller internatiıonalen Verflechtungen 1sSt der Nationalstaat bisher noch die
olitischen Zusammenlebens der Völker. Daher mussen auf derGrundeinheıit des

Grundlage des Vö kerrechts un durch seine Fortentwicklung VWege gesucht werden,

146



die den Frieden in der Welt wırksam Öördern. Universale un nationale Verant-
wortung mussen aufeinander bezogen werden, da{fß s1e wechselseıtig füreinander

fruchtbar werden.

Dıie Kirche hat siıch 1n ıhrem Bemühen eine Friedensordnung der Welt
jeden übersteigerten Nationalısmus un Gruppenego1smus wenden. S1e mu{ß
andererseits der Selbstachtung un!: Würde eines jeden Volkes un: Staates, die Aus-
druck ıhrer geschichtlichen Entwicklung un ıhrer Gliedschatt 1n eıiıner kulturell
dıtfterenziıerten Menschengemeinschaft sınd, gebührend Rechnung tragen, 50 wird
S1e auch der gewaltsamen Teilung als eın Unrecht deutschen olk engegentreten
und die völkerrechtlichen Bestimmungen, die Massenvertreibungen verbieten, für

olk gelten lassen mussen.

VI
Die Kırche wiıdersteht in ihrer Sendung alle Völker jedem “Freund-Feind-
Denken“. S1e dart dabei ber dıe Liebe des Christen Zu eigenen olk un! die
Achtung VOT dessen berechtigten Ansprüchen autf Einheıt, Freiheit un: Selbst-
bestimmung ıcht verleugnen. Unsere Kirche hat den Sünden unsec1Ics Volkes
mıtzutragen. Mıt ihm art s1e sıch der vergebenden un: erneuernden Gnade (sottes
an  en In Treue un: Liebe wird s1e dem olk aut dem Wege der Wieder-
gewinnung un Wahrung seiner Würde, seiner politischen Selbstachtung un seiner

Rechte im Rahmen der Völkergemeinschaft geduldig ABg Seıite stehen.

VII
Dıe Botschaft VO  3 der Versöhnung ordert von der Kirche, da{ß s1e bei den Nahen
und den Fernen, e1ım eigenen Volk und bei den ıhm gegenüberstehenden Völkern
Boden für wechselseitiges Vertrauen schaftft. Sıe wiıird dem Ha{fß diıe Liebe, der
Gewalt das echt un der Schuld aneinander Vergebung entgegenstellen. S0 wiıird
s1e dem Volk, 1n dem s1e mit ıhrem Auftrag wirkt, einem Selbstverständnis
verhelfen, da{fß seine verantwortungsbewulßte Einordnung 1n die heute unabdingbar
geforderte Weltgemeinschaft der Völker einschlie{fßt. Au WEeNnNn nach menschlıiıchem
Ermessen dıe Sıtuation vorläufig aussichtslos erscheıint, dart die Kirche nıcht res1-
gnieren; enn der Friedensdienst 1St. iıhr ständıg aufgetragen. Sıe hat 1m Streben nach
versöhnlichem Ausgleich dem echt den Völkern und damıt auch dem echt
des eigenen Volkes dienen. Dauerhatten Frieden zibt 65 19808 1n Gerechtigkeıit.
Dıie vorstehenden Thesen wurden VO Kirchentag der evangelischen Schlesier

Maı 1967 1n Worms einstiımm1g angeNOMIMMECNI.

IL Wahrheıt Freiheit Gerechtigkeit

Seelsorgerliches Wort

des 1n München un! Julı 1971 zusammengetretenen Kirchentages der
evangelischen Schlesier die evangelischen Schlesier.

Liebe Brüder un Schwestern!

Mıt ank Gott blicken WIr zurück
aut eın Jahrtausend christlicher Verkündigung und 450 Jahre Reformatıon
in Schlesien,
aut den VWeg des Evangelıums 1n die benachbarten Lande und den
liegenden Völkern,
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auf das Land miıt seinen Domen, Kirchen und Friedhöfen, den Grenz-,
Zufluchts-, Friedens- und Gnadenkirchen, seinen hohen Schulen,
auf die Menschen, die 65 gebaut haben 1n Jahrhunderten des Friedens, 1in
Zeiten VO  3 Not un Krıegen,
autf den Segen, den Ott auf Gebet, Arbeit und Fleifß gelegt hat,
aut die Stäiätten der Barmherzigkeıit VO  - der Hl Hedwig bıis ZUr Multter
Eva VO  3 Tiele-Wınckler,
auf die „Wolke der Zeugen“ un! das Vermächtnis der Vater.

In Demut gedenken WIr
der Flucht und Vertreibung,
des Verlustes VO: Besıtz un! Habe,
der Opfer Hunderttausender Männer, Frauen, Greıise, Kinder Leib
und Leben,
11 derer, die na un! tern heute noch Leid und Last jener re

tragen haben

Mıt Schmerz denken Wr
die Zerstörung unNnserer Gemeinden un HSGT Kirche,
die enteıgneten, niedergerissenen der 7weckentftremdeten Gotteshäuser,

Friedhöte, Gemeinde- un Pfarrhäuser, die Stätten der barmherzigen Liebe,
die Versuche, das Zeugnis von Toten un Lebenden 1M Lande nNnter-

drücken, seine (Sottes- un: Menschengeschichte umzudeuten der auszulöschen.

In Dankbarkeit wissen WIr u1l5 verbunden
Kirchen un: Gemeinden, die uns 1n Bedrängnıis und Not Hılftfe und

Aufnahme gewährt haben,
ll denen, die seither ıcht muüde wurden, Wunden heilen un: siıch

anzunehmen.

Der Kirchentag der evangelischen Schlesier,
1e synodal gewählte Vertretung der heimatvertriebenen \  . Schlesier,

hat sıch mit den theologischen, ethis:  en un! kirchlichen Fragen, die sich
AUS der Vertreibung ergeben, immer wıeder befaßt,
zuletzt auf dem Kirchentag 1ın Worms 1967 einmütıig die Erklärung 99  1€
Liebe Z} eigenen olk 1n der Friedensordnung der Völker“ verabschiedet:
Verständigung, Ausgleich, Toleranz und Friede sind 1m Blick auf die Ver-
strickung der Völker 1n gegenseıtiger Schuld dabe1 seıin Bemühen un
Ziel SCWESCH.

Dıe VO  3 der Regierung der Bundesrepubliık Deutschland unterzeichneten und den
parlamentarischen Körperschaften ZUur Ratifizierung noch nıcht vorgelegten
Verträge VO  3 Moskau un! Warschau haben die Schwere un Trag-
weıte der Probleme ETNEULUT aufgerissen.

Es 1st nıcht Aufgabe des Kirchentages,
politisch handeln un! politische Regelungen vorzuschlagen.
Er ann ber ıcht daraut verzichten, dazu aufzurufen, polıtische Verant-
wortung gewissenhaft wahrzunehmen.

Im Gehorsam
unseren kirchlichen Auftrag wıissen WIr u1l5 darum VOor Gott und den

Menschen gebunden, auch aut diesem Kirchentag 1n München bezeugen,
da{fß in dieser friedlosen Welt
wahrer Friede zwıschen Menschen und Völkern
nıcht auf Gewalt un! Unrecht gebaut,
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sondern 1Ur
auf dem Boden der Gebote un: Verheißungen CGsottes
in Achtung VO: Wahrheıt, Freiheit un Gerechtigkeit

und verwirklicht werden kann.

Der Herr bleibe be1 u1nls un schenke uns

Gnade, Kraft un: Freudigkeıt,
für den wahren Frieden beten
un!' dafür arbeiten.

Wahrheit Freiheıit Gerechtigkeit
ERKLÄRUNG

des 1n München un Julı 1971 usammengetretenen Kirchentages der
evangelischen Schlesier.

urch die Ostpolitik der Bundesregierung sind die heimatvertriebenen Christen
noch mehr als bisher 1n das politische Spannungsfeld geraten. Die Friedensabsıichten
der Regierung werden nıcht bezweıfelt, ıhre politischen Schritte sınd ber 1n unNserTeINl
Volk autf sehr unterschiedliche Beurteilung gestoßen. Über das 1e1 eıner ausgleichen-
den Verständigung mi1ıt den östlichen Nachbarn besteht auch den Vertriebenen
Einigkeit, W1e€e schon ıhre Charta VO:  3 1950 dokumentiert. jedoch die VO  - der
Bundesregierung unterzeichneten Verträage mit der und der Volksrepublik
Polen der Verwirklichung dieser Ziele dienen können, 1St hart umstritten. Christen
w1issen WAar die Unvermeidlichkeit des Leidens ungerechten Zuständen ın
dieser Welt, ber auch iıhre Mıtverantwortung für deren Überwindung. Darum
halt sıch der Schlesische Kirchentag für verpflichtet, autf Ma(istäbe hinzuweisen,
hne deren Beachtung eın dauerhatter un menschenwürdiger Friede nıcht möglich
IsSt. S1e dürten daher be1 einer verantwortlichen Urteilsbildung nıcht außer Acht
Jleiben. Diese Ma(stäbe sind

Wahrheit Freiheit Gerechtigkeit.

Der Maüßstab der Wahrheit

Um der Wahrheit willen 1St ordern:
Klarheit un Eindeutigkeit der 1n Diskussionen un!' Dokumenten verwendeten
Begriffe un: Begründungen.
Keın Verschweigen der Verfälschen geschichtlicher Leistungen un! gegenwärti-
SCI Machtverhältnisse politischen der ideologischen Gesichtspunkten.

Zu1 a) Die unmittelbare Anwendung christlicher Begriffe WI1e Versöhnung der
Hotffnung 1m politischen Bereich kann unrealistischen Erwartungen
vertühren. Christliche Versöhnung geschieht durch Gott. Nur diese Ver-
söhnung verlangt dıe vOoraussetzZungs- un bedingungslose Auslieferung.
Wenn ber auf dem politischen Feld die Schuld der Verantwortlichen
eıiner Seıite den Ausgangspunkt politischer Lösungen bıldet, wird die Zu-
rechnung VO:  3 Schuld als Druckmiuittel mıßbraucht un! Versöhnung 1n
Unterwerfung verkehrt. Politischer Ausgleich miıt dem 1e] eines fried-
lıchen Zusammenlebens VO  (n Staaten un!: Völkern wırd 1Ur möglıch,
wenn beide Seıiten die gegenseıt1ige Schuldverstrickung überwinden
suchen un ihre Rechts- un Lebensverhältnisse 1m Geıiste der erstän-
dıgung regeln.
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Zu 1 Der Ablehnung VO'  3 bloßer Gewalt als Miıttel der Politik widerspricht C5S,
WenNnn INa  —$ Willkürmafßnahmen einer Siegermacht nıcht L1LUr vorläufig
hinnimmt, sondern anerkennt. Hıerzu gehören:
Vertreibung der Bevölkerung
Annexıon der remder Verwaltung stehenden Gebiete
Teilung des Landes un! Mauerbau
Isolıerung Westberlins.
Daher können die unterzeichneten Verträage als Gewaltverzichtsverträge
ıcht glaubwürdig se1n.

Z 1 C) Es würde der Wahrheit widersprechen, WECeNN offenkundige Mängel von
Verträgen durch einseıt1ige Willenserklärungen verborgen werden. So
scheint erstens der Brief der Bundesregierung ZUr Wiıedervereinigung 1m
Wıderspruch ZU Text des Vertrages mi1t der stehen, un!
scheint zweıtens die „Information der Regierung der Volksrepublik Polen
ber die Ma{fßnahmen ZUr Lösung humanıitärer Probleme“ die Erfüllung
VO  3 Rechtsansprüchen durch blofßes Wohlwollen

SAr a) Der Wahrheit widerspricht CD, wenn eın olk wesentlıche friedliche Kul-
turleistungen der eigenen Geschichte, W 1e€e die deutsche Ostsiedlung un:
den Anteil ostdeutscher Stämme der europäischen Kultur, weitgehend
24US dem Bewulßfstsein verdrängt un der Vergessenheit preisgibt, Ja ihre
Umdeutung un: Vertälschung unwıdersprochen hinnımmt. Die ertrei-
bung der Bevölkerung darf ıcht ST Verleugnung des geschichtlichen
Erbes führen, dem auch die Geschichte evangelıschen Kirchentums 1in
den deutschen Ostgebieten gehört. Geschichtliches Unrecht kann geschicht-
lıche Leistung nıcht auslöschen.

Zu2 Der Wahrheit widerspricht C5S, WEeNnNn geographische Bezeichnungen 5C-
Ündert werden sollen, einseıitige polıtische Bewulßstseinsbildung
betreiben. Daher ware N unverantwortlich, althergebrachte deutsche
geographische Bezeichnungen 1n den Vertreibungsgebieten aufzugeben
der eutscherseits 1n Klammerzusätze verweısen.

I1 Der Ma(stab der Freiheit

Um der Freiheit willen 1St ordern:

die Verwirklichung der Menschenrechte,
die Gewährung freier Religionsausübung.

Zu 1 a) Eın eıl unseres Volkes 1st der Ausübung freier Selbstbestimmung
durch das herrschende Regıme gehindert. urch Eingehen auf die Zwei-
staatentheorie für Deutschland un! den vorläufigen Verzicht auf Wieder-
verein1gung droht die Spaltung noch tiefer werden. Den Vertriebenen
und Flüchtlingen würde nach Verlust der Heımat noch zusätzlich die
Last weıterer Familientrennung aufgebürdet, talls sıch Teıle Deutsch-
lands einmal aktisch als Ausland gegenüberstünden. Es 1St fragen,
ob ıcht Verträge miıt diesen der anderen schwerwiegenden Folgen der
treien Mitbestimmung des SAaNZCH deutschen Volkes bedürten. SOonst ware

erschüttert.
auch die Hoffnung auf eın freies, einheitliches Europa bereits 1m Ansatz
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E Den Grundtfreıiheiten, die VO' den Vereinten Natıonen in der allgemeinen
Erklärung der Menschenrechte nıedergelegt sind, widerspricht C5, Wenn
Deutschen 1n den remder Verwaltung unterstellten Ostgebieten noch nıcht
einmal ein Minderheitenschutz zugebilligt, sondern iıhre Exıistenz
als Deutsche geleugnet wird Außerdem bedeutet D eine Verletzung des
Menschenrechts auf Freizügigkeıt, wenn Vertriebenen un! ıhren Kındern
das echt autf Nıiıederlassung 1n der Heımat verwehrt wiırd. Diese Rechts-
verletzung kann hne Vertreibung der Bevölkerung behoben Wer-

den, enn geschichtliche Ertahrungen lassen eın Zusammenleben VO  3 Men-
schen verschiedener Nationalıtät 1n einem künftigen treien Europa mOg-
1i erscheinen.

A a) Dıie freie Religionsausübung wiırd behindert, wenn die Kırchenpolitik
einer weltanschaulich bestimmten Staatspartel auf Zurückdrängung der
Kırche Aaus dem Ööffentlichen Leben un!: Unterbindung gewachsener kirch-
lıcher Gemeinschaft bzielt Eıne Sökumenisch denkende Christenheit dart
siıch ıcht beruhigen, WeNnN Christen, die angeblich 1n allen Gesellschafts-

ıhres Glaubens leben können, 1in bedrängende Sıtuationen gC-
trieben Uun! alleiın gelassen werden.

PEn Zur Freiheit gehört CR auch, da{fß Minderheiten 1mM Rahmen treier Reli-
g1i0nsausübung iıhr Anrecht autf Gottesdienst un! relig1öse Unterweısung
1n ihrer Muttersprache beanspruchen können. Das 1St den 1n den Ost-
gebieten verbliebenen Deutschen bis heute weıthin verwehrt. Es 1St Auf-
gabe vertragliıcher Vereinbarungen zwiıschen den Staaten, auch den relı-
y1ösen Minderheitenschutz sicherzustellen.

111 Der Ma{fstab der Gerechtigkeit
Um der Gerechtigkeit willen 1St ordern:

Dıie Beziehungen zwıschen Staaten und Völkern mussen aut der Grundlage des
Rechts geregelt werden.
Be1i Ausgleichsverhandlungen 1St der Grundsatz der Billigkeit wahren.

Zu 1 Das echt bıldet eine wesentliche Grundlage 1mM Verhältnis der Menschen
un: Völker zueinander. Alleın dadurch werden der Machtwillkür Gren-
zen SESETZT. Wer einer blofßen Anerkennung sogenannter „Realitäten“
das Wort redet, verzichtet autf jedes ethische Korrektiv bloßer Macht-
polıtık. Wer das Unrecht verschweıgt, verschweigt das echt. Es 1sSt falsch,
bei polıtischen Verhandlungen Berufung auf christliche Friedens-
lıebe Rechtsgrundsätze außer Acht lassen. Dıie widerrechtliche Ver-
treibung VO:  3 Millionen Deutscher und die Annexıon der deutschen Ost-

ebiete sind nıcht allein als Folgen des verlorenen Krieges un Vergeltung
durch Deutsche verübtes Unrecht anzusehen, sondern auch als Ergeb-

n1s soW jetischer Machtausübung. Daher 1St der „Görlitzer Grenzvertrag
zwischen Volkspolen un der DD VO:  3 1950 wiederholt VO Deut-
schen Bundestag für „rechtswidrig un: ungültig“ erklärt worden. Wenn
das heute 1Ns Gegenteıl verkehrt wird, erschüttert INa  — das Rechtsbewußt-
seiın des Volkes.

Zu2 a) Auft der Grundlage VO: echt und Billigkeit sınd durchaus Lösungen
denkbar, wWenn eın Mindestmaß partnerschaftlicher Verständigungsbereit-
schaft waltet. Eınseıtige Zugeständnisse un Vorleistungen verletzen den
Grundsatz der Billıgkeit un: zerstoren die Aussıchten auf einen wirk-
lıchen Ausgleich un! einen dauerhatten Frieden.
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Zu2 Der erstrebende Ausgleich darf auch die ungelösten Probleme kirch-
lıcher Rechte 1n den Ostgebieten nıcht übergehen. Weder die Beschlag-
nahme kırchlichen Eıgentums noch die willkürliche Verfügung darüber
durch den polnıschen taat entsprechen dem Völkerrecht. Dıiıe Evange-
lısche Kirche der Unıion hat 194/ Rechtsverwahrung dieses Vor-
gehen eingelegt. Auch diese Fragen mussen einer rechtliıchen Lösung ZU:
führt werden.

Was Christen als Wahrheit der Unwahrheit, als Freiheit der Unfreiheıt, als echt
der Unrecht erkannt haben un! erkennen, dürten sS1e iıcht verschweıgen. Das 1e]
einer gesamteuropäischen Verständigung wırd sıch N1Ur ıin der Freiheit partnerschaft-
;  en Entgegenkommens 1m Unterschied ZUT bloßen Hınnahme eines Machtdiktates
erreichen lassen. Gottes Wille un: se1ın Wort zıelen auf Frieden den Völkern ın

Wahrheit, Freiheit un: Gerechtigkeit.
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BÜUCHERBERICH I

Christoph Eduard Rhode Presbyterolog1a Elbingensis Dıie EVAanN-

gelıschen Geistlıchen 1m Kırchenkreis Elbing Von 13395 bıs 18583 nebst
Ergänzungen un Nachträgen DIS 1945 Herausgegeben VO alther
Hubatsch.Sonderschriften des Vereins für Famıilıenforschung in Ost-
un: W estpreußen V Nummer Hamburg 1970 Im Selbstverlag
des Vereıns, 22 / Seıiten.
Dıie Verbindung zwıischen Schlesien un Elbing WAar besonders ID 1mM

Jahrhundert durch das Elbinger Gymnasıum, das viele Schlesier,
auch gerade Pfarrerssöhne un angehende Theologen, besuchten. Die
Matrıikel des Gymnasıums ist veröffentlicht in den Quellen un! Dar.
stellungen ZUF Geschichte W estpreußens, herausgegeben VO WeESLPLEU-
Bıschen Geschichtsverein Nr Danzıg 1936 bıs Aus
der in ausführliıchen Lebensläufen dargebotenen Predigergeschichte
interessieren uns VOTL allem die nıcht sehr zahlreichen presbytero-
logischen Beziehungen Schlesien, die urz aufgezeigt werden sol-
len:;: darüber hinaus selen noch ein1ge kleine Ergänzungen rlaubt

Sebastian von Sande, dessen TAau Anna Fröhlich eine Tochter
des Hirschberger Ratsherrn Blasıus Fröhlich WAaTfr, stammt ohl
aus Pößneck in Thüriıngen.

41 Im Lebenslauf vVvon Johannes Schiel annn das Todesjahr oder
die Altersangabe be1i seiner Wıtwe iıcht stimmen!
Michael W annovıius 1613 in Wıttenberg immatrıkuliert.

35 Jakob Stiller, 1618 Student in Wıttenberg.
45 Ernst Hesychius ist vermutlıch A Angermünde gebürtig.
AT Nıkolaus Bachmann studierte seit 1629 in Wıttenberg.MN UD DV Melchior Brockmann iıdentisch ist mıiıt Melchior Bruckmann

au Breslau, der 1623 in Frankfurt/O immatrıkuliert wurde”
Davıd Attınentius, dem Johann Heermann 1633 in Lissa

lateinısche Verse widmete, heiratete als Pastor von Lenzen die
Tochter Anna des Sen10rs der böhmischen Brüder in roß-
polen und Superintendenten Martın Gertich in Lıssa, der VOTIL-
her Pastor in Carolath SBCWESCH W  —

65 Be1 Johannes Fuhr ist das Geburtsjahr VELSESSCH WO. 1635
623 Augustin Bachmann, 1658 Student in Wıttenberg.

Peter Frantz, 1669 in Wıttenberg immatrıkuliert.
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73 Oonas Meierhofer au Wıen, studiert 1668 in Wıttenberg.
Heıintich Ihomas, 1677 Unversıität Wıttenberg.

82 ITheodor Cunow, 1669 Universität Jena.S LD UD U 113 Elıas Sagatz stammt au Forst (Lausıtz), ist in Jena
1700 immatrıikulıiert un: promovierte EF 1704

ZMagıster.
19 Johann Wıldfang, LA Universität Wıttenberg.
140 und 165

Danıiel amue Rogge 1st der Vater VOoN Samuel ılhelm R.,
der 1790 1n Pomehrendorf bei Elbing geboren
wurde un!: 185/0 als Pastor von Groß-Tınz starb
Das muıiıt 1798 angegebene Jahr der Irauung von Danıel Sa-
muel Rogge annn nıcht stımmen, da der Sohn Samuel W ıl-
helm 1790 geboren wurde; CS wıird 1/59 heißen sollen. Statt
Groß-Tietz muß Groß-Tınz stehen.

154 1Jas Hochzeıitsjahr VonNn Danıiel Ludwig Weber 1st ohl in
774 verbessern.

223 Carl Samuel Heinrich Büttner, Pastor in Jungfer be1 Elbing,
ist Pfarrerssohn aus Beuthen der der Benjamın Samuel
Büttner AuS$S Schweidnitz WAar 1812— 415 Dıakonus in Beuthen,
181 5— 20 Pastor in Bielawa, danach verschwindet unbe-
kannt wohın auS$s den schlesischen Pfarrerverzeichnissen. Wır
erfahren NUN, daß 1820 nach Haffstrom be1i Könıigsberg
Zıng und VO  3 oft 18532 nach Wehlau, CT DD 1837
starb

241 Be1i TIheodor Julius Faber, der 1856 VON der reformıierten
Geme1inde in Elbing als Pastor die Hofkirche in Breslau
berufen wurde, ist erganzen, daß bis seiner Emerti-
tierung 10 1884 als erster Pastor dort amtierte un!

1890 in Breslau gestorben ist

Johannes Bıttermann Chronik der evangelıschen Kirchengemeinde
Schmiedeberg 1m Riesengebirge Verlag der Ev _-Iluth. 1Ss1ı0n in
Erlangen 1970, 143 Seıten, Abbildungen, Preis 15,—
Der Verfasser führt uns als etzter Pastor Vvon Schmiedeberg durch g-
Nau 400 Jahre evangelıscher Kirchengeschichte seiner Gemeinde 1in einer
auf gründlıcher Vorarbeit beruhenden wissenschaftlıchen Darstellung,
dıe 6r durch eine Fülle Von hervorragendem Bildmaterial illustriert.
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Es geht ıhm darum, die Wege (Gottes 1mM bewegten Auf un!: der
Geschicke einer schlesischen Geme1inde die Menschen unNnserer Tage
nacherleben lassen, wodurch se1in Werk ber den Leserkreis seiner
ehemalıgen Gemeindeglieder hınaus für alle, die der heimatlıchen
Kırchengeschichte interessiert sind, VON Bedeutung ist Dıe altere, für
Schmiedeberg reichlıch vorhandene, aber heute größtenteils schwer
erreichbare Literatur wurde gewIissenhaft ausgewertet; auch auf dıe
Ortsgeschichte des 1305 bere1its vorhandenen 39  INONS ferreus‘‘, 1335
als .. das Smedewer CC urkundlıch erwähnten un: 1513 mit Stadtrecht
egabten Schmiedeberg wırd häufig Bezug urch den 1399
genannten plebanus ecclesiae de Smedeberg, Henyıcus Wtschal, ist die
Kırche als damals vorhanden bezeugt, W ds 1er ergänzend den Nufr

spärlıch beizubringenden Nachrıchten ber dıe mıittelalterlıche Kırchen-
geschichte nachgetragen se1l Der Verfasser chıldert ausführlıch die Eın-
rung der Lehre Luthers 1549 durch Laurentius Werner als ersten
Prediger der damals fast Zanz protestantischen Stadt Wenn Werner
als Dıakonus berufen wurde, wırd 1es verstehen se1n, daß bıs

diesem a  re offıziell der katholısche Pfarrer 1im Besıitz der Pfarre1
W  3 der letzte katholısche Pfarrer Anton Felbinger hıeß, nach des-
sCcC1“ Weggang ach Braunau 17 Monate Jang in der Kirche eın Gottes-
dienst mehr gehalten worden sein soll, oder ein 1Ur mit seinem Vor-

bekannter, 1553 als verstorben bezeugter Pfarrer Wenzel WAafl,
ist 1icht auszumachen. Wır erfahren Einzelheıiten ber das Kırchen-
gebäude, die Geschichte seiner Altäre un Glocken un!: ber dıe sonstige
Innenausstattung. Ergreifend ist dıie Opferbereıitschaft der Gemeinde
während des 30Jjährıgen Krieges un ihre Ireue ZU. evangelıschen
Glauben in der Zeıt nach der Kırchenreduktion 1654 Besonders ein-
gehend behandelt Pastor Bıttermann Entstehung, Bau un Ausgestal-
tung des Bethauses 3—17 das seine Kırche SCWESCH ist bıs Zur

Vertreibung 1mM November 1946, die, nachdem sS1e für die evangelısche
Restgemeinde verschlossen worden Wafl, mıit all ıhren Kunstschätzen

Januar 1959 ein aub der Flammen wurde. Am me1ılisten be-
klagen ist ohl der Verlust der großen, VO  3 den beiden Breslauer Me1
stern Engler erbauten rge. Dıie zahlreichen Abbildungen Von dem
nneren der Kırche ar Taufstein, Kanzel, Emporen, Vasa
lassen schmerzlıch erkennen, wieviel WIr verloren haben Neben der
kirchlichen Entwicklung nımmt dıe Geschichte der Schulen einen frel-
ten Raum in der Darstellung eın G kıiırchliche Liebestätigkeıit 1im

Jahrhundert ist ebensowen1g W1e dıe Einwanderung der
Zillerthaler, dıie in Schmiedeberg 1837/ ihr erstes Unterkommen C:
funden hatten. Die Schilderung der VO Verfasser miıterlebten un
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mitgestalteten Jahre des Kirchenkampfes 33—1 un der eıt
nach dem Zusammenbruch ist VO  3 besonderem Wert, ıcht weniger
die als „Lobgesang unter Tränen‘“ eim 200jährıgen Kirchenjubiläum

223 September 1945 gehaltene un Schluß dargebotene Predigt.
Besonders hingewiesen se1 auf dıie ausführlıchen ataloge der Pastoren
au alter un NECUCTET Zeıt, SOWl1e der Kantoren se1it 1743 Auch darüber
hınaus bietet das Buch für den Genealogen 1e1 familiengeschichtliches
Materıal, ber Grundherrschaften un Patrone un einzelne AusS

Schmiedeberg stammende Persönlichkeıiten, deren Zahl siıch noch ver-

mehren lıeße Den Reichtum des bestens empfohlenen Buches erschließt
ein sorgfältig angelegtes Regıister. Im Literaturverzeichnis waren noch
nachzutragen dıe dem Verfasser ohl iıcht erreichbar T ıtel
Walter Roesch, Die katholische Geistlichkeıit VON Schmiedeberg 1m
Rıesengeb. (Zur schlesischen Kirchengeschichte Nr 23) Breslau 193 /
und ermann Hoffmann, Die Pfarrkırche in Schmiedeberg (Führer

schles Kırchen Nr 27 Breslau 1937 Dıie altesten Ortsansıchten Vomn

Schmiedeberg befinden sıch auf Martın Helwigs Karte VO  3 Schlesien
1561 (ım Ausschnuitt be1i N Peuckert, Schlesische agen (1966)

225 un! in Weerners Scenographia urbium Sılesiae 173 7—52
(wiedergegeben in der Vierteljahrsschrift „Schlesien“ ahrgang
1965 nach 232):

eorg Steller Bauerndorf un: Heidestädtchen Zweli Untersuchun-
SCNH ber Ebersdorf un Freiwaldau 1mM Gebiet Sagan-Sprottau
Veröffentlichungen der ostdeutschen Forschungsstelle 1im an Nord-
rhein-Westfalen, Dortmund 1970, 270 Seiten nebst 11 Seiten Bild-
anhang, Plänen un Karten 1mM ext

i1ne erstaunlıche Fülle VONN heute größtenteils verlorenem oder nNnerTr-

eiıchbar gewordenem Mater1a]l hat der bekannte Sagan-Sprottauer Hı-
storiker in diesen beiden Studıen verarbeıtet un!: sein Forschungsgebiet
damıt Z7we1l wertvolle Ortsgeschichten bereichert. Ebrardı vılla wird
miıt seinem Pfarrer ohannes 1273 erstmalıg urkundlıch erwähnt. Dıie
Sprottauer Magdalenerinnen besaßen VONN 1329 bıs Zur Säikularisation
das Patronatsrecht ber dıie Kırche, dıie seit etwa 1250 als Fılıal ZUfr.

Pfarrkırche Von Sprottau gehörte un von 15350 b1s 1654 evangelısch
War un eigene Pastoren hatte Seıit 1817 1mM Simultangebrauch, wurde
1820 ein eigenes evangelısches Pfarrsystem begründet. Dıie Angaben
Zufr Ebersdorfer Kirchengeschichte findet mMan etwas versteckter
Stelle CS ist ihr eın besonderer Abschnuitt gew1idmet VOTr em
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auf 5 (Anm 53 un 91 (Anm 40 un! 41) Die trund:
herren un bäuerlıchen Famılıen werden ZUr Freude des Genealogen
besonders ausführlıch behandelt Das 1285 der oberlausıtzer
Grenze egründete Freiwaldau wırd L3195 als Stadt genannt. In
preußischer eıt verlor CS dıie Stadtrechte und galt bıs zuletzt als Markt
flecken (dem entspricht dıe Bezeichnung des heutigen Gozdnica als
„osiedie ): Die Kırche, gleichzeıtig mit dem Ort entstanden und 1346
in der Meißener Jurisdiktionsmatrikel als ZU. Dekanat Sorau gehörig
erstmalıg urkundlıch erwähnt, WAar eın Schrotholzbau, von 1539 b1s
1668 evangelısch, als Fılıal der Pfarreıi Nieder-Hartmannsdorf VOTL 1696
MAaSS1V NCUu erbaut un! mMit der Wıedmut 1815 in den Besıitz der EVA

gelıschen Gemeinde übergegangen, die, da s1ie seit 1753 ein Bethaus
besaß, die alte Kırche unbenutzt stehen un! verfallen lıeß, daß s1e
1876 abgebrochen werden mulßte Bıs in dıe Miıtte des Jahrhunderts
gab 6S keine Katholıken in Freiwaldau. Welcher Intoleranz dıe sıch
bildende kleine katholıische Gemeinde noch bıs ZU Ende des vorıgen
Jahrhunderts ausgesetzt WAafr, dafür bietet teller einıge traurıge Be1i
spiele S 142) Las alte Fachwerkbethaus wurde 1934 niedergelegt,
nachdem 929/30 eine Cu«c Kırche mMıt Turm erbaut worden W  F Auch
dıe Katholıken konnten 1932 eine eigene Kapelle errichten. Die Kır
chengeschichte VO  —3 Freiwaldau ist b1s in dıe Einzelheiten ausführliıch
behandelt, 6S fehlt auch nıcht die Reıhe der Pastoren bıs 1945
137 ED und die persönliche Note durch dıe Erinnerungsberichte ber
das Geschehen 1im etzten Jahrzehnt VOL dem Zusammenbruch. In der
Ortsgeschichte wırd die Entwicklung Freiwaldaus einer Industrie-
geme1inde se1 Töpfereıen, Porzellanfabrik un Dachziegel-
industrie besonders eingehend behandelt Nach der Versicherung
von xperten soll der Freiwaldauer TIon besser SCWESEN se1in als der
Bunzlauer! Tonlager gehörten auch ZU kircheneigenen Grund un!:
oden, un der ‚„‚kirchliche Jöön nach dem nach Pastor Hohmanns
Erinnerung rel Stellen gegraben wurde, fand be1i der Industrie
gute Abnahme, wodurch das Vermögen der Pfarrei wuchs (S
Dıie zahlreichen wissenschaftlıchen Anmerkungen r-höhen den Wert
des Buches Fuür den Bıldanhang se1l dem Verfasser besonders gedankt.

Oskar Hoffmann Gramschütz Kre1is Glogau Heimatbuchblätter.
Verlag Schlesischer Gottesfreund Hannover (1971)); Z Seiten

In diesem schönen, ganz auf heimatlıches Erinnern abgestimmten Buche
interessieren uns VOor em die Abschnuıtte, die sıch miıt der örtlichen
Kirchengeschichte befassen. Heute el C5 Grebocice in Anlehnung
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das 1298 erstmalıg erwähnte Grambocız, das se1it dieser eıt bereıits
Kırche un Pfarre1i hatte, da für 1316 der Pfarrer Zacharıas bezeugt ist
Zu der iıcht ganz klaren Reformationsgeschichte IMNa werden,

b1s seinem ode 1564 ein katholıischer Pfarrer amtıerte, dem in
diesem Jahre Martın Haın als evangelıscher olgte 1Jas Wıttenberger
Ordiniertenbuch legt diese Annahme ahe Dıie des Ööfteren ohne krıiti-
sche Stellungnahme zitierte Kirchenjubiläumsschrıift VonNn Pastor Wefer.
lıng (1904) halte ıch für stark korrekturbedürftig, soweiıt sS1e sıch ber
die Geschichte VON Reformation un! Gegenreformation in Gramschütz
verbreiıtet. Dıie Gramschützer Kırche wurde 21 Dezember 1653
rekatholisiert. Wenn VON evangelischen Gottesdiensten berichtet wird,
die auf dem Windmühlberge be1 Gramschütz bıs Ende 1651 gehalten
wurden, annn 65 sıch ohl Nur Andachtsübungen für dıe EVanl-

gelischen Jogauer handeln, deren Geıistlıche, Pırscher un!: Knorr, im
Februar 1651 dıe Stadt verlassen mußten un nach Gramschütz AauS$S-

wiıchen, ihnen anscheinend der fun  err von 00S die Kırche
benutzen nıcht gestatten wollte Bereıits 1741 erhielt Gramschütz in

einem der sogenannten schlesischen Apostel wieder einen evangel!-
schen Pfarrer Das Bethaus wurde 1754 erbaut, nachdem b1s dahın
der Gottesdienst in der herrschaftliıchen Reıthalle stattgefunden hatte
Fın stattlıcher Turm konnte 1851 bıs 1852 angefügt werden. iırche
un T1urm sind nach 1945 abgebrochen worden. Der Verfasser berich
tet ber die Pastoren un die kath Pfarrer, ber dıe Schulverhältnisse,
ber das kirchliıche Gemeindeleben beider Bekenntnisse; Liebevoll be-
schreıibt der eue Sohn seines Heimatdorfes dıe beiden Kirchengebäude
miıt ıhrer Ausstattung, mıit ıhren Glocken un den Friedhöfen. Eın län-

Abschnuitt 1st auch den Juden 1im Dorfe gew1dmet. Wır erfahren,
WI1Ie die Gramschützer iıhre Feste, die iırchlıchen un die volkstümlıchen,
begingen, w1ie S1e gelebt haben in Landwirtschaft un!: Handwerk, welche
Ööffentlichen Einrichtungen C5 gab, WwI1Ie dem Mıtmenschen gedient WUrL-

de Wır lernen dıie Landschaft un das Dortfbild kennen, verweılen
Mühlgraben, eich un! in den Gäßlein. Ausführlich wırd auch das
Dominium, das chlo un sein schönes Renaissanceportal beschrieben

alles ist durchzogen VoN großer Heıimatlıebe dankbaren Rück-
blick auf das Eınst un 1M Bewußtsein der Verantwortung für dıe Ver-
mittlung des heimatlıchen es die nach unlls kommenden Geschlech-
ter. Zu den Söhnen des schlesischen Dorfes A Bıschof Hıeronymus
e der Ortsordinarıius Luthers, als Bıschof VO  - Brandenburg,
der 1522 starb un dem Anfang des Jahrhunderts in der Kırche

Gramschütz eine noch heute vorhandene Gedächtnistafel errichtet
wurde. Einige Kleinigkeıiten: 1/ Der 1882 berufene Pastor hıeß
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Adalbert cheffen, der Glogauer Dompropst Leonhard TOoMM-
holdt 99 ist 1im Verzeichnıs der kath Pfarrer nach 1704 nachzutragen
Ambros Miılan; Pfarrer Christ (bıs stammt A Woisselsdorf.
Las mıt dem Eıchenblatt auf seinem Umschlag geschmückte He1imat-
buch verdient weite Verbreitung un wırd einen dankbaren Leserkreis
finden Öchte 65 dem gesundheıitlıch schwer leidenden Verfasser
möglıch se1n, den VOoOn ıhm vorbereıteten eıl mit einem Bilderanhang
bald folgen lassen.

Archiv für schlesische Kirchengeschichte, Band Im Auftrage des
Instituts für ostdeutsche Kırchen- un Kulturgeschichte. Herausgegeben
VO!  3 Dr Joseph Gottschalk Hıldesheim 1970 284 Seıiten.

Im Vorwort würdigt der Herausgeber en un Wiırken VO:!  3 Prof
Dr Dr Bernhard Stasıewskı in onn anläßlıch der Vollendung seines
65 Lebensjahres, dem der vorliegende Band gew1dmet ist Der erste
Aufsatz Von Heıinrich Grüger beschäftigt sıch mıt dem 1FE3 gegründe-
ten und nach seiner 1791 erfolgten Aufhebung völlıg zerstorten und
verschwundenen Zisterzienserstift Morimond in den Vogesen, das
als Multterabte1 der schlesischen Zisterzienserklöster herausstellt un auf
tund eingehender Nachforschungen Ort un: Stelle nachweiıst, daß
die Choranlage der Klosterkirche auf mancherle1 Umwegen ber frän-
kısche un: thüringisch-sächsische Bauten der en Gotık mıiıtbestim-
mend für die Gestaltung der Klosterkirchen VO Heinrichau, Grüssau,
Kamenz un Leubus sSOWwl1e des Breslauer Domchors nach 1241 gewirkt
hat Im Beıitrag Jochen Köhlers ber den Besuch Kaiser Rudolf 11 in
Breslau 1547 ach den Briefen des untius Giovannı Delfino aus

vatıkanıschen Quellen geschöpft interessiert uns besonders der Be
richt ber die ırchlıchen Verhältnisse Breslaus in der 7zweıten Häl{fte
des Jahrhunderts. Aus dem Drängen des Nuntıi1us, in Breslau ein
Jesuitenkolleg errichten un! seinem Bemühen die Besetzung
vakanter Kanonikate mMıt Germanıkern geht hervor, WwIe sehr Rom daran
gelegen WAafr, den Katholiızısmus in dem fast ganz protestantischen Schle-
sıen in Durchführung der Bestimmungen des Konzıls VON Irıient
Ördern. Leonhard Radler verfolgt die Geschichte des Schweidnitzer
Franzıskanerklosters VOoON seiner Restitution 1im re 1628 hıs seinem
Ende 18510 un dem Abbruch der Klosterkirche 1mM Jahre 1850 un:
chließt mıt diesem eıl seine sehr verdienstvolle Neubearbeitung
der Klostergeschichte ab Dıie 1766 NECUu beschafften Glocken schenkte
König Friedrich ılhelm 111 1812 der evangelıschen Gemeinde VONN

Schmiedeberg (dıes möge 43 erganzt werden). ohannes Scheffler
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als Streittheologen behandelt Walter Dürıng in Auseinandersetzung
mıt der gleichnamıgen Veröffentliıchung VO  3 Ernst tto Reıichert (Gü
tersloh Es folgen Zzwel presbyterologische Auftfsätze dıie uns in
die Zeıt der Gegenreformation des Jahrhunderts ren Von Grüuüs-

Zisterziensern, die aus dem Eıchsfeld stammen, handelt Am:-
brosius Rose und 1efert mıt den auf Grund sorgfältiger Archivstudıien
gezeichneten Lebensläufen VO:  — Abt Andreas Michaelıs un!: eun rie-
stermönchen wertvolle Beıträge Z Geschichte der (srüssauer Stifts-
parochien Rıesengebirge un ıhrer Pfarrer in den notvollen Zeıten
des 30jährıgen Krieges un danach Der Pfarrer Johann Christian
Reıbstahl, dessen bewegtes Leben mir einıge archivalische un lıterarı-
sche Funde aufzuzeigen ermöglıchten, gehört den wenigen heo
logen in Schlesien, die VO): Luthertum Zu Katholiziısmus übertraten.
Den Darstellungen un der erehrung des aus Groß-Stein be1 Oppeln
gebürtigen heiligen Hyazınth 1im Zeıtalter des Barocks 1in den Klöstern
und Pfarrkırchen der süuüddeutschen Diözesen geht Franz Machıilek in
seiner Untersuchung nach Mıt dem ersten eıil seiner Abhandlung,
in der Gerhard W ebersinn zwolf Laien in der Kulturkampfgalerie des
Breslauer Diözesemuseums vorführt, chlıeßt die iınhaltsreiche Aufsatz-
reihe des Bandes. In den Quellenveröffentlıchungen bietet Friederike
Zaısberger als Erganzung dem Lebensbilde des Erzbischofs Johann
Beckenschlager Von Joseph Gottschalk in Band DE (1969) ach einer
ausführlıchen Schilderung der Lage und Zeitumstände Briefe des Erz-
bıschofs au$ den Jahren 2—1  9 dıie sıch 1mM Staatsarchiv Dresden
befinden Dem gleichen Archıybestand entniımmt eorg teller das
Eiınkommensverzeichnis des Saganer Augustinerstifts un seiner Vor:
werke aus dem Jahre 1543 Das Vatıkanısche Archıv verwahrt die seit
1589 erstatteten Berichte der Breslauer Bischöfe ber iıhre Diözese,
OTraus ach entsprechender Eınleitung un einer kurzen Biographie
des Bıschofs Alfred Strnad die ‚„Relatıo Status Ecclesiae W ratıs-
lavıensis 1883“ des Fürstbischofs Robert Herzog veröffentlicht. Der
unsch nach einer Herausgabe der altesten Berıichte, dıe uns eine
Nauefe kenntnis der kirchlichen Verhältnisse Ende des un:
Beginn des Jahrhunderts vermitteln würde, darf 1er angemeldet
werden. ertvolle Anregungen weıiteren Einzeluntersuchungen
geben dıe beiden Miszellenbeiträge VonN Joseph Gottschalk ber ‚„„Pro-
bleme der schlesischen Patrozinienforschung‘‘ un!: „Möglıchkeiten Zur

Erforschung der iırchlichen Lage Schlesiens 1im Jahrhundert‘“. Zwei
Anliegen seien dabe1 besonders angesprochen: eine Neubearbeıitung
des „Neulıng“ (Schlesiens Kirchorte) 1im Sınne eines kırchlichen Orts-
lexikons für Schlesien und die Schaffung einer gesamtschlesischen
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Presbyterologıie für dıe Geistlıchen beıder Konfess:ionen. Alfred othe
stellt die aus Schmottseiffen stammenden Priester des un Jahr-
hunderts NCUu (vgl Band 2 ber den Informatıv-
prozeß des schlesischen Grafen Johann Heıinrich VO  - Franckenberg VOLr
seiner Übernahme der Erzdiözese Mecheln als Prımas VON Belgien 1im
Jahre 1759 berichtet Klaus Wıttstadt, Zur Lage der Propste1 Naumburg

Bober 1im ausgehenden 158 Jahrhundert Hans-Georg Rudolph; das
in den ‚„„‚Schlesischen Provinzıalblättern“‘ ET erschienene Gedıiıcht auf
die heilige Hedwig g1bt arl Schindler mıt einer kommentierten Deu
tung wieder, un:! ber den iın Hıldesheim 1969 errichteten Gedenk-
stein für Kardınal Bertram au schlesischem Marmor gıbt Herbert
Mischkowsky etzter Stelle Nachricht. Eın Inhaltsresume in engli-
scher un polnıscher Sprache un das hılfreiche Register eschlıeßen
den wıieder muit zahlreichen Bıldtafeln ausgestatteten Band, der 1er
dankbar angezeigt un: zum Studium bestens empfohlen wırd.

Johannes Grünewald

AIls and VI/1, der VON Dr Dr Hultsch herausgegebenen Reihe
„Das Evangelische Schleszen“ 1st jetzt, dargestellt vVvO  \ Arno Büchner,
„MaSs Evangelische Kırchenlı:ed IN Schles:en UN der Oberlausitz“

erschienen.
(Verlag „Unser Weg'‘, Düsseldorf ) Leinen, 300, 2 1971

Miıt 3  &A ist dabe1 die CNZ miıt Schlesien verbundene Oberlausıitz ein-
bezogen, ebenfalls miıt echt sınd ‚„‚Auswanderer‘“‘ (in Schlesien gebo-
renNe, außerhalb wirkende) un: „„Einwanderer‘“‘ (anderswo geborene,
aber in Schlesien wirkende) iıcht ausgelassen. Das hat naturgemäaß

dem stattlıchen Umfang von 23200 Seiten beigetragen. 143 Dıchter
bzw Melodisten der Gesangbuch-Herausgeber oder abge-
kürzt) sınd j1er nach Möglıchkeıit chronologisch aufeinanderfolgend

in iıhren Lebensschicksalen un: ihrem Liedschaffen umrıssen, wobe1l
die Dıchter mıiıt 118 weıtaus überwiegen, auch WenNnn mMan den
Melodisten noch die (seltenen) Dıchter-Musiker (4 der Zahl) hın
zurechnet. Nun sınd dıe Lebensbilder der ?)D“, bzw „DM“
und aus der Sache heraus anders geartet: Man mul be1
den beıiıden Gruppen der Dıchter und „Sanser (M) die ja ınfolge der
chronologischen Reihung gemischt aufeinander folgen, STEeTS ihre Ver-
schiedenheit hınsıchtlich Ausbildung un: der Kunstmuittel (Sprache—-
Musık) VOTLr Augen halten, SOZUSAaLECN auf eine andere Sıcht, eine andere
Schaffensart ‚„umschalten‘“‘. Dennoch ware eine Trennung der „D‘(_
und „M”-Gruppe ohl kaum besser SCWESCN, hätte auf die chronolo-
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gısche Folge, den geschichtlıchen Aspekt, verzıchten mussen. IJer Wech
se] der theologıschen un!: geistesgeschichtliıchen Strömungen wurde in
dıie Darstellung der einzelnen Lebensbilder eingearbeıtet, erhıielt also
keine längeren gesonderten Kapıtel. Das könnte beanstandet werden.
Man sollte jedoch Von den Einleitungssätzen des Verfassers ausgehen,
in denen s heißt „„Die Lebensbilder aus$s Schlesien bieten ıcht
mehr als eine Stoffsammlung für eine Geschichte des schlesischen
Beıtrages ZuU Liedgut der evangelıschen Kırche‘‘ IBER ist gewiß
bescheıiden; vielmehr ist der Band ein wıllkommenes Hılfsmuittel aller
weıteren Schlesien-Forschung, das zudem noch durch ein Personen-Orts-
egıister bereichert ist Schon ein Blıck auf die Inhaltsübersicht 1st auf-
schlußreich: In Kapiteln ist dıe Reformationszeıt, die „Gegenrefor-
matıon““, dıe Aufklärung, das un: das Jahrhundert dargestellt;
die 1er ausgelassene Barockzeıt, WE iIiNnan die Zeıt von 1600 bıs 17350

ezeichnen wıll ist stattdessen in Perioden (30jährıger Krieg/
Vorpietismus/Pietismus/Nıchtpietisten ) unterteilt, diese Zeıt ist
mıiıt 81 Lebensbildern die reichste und das entspricht ganz der damalıgen
schlesischen Überlegenheıt in der barocken Literaturgeschichte über-
haupt. Diese Lebensbilder, in denen kürzeste neben Jängeren abwech
seln, mıit dem auch 1M Umfang der Schilderung weıt überragenden
Joh Heermann der Spitze, ergeben TO oder vielleicht gerade
CN ihrer mosaikartıgen Reıihung eine bunte Fülle von Bıldern,
schlıiıcht und flüss1ıg geschriıeben, daß sıch eın großer eıl schlesischer
Geschichte un Mentalıtät, iıhrer Standhaftigkeıit un: Empfindungstiefe
VOLr dem Leser auftut. Der hoffentliıch breıite Leserkreis der Schlesier
und Lausıtzer wırd in diesen Bıldern seine He1imat auch vVvon

Aspekten aus sehen.
Die zuweıllen Sal Lıteratur-Basıs, in der das „„‚Handbuch ZU. van-
gelıschen Kirchengesangbuch, Band II(‘ besonders dominıiert, ist auf
das Wıchtigste beschränkt, g1ibt aber dem interessierten Leser ausrel-
chend Hınweise weıteren Nachforschungen. Erfreulich ist die Be1
gabe einer größeren Zahl VO  ® Liedertexten, dıe das Bıld der Dıchter
erganzen. Daß dıe musıkalısche Seite 1M vorliegenden Band kürzer
behandelt ist, äßt sıch schon 1M Hınblick auf den folgenden Band,
der spezie die Kırchenmusıik ZuU Inhalt en soll, rechtfertigen.
Eıinige Musiıker-Namen, die ohl mMiıt Absıcht weıl ‚„Auswanderer‘
ausgelassen wurden, mögen 1er ergänzend beigefügt werden: Davıd
Wolkenstein (*1534 in Breslau, in Straßburg), Danıiel Speer
(*1636 in Breslau, iın Göppingen), Ernst-Friedrich Gäbler
(*1807 Merschwitz be1 Parchwitz, in Züllichau). Auch der
gekehrte Fall des ‚„Eınwanderers‘‘ arl Karow (*1790 in Altstettin,
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1n Bunzlau, 45 a  re als Musıklehrer Schullehrer-
emıinar gewirkt hatte ) könnte nachgetragen werden. der selbst
be1 Hoffmann nıcht genannte Kantor Chrıiıstian Jung (A1L779 in ber-
Salzbrunn, 1n Charlottenbrunn/Schlesien ), VO  3 dem Zahn Z
eCuc 4stımm1g gesetzte Choralmelodien, Breslau 1830° verzeichnet,
wichtig HECWESEN ware, bleıbe dahıingestellt. Bestimmt 1M Band
VL wırd der grohe rganıst Adolph Friedrich Hesse (*1809 1n
Breslau, aSe.  S dessen ‚„„‚Schlesisches Choralbuch‘“‘ Von 1831
1m ZanzeCN Auflagen erlebte, erwähnen se1in.
Diese Namen sollen keıine Bemängelung bedeuten. Ergänzungen dieser
Art Von welcher Seite S1e auch kommen moögen siınd Nur eine
Weıterarbeit, ausgelöst durch das grundlegende un! anregende ODUS
des tleißigen un kenntnisreichen Hymnologen Arno Büchner.

Fritz Feldmann

drodzenıe Reformacja Polsce (Renaıissance un: Reformation 1n
Polen) Band X 19-70,; herausgegeben VO nstıtut für polnısche Ge-
schichte der Akademıie der Wıssenschaft in arschau

Eın ausgezeichnetes Jahrbuch, dessen einzelne Bände iInan immer mMıt
großem Gewıinn lLiest Hıer erfahren WIr eLtwAas ber die Reformation
1n Polen, von der WIr Nur sechr dürftige Kenntnisse besitzen. Im
Mittelpunkt des vorlıegenden Jahrbuches steht die Person Von Miıkola)
Re]y, dem bedeutendsten Schriftsteller jener Zeıt, der die polnische Spra-
che die Lıiteratur eingeführt hat Enge Verbindungen bestanden da-
mals zwıschen Krakau, Köni1gsberg, Breslau un Wıttenberg. Re] stand
zunächst unter dem Einfluß Luthers, ne1gte aber spater mehr un: mehr
Calvın Z eine Entwicklung, die 1m polnıschen Protestantismus immer
wieder beobachten ist Dıie deutschsprachigen Gemeinnden in olen
dagegen hiıelten der Lehre Luthers fest. Am Ende seines Lebens
mußte Rey den Niedergang der Reformation in Polen erfahren.
Eın anderer wichtiger Aufsatz behandelt „Die Idee der polnisch-russi-schen Unıon der Wende des un!: Jahrhunderts“. Die e
nısche chlachta hoffte, durch eine solche Unıion iıhren Eıinfluß nach
ÖOsten ausdehnen können. Es heißt aber auch wörtlıch:
„In der Wahlagitation WAar icht Nur die Perspektive einer Verschiebungder tTenzen irgendwo nach dem weıten Osten un des Kampfes mıt
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den Tataren vorherrschend, sondern 65 klang auch eine patriotische Note
durch, die schon damals dıe Hoffnungen eines Wiedergewinns West-

un: Schlesiens SOWI1e der Anlehnung der Grenze Polens
der un E1 zeichnete‘“‘.

Der Iraum einer Unı0on fand San Ende, als nach der Ermordung des
ersten falschen Demetrius in Moskau auch zahlreiche polnısche Adlıge

dıe Schätzung schwankt 7zwıschen 500 un 1 700 umgebracht
wurden.

Werner Koderisch

Walter uhn Beiträge ZUV schlesischen Sztedlungsgeschichte.
Delp’sche Verlagsbuchhandlung München 197/1, 196 Seıiten. Leinen mıt
Karten ISBN 3-7689-0083-5, 19,50

Die eiträge Zur schlesischen Siedlungsgeschichte vOonmn Walter Kuh
sınd bere1its früher erschıenen bıs auf den etzten Aufsatz: Diıe Stadt-

auf „stadt Dıie me1ılisten VON ihnen, nämlıch: Die Entstehung des
mittelalterlichen schlesischen Kraftfeldes, Der Löwenberger Hag un
die Besiedlung der schlesischen Grenzwälder, Dıie Besiedlung des Zob-
tengebietes, Einiıge Sonderformen schlesischer Ortsnamen sınd in
verschiedenen ummern der Zeıitschrift 'Schlesien’ aAb 1956 abgedruckt
worden. ‚„„Dıie Besiedlung des Reichthaler Haltes, Die Gründung VOI

Kreuzburg 1mM Rahmen der schlesischen Siedlungsgeschichte, Die Grün
dung der Guhrau und Punzau, eine deutsche Dorfgründung be1
Teschen‘“‘ entstammen Ausführungen in anderen Zeıitschriften. egen
dieser Aufsplitterung ist diese Zusammenfassung 1m vorliıegenden Buch

‚ grüßenswerter. Obwohl diese Beıiträge oft garnıcht besonders
umfangreich sind, ergeben sS1e ZUSAMMEN SCHNOMMECN doch ein recht
deutliches Bıld VonNn der Verschiedenartigkeit aber auch überwiegenden
Ahnlıchkeit (z dıe Durchsetzung der rankıschen ufe als Sıedel-
marke) des Siedlungsvorganges. Wır bekommen ein klareres Bıld ber
die Entstehung des schlesischen Kra  es 1mM Sudetenvorland un
seine energische Ausstrahlung un!: Fortbildung, die Sıedlungsträger un
iıhr geschıchtlıcher W andel Bedeutung un Auseinandersetzung
der kirchliıchen un staatlıchen Sıedlung Beispiel von Kreuzburg),
die Aufgabe der Preseka un iıhr Verschwıiınden Z besonders klar

Löwenberger Hag gezeichnet ), dıe völkıschen Veränderungen (Z
Eıindeutschung eines altslawıschen Gebietes den Zobten durch StAar-
ken deutschen Zuzug und Slawısierung 1m Spätmittelalter in Kreuz-
burger Dörfern un! 1n Punzau). uhn hat be1i der Zusammenfas-
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SuNnz seiner Aufsätze 1n diesem Buch eine Neubearbeıitung aller Auf-
satze vorgenOMMECN, alle Literatur se1it Erscheinen seiner Be1-
trage ausgewer teL un krıtisch gewürdigt. 1 )as gılt ebenso für dıe eut-
sche WI1e die polnische un tschechısche Forschung. ine Anzahl VO!  .

guten erläuternden Kartenskızzen, ein Orts- un! eın Personenregister
runden dıe gesamte Arbeıt ab Ha gewähren den notwendigen ber-
blıck

Gerhard Wackhe Dorf-Policey-Ordnung UN Instructzon für dıe Dorf-
Scholzen IN Schleszen. Holzner Verlag, Würzburg 197%,; 2239 Seıten,

Bılder, Leinen, 54,—
Jahre hat die obıg VON Gerhard Woacke NECU herausgegebene und

erläuterte Dorfpolizeiverordnung und Scholzeninstruktion in den schle-
sıschen Dörfern gegolten, Von 1804, da sS$1e VO. Provinziıalminister für
Schlesien und die Grafschaft Aatz, Grafen VOon Hoym, selbst schlest-
scher Gutsbesitzer in Dyhernfurth be1 Breslau, 1m Auftrage des preußt-
schen Köni1gs rieadarIı1' W ılhelm 111 ausgegeben wurde b1s 1892, da
S1e durch dıe Zeıtverhältnisse sıch weıtgehend überholt hatte Wacke
ringt einmal dıe Texte beider Provinzıalgesetze, gedruckt Mai1i
1804, be1 1ılhelm Gottlıeb Kkorn in Breslau, als Abschluß seiner Ar-
beıt, versehen mıiıt einer durchgehenden Paragraphierung der besseren
Übersicht un kommentiert s1e ausführlıch vorher auf etwa 150
Seıiten. Dıie Kommentare siınd belegt durch eine große Anzahl von

Juristischen un! sozialkrıtischen Arbeıten VO Svarez ber Zsekursch
b1s Hell£frıtz In den Kkommentar ist weıterhin gründlıch einbezogen
das Allgemeıne Preußische Landrecht Ich stimme dieser Kommen-
tierung weitgehend Z  9 obwohl iıch dıe wohlwollende a  Z Woacke'’s
gegenüber dem Provinzıalminister Hoym iıcht teilen kann Hoym
hat doch seinen Einfluß beim König, der azu auch noch gene1gt W
als Gutsbesıitzer A2Zzu benutzt, die Stellung der adlıgen Gutsbesıitzer

Bauern, Katner un Landarbeiter abzusichern un!: stärken
un 1es noch einer Zeıt, da der Wıderstand der Bauern dıe
Vorherrschaft der Gutsbesitzer, Von dem Wacke viele Beispiele
führt. sıch immer mehr versteifte un einer Anderung der Zustände
auf dem Lande drängte. ine bauernfreundlıchere Dorfpolizeiverord-
Nung hätte manche Gegensätze überwınden helfen. Vermißt in der
Arbeit habe iıch auch eine eingehende Erörterung, wIie dıe Gesetze von
1811 sıch 1mM Dorfleben und 1im Verhältnıs 7zwıischen Grundbesıitzern
und Bauern ausgewirkt haben Zweiıftellos hat dıe Bauernbefreiung
eine Reıihe Von Pflıchten dıe Grundherrschaften aufgehoben und
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den eintönıgen Katalog der ‚„„Pflıchten den Landesherrn und den
Staat 8$1—29) un der „Pflıchten der Unterthanen ıhre
Grundherrschaft (SS 47)(( durchlöchert Auch der von Hoym
gehaßte Landsturm und die allgemeine Wehrpflicht mulßten groheTeıle der Paragraphen 1——29 VO  3 selbst aufheben, eben VO antons-

DIS hın Zur Strafe des Spießrutenlaufens. Darın aber wırd mMan
Wacke ZCIN zustimmen, daß ZWAar dıe gesamte orm und vielfach allzu-
schnelle Strafandrohung in der Dorfpolizeiordnung wen1g demokra-
tiısche Züge sıch hat, aber doch in dem Grunde iıhres Wesens, das
wırd in der Instruktion für dıe Dorf£fscholzen noch besser deut-
lıch, deutlicher -  m+ demokratisch 1st als die spater gerühmte Stein’sche
Städteordnung, die vielmehr den Zug zur Formaldemokratie in Gang
setzte In unNnseren beiden Ordnungen kommt eine echte urtüumlıche und
gewachsene Demokratie ZU. Ausdruck, in deren Händen das täglıcheLeben des Dorfes gut aufgehoben ist Und a4zu gehört eben die Sauber-
eit VON Acker, Straße. Wald un Bach, ein gut gepflügtes Feld, g 'hegtes Wıld gesäuberter Fluß VOT Feuer un W asser behütetes orf
und vieles mehr, das die Dorfgemeinde mıt dem Scholzen der Spıtze1n geme1inschaftlicher Verantwortung un Tätıgkeit erhält.

Gerhard Hultsch

Schlesisches Geschlechterbuch. rıtter Band (Deutsches Geschlechter
buch Band D3 bearbeıtet VO  - Regierungsrat Kurt Puschmann.
Verlag Starke Limburg 1970 445 Seıiten.

Nach trel instruktiven Eınleitungsabhandlungen O Klöden, Schle-
sıen begehrtes Land: Rudolf Schönthür, Familiıenforschung in Schle-
s1ien und Erıch Quester, Hıinweise für Forschungen nach Vorfahren au

Schlesien ) werden dıe tammfolgen der schlesischen Famıilıen Engel,Fıebig, Förster, Gruschwitz, Hehre, Hundert, Kobligk, Methner, Nıp
pert, Quester und Wentscher dargeboten, Von denen die der Famılıen
Kobligk un! Methner Neubearbeitungen au Band 73 (SchlesischesGeschlechterbuch erster Band sınd. Der mıit groher Sorgfaltsammengestellte un VO!] Verlag bestens ausgestattete Band ann 1er
nıcht eingehend besprochen werden; NUr einige Anmerkungen seien
den zahlreichen Pfarrervorkommen gestattet.

25 Fiebig, Joachım Friedrich, Pastor 1n Zedlitz be1 Ohlau, starb
1758 Seine rau Marıa Rosına Kleın stammte aus Breslau.
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22 Als ersten Namenträger des 1891 in Pitschen erloschenen Ge-
schlechts enhalten die Kırchenbücher 1587 den Schwarzfärber
Hans Fıbigk Koelling, Geschichte der Stadt Pıtschen
Breslau 1892, 8)

22 Rosina Fiebig, geb rofe, geboren in Heıdau be1i Ohlau
Zu den Ahnen Profe äßt siıch mancherle1 erganzen. Johann
Friedrich Profe studierte 1663 1in Wıttenberg, wurde 1670
Pfarrsubstitut in Frauenhaıin un 1672 Pastor in He1idau un
Hünern. In 7zweıter Ehe Wr verheiratet mMit der altesten
Tochter des Pastors Samuel Domaratıus in Frauenhain. Sein
Vater ona-Johannes roie hatte eine Marıa Elısabeth ZUfr:

Frau, die in Ehe 1664 den Pastor Johann Oßwald in Frauen-
aın heıratete, nach dessen ode s1e 1674 eine drıtte Ehe mıt
dem 1e1 Jüngeren Nachfolger iıhres 7weıten Mannes, Samuel
Domaratıus, einging un! F {} 1676 in Frauenhaıin starb

Joachım Profes Todestag ist der 1638 Er hatte in auer
161 dıe 1395 in Goldberg geborene Tochter Marıa

des Professors dam Hentschel (später Pastor in Jauer)
geheıiratet.

45 Valentin Profe, geb 1545 in Jauer, starb ebenda als
emeritierter Archidiakonus 1614 (Dıie Leichen-
predigt ist vorhanden in der Universitätsbibliothek Breslau
Sıgnatur 35) Er WAar 7zwe1imal verheiratet: 1574 Barbara
John, Tochter des Bürgers Caspar in auer, gest_. 1584
1585 Ursula Beer, Tochter des Baltzer in auer. ne
Sein Vater Valentin Profe, Ratsherr in auer, starb 84Jjährıig
Weeıhnachten 1602, seine fTau Anna Girlach, Tochter des Rek
tOrSs Joachım in Jauer, wurde 1579 egraben.
Ambrosius Profe ist iıcht des Valentin Vater un auch icht
Zur Zeıt Luthers Dıakonus in auefr DCWESCH. Der 1613 1im
Alter Von 49 Jahren verstorbene Dıakonus Ambrosius Profe
gehört wahrscheinlich in eine andere Jauersche Famılıie dieses
Namens.

100 (Famıilıe Kobligr) Johann Volckmann starb bereıits 1634
als Pastor Vvon Linden be1 rieg In Jägerndorf War seit

Superintendent SCWESCH.
101 Johann Georg Kobligk hat seit 1656 in Wıttenberg

studıert. Nach Urschkau berief ıhn 1664 der Freiherr Georg
167



Sıegmund VOonNn Kanıtz. Dıiıe Leichenpredigt auf seinen Schwie-
gervater Bartholomäus Schleicher ges 1667 ın Ohlayu ) ist
vorhanden in der Deutschen taatsbıbliothek Berlın 1gnaturFEe 5-12 Schleicher War als Pastor und Sen1ior Von Ohlayu
zugleıich Superintendent des Fürstentums Wohlag!

102 Jerem1as Gerlach Pastor in Schlichtingsheim, wurde
1625 geboren Seine Hochzeıt mıiıt der Pfarrerstochter Christina
Arnhold WAar in Groß-Tschirnau. Chrıistian Friedrich Kobligkstudierte seit 1688 in Wiıttenberg un: wurde 1696
in Breslau ZuU Substituten des Vaters Urschkau ordınıert.
Er starb 1697

159 (Famılıe Methner) Friedrich ılhelm Weißig War Von
846 Pastor prim. in Nıeder-Wiesa be1 Greiffenberg.

182 Hohenli:ebenthal lıegt Kreıis Goldberg. Ernst Eduard er
and Methner Wr VO  =) 11 Schuladjuvant in Erd-
mannsdorf, se1it Julı 1843 Lehrer und Kantor in Hohenlieben-
thal

187 Gustav Hannetzog, geb 1817 in Kostelnıtz Kr Rosen-
berg, gestT. 13 1874 als Pastor VO:  3 Meuselwitz. Se1t 1855
WAar Rektor in Freystadt, vorher Lehrer Waisenhaus in
Bunzlau, ß vermutlıch geheıratet hat

188 Pastor arl Julıus Löschke iın Zindel starb 1imM Ruhestand 1in
Breslau 21 1887 Seine Ehefrau War gnes 14
Kerner, alteste Tochter des Superintendenten arl
Mıchelau (Nekrolog Von Löschke in der Zeıtschrift des
Vereins £ esch u. Altert Schlesiens 1888, 354-56).

196 Christian Friedrich Hauser, Pastor in Medzıbor (Neumauittel-
walde), geb E/S2 in Medzıibor, gest. daselbst F

1811 17A4 Unıiv. Königsberg, se1it 1780 Rektor un
Mittagsprediger in Groß-Wartenberg, se1it 1783 polnıscherPastor in Neumiuittelwalde. Verheiratet Johanna Gottliıebe
Regına Fuchs, Tochter des Pastors Gottlıeb in Hünern
Kr Wohlau, geb 25 1764, gest 1787 erh

1788 Friederike Dorothea Christiane Fuchs, Schwester
der Frau, gest 1800 erh Breslau Nov 1800
Rosina Eleonore Henriette Liämmchen, gest. 1837 In
Breslau (Über ausers Stammbuch vgl Methner, Aus dem
Stammbuch eines schlesischen Studenten in Königsberg 1774
b1s BTF in Archiv für Sıppenforschung 1936 173 f
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222 (Familıe er arl emke, Pastor in Kunnerwitz, he1-
ratete 1893 Helene Preuß Aau$S Berlın.

55 / (Famılıe Wentscher) Be1i dem mıiıt Fragezeichen versehenen
KöÖönı1gssayn handelt sıch Könıgshaın be1 Görlıtz

242 Johann eorg Weiıißenfels,SPastor in Ober-Bielau
be1 Görlıtz, geb 1681 in Görlıtz, 1703 Uniıv. Leipzig,
ord 1709 in Dresden. est 21 1744 Zweimal VelL-
heiratet: k} %5 1709 eine TIochter des Pastors eorg Krause

Ober-Biıelau, gest. LA14 erh 2 -#43 Marıa
Elısabeth They (2)

246 Chrıistoph Wentscher wurde bere1its 1684 Pfarrer Von Herms-
dorf be1 Görlıtz Seine Wıtwe Anna Gerlach heiratete 1700 1n

FEhe den Färber Matthäus Sckommel in Schönberg e
Sıe starb K/7UL

Man wırd 65 eine erstaunlıche Leistung neNNeN dürfen, daß dieser
dritte schlesische Band des deutschen Geschlechterbuches fertiggestellt
werden konnte, TOLZ der durch das Kriegsende verursachten eNOTIEN
Verluste genealogıschem Mater1al un: der Unerreichbarkeit der
Quellen. Di1e kompletten Stammfolgen vermitteln einen starken Eın-
druck davon, wieviel dennoch erfreulıcherweise gerette wurde. Dıie
vielen 1im einzelnen bestehenden Lücken lassen schmerzlıch erkennen,
WI1e behindert die Forschung durch den Verlust der Kırchenbücher ist.
Sehr wichtig sind die beigegebenen Karten ZUT Gebietsentwicklung
Schlesiens, un VON den zahlreichen Abbildungen haben einige allge-
me1ine Bedeutung, nıcht NULr für dıie behandelten Famıiılıen, dıe Wiıe:
dergabe der Ansıcht von Neusalz (S 38), der Gruschwitz- un Methner-
Textilwerke in Neusalz un: Landeshut (S 62 un: 172) Auf dem Bılde
des Methner’schen Famıilientages (S 144) erkennt Man in der hinteren
Reihe lınks das Gesicht des JangJährıgen Inhabers der Buchhandlung
Maruschke Berendt 1n Breslau, Paul Methner Wenn CS möglıch
ZCWESEN ware, AaUuS Band 73 den Anhang Koblıgk in die Neubearbeitung

übernehmen, hätten einıge Fehler 1n den Pfarrerfamilien Gerlach
und Ullmann S G17) verbessert werden können. Der Bearbeıiter
hat sıch mıt dem VonNn ıhm gestalteten Werk eın unvergänglıches enk-
mal gesetzt.

Johannes Grünewald
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Eingegangene Bücher, deren Besprechung 1m Jahrbuch 1972 noch nıcht
VOrTSCNOMNMUNE: werden konnte, werden hilermit angezeigt:
Eduard Kneifel: Die evangelısch-augsburgischen Geme1inden in Polen

55>—1 Brosch 2359 mıit Bıldbeilagen. Selbstverlag des Ver-
fassers, 8061 Vıerkıirchen Uu. München 1971

Norbert Conrads: Die Durchführung der Altranstädter Konvention in
Schlesien 7—17 tosch 413, 19 Abb Tıtelbild Böhlau
Verlag Öln 1971, )8,—

Walter Zeller: Theologie un Frömmigkeıt. Gesammelte Aufsätze.
263 Elwert Verlag Marburg 1971 Lw 4 FAn

Brosch 41,—
Bodo Heyne (Herausgeb.): Hospitium Ecclesiae. Forschungen Zur Bre-

miıschen Kıirchengeschichte, Band 7F1971 tosch 123 Carl
Schünemann Verlag Bremen 1971

Max Kratochwill Jahrbuch des Vereıins für Geschichte der Stadt Wıen,
Band 7/1971 Brosch 186 Verlag Ferdinand erger Söhne,
Horn, 1971
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